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Der EnfectieKhing cnUKUcn 


Gerüchte .., 

Eines der ersten Dokumente, mit denen sich 
die alte, oder — wahrscheinlicher — die neue 
englische Regierung nach den Krömmgafeier- 
lichkeiten zu beschäftigen haben wird, wird 
der Bericht der Royal Commission 
sein. Da* ist, für uns in Palästina Lebende, 
nicht anders als für jeden am Aufbau Erez 
Israels interessierten Juden, in Wahrheit eine 
Zeit der Gerüchte; es vergeht seit Wochen kein 
Tag, ohne daß die jüdische, englisc^spmchige 
und arabische Preise des Landes Vermutungen 
anhäuft, halbe Andeutungen „aus bester Quelle“, 
Drahtmeld ungen ihrer Londoner Korrespon¬ 
denten und das Kulissengeflüster der Jerusa¬ 
lemer Amtskorridore darlegt und auszu deuten 
sucht, offensichtliche „Versuchsballons" ebenso 
wie ziemlich undurchsichtige Tendenzherichte 
zu einem Ganzen mengt, das die an sich schon 
zum Verzweifeln schwierige Materie immer 
noch weiter verwirrt. Im Grunde weiß niemand 
genaues; aber jeder sucht sich, begreiflicher 
Spannung voll, ein Bild zu machen. Nicht ein¬ 
mal die Frage: ob die Kommission ihren Be¬ 
richt, in diesem Augenblick, am Ende der 
ersten Maiwoche, schon beendet hat, läßt sich 
ernstlich bejahen oder verneinen. Dafür 
spricht die Tatsache, daß er in immerhin schon 
zwei oder drei Wochen, oder 3 nach einem an¬ 
deren Londoner Kabel, in einem knappen 
Monat dem Kabinett vorgelegt wird, da¬ 
gegen — daß erst vor wenigen Tagen, einer 
amtlichen Verlautbarung zufolge, die letzten 
Zeugen, unter ihnen Lloyd George und der ein¬ 
flußreiche frühere ägyptische QberkommissÄr 
Lord Lloyd, vor Peel und seinen Kollegen er¬ 
schienen sind* 

Gewiß: wo sich alles so, wie hier, auf Hypo¬ 
thesen aufbaut, steht noch keineswegs fest, ob 
und in welcher Form die Teilung oder 
die K a a t o n i s I e r u n g Palästinas von der 
Königlichen Kommission empfohlen werden 
wird. Allerdings aber geht es dem gesunden 
Menschenverstand kaum ein, daß die inter¬ 
essierte Öffentlichkeit in Palästina wie in Eng¬ 
land diesem langanhaltenden, unmäßigen 
Trommelfeuer von Pressegerüchten unabge- 
f toppt nun sch cm seit dem MäTZrbogimi ohne 
jede konkrete Ursache ausgesetzt sein sollte, 
Setzen wir demzufolge voraus, daß irgendein 
in dieser Richtung liegender Vorschlag der 
Regierung und dem Unterhaus schließlich vor¬ 
gelegt werden wird. 

Welche Möglichkeiten gibt es dabei? 

Die Möglichkeiten 

Für den Fall einer Kantouisierung 
mag es verlohnend erscheinen, daran zu er¬ 
innern, daß Sir John Hope Simpson, der nach 
den Unruhen des Jahres 1929 von der Man- 
datsmaeht ins Land gesandte Regierungsgut¬ 
achter, in seinem Oktober 1930 veröffentlich¬ 
ten Bericht sieben „jüdische Zonen“ unter¬ 
schied: 1, den Siedlungskomplex Itischon 1© 
Zion-Rechdboth in der Schefela-Ebene, der sich 
im südlichen Teil der Küste Palästinas bis 
nach Gedera hmzieht; 2. den Komplex Tel 
Awiw und Umgehung; 3. die Gruppe der Sied¬ 
lungen im südlichen Teil der Orangenzone; 
4. den daran weiter nördlich anschließenden 
Siedlungßhlock („Emek Chefcr“): 5. das Emek 
Jesreel, von der Haifa bucht östlich und süd¬ 
östlich bis zur Ebene Beth Schean; ß* das west¬ 
liche Hinterland von Tiberias, zwischen dem 
Kinereth-See und Nazareth und 7* das gali- 
läische Bergplateau von Safed bis zur Nord¬ 
grenze Palästinas. Da sich die geographischen 
Schwerpunkte unserer Bodenkaufs- und Kolo- 
nisationspolltik seit dem Jahre 1930 nicht ver¬ 
schoben haben, läge es nahe, diese Teile Palä¬ 
stinas zu sieben jüdischen Kantonen 
zu erklären, denen eine enger oder weiter ge¬ 
steckte Bezirksautonomie gegeben, und über 
die eine Art „interkantonaler“ ZentralverwaL 
t-ung nach dem bekannten Schweizer Vorbild 
gesetzt werden würde. Dabei tauchen sofort 
Fragen auf, wie die: in welchen Beziehungen 
diese Zentrale zur Verwaltungsspitze der ara¬ 
bischen Kantone Palästinas stehen, ob und wie 
beide Körperschaften zu einem Dach verband 
verschmolzen werden würden, und in welcher 
Form England seinen Einfluß in einem solchen 
Dachverband verankern würde. Von all dem 


sei ebensowenig gesprochen, wie hier, wo es 
nur um die Darstellung der überhaupt vorhan¬ 
denen Möglichkeiten geht, Kritik an Kantoni- 
sienmgsprojekfen geübt sei. Es gilt nur noch 
zu erwähnen, daß im Zusammenhang mit ihnen, 
nach den umlaufenden Gerüchten, gelegentlich 
auch der Plan auftauehte, die nordwestliche 
Ecke des Landes, das Stück also zwischen dem 
jüdisch-galiläischen Block und der Mitteimeer¬ 
küste von Ras en Naqura bis Akko, ebenso 
jüdischer wie arabischer Selbstverwaltung zu 
entziehen und zu einer britischen Kronkolonie 
zu machen. Ebenso, wie auf jeden Fall — ob 
mm eine Teilung oder eine Kantonisierung 
Palästinas erfolgen sollte —- scheinbar daran 
gedacht wird, England den Hafen bezirk Haifas 
vorzubehalten und Jerusalem wie auch Bethle¬ 
hem und andere religiös hervorragende „Heilige 
Stätten“ zu internationalisieren. 

Nicht leichter, wie es zunächst scheinen 
könnte,' sondern erheblich komplizierter noch 
ist, immer den Pressemeldungen zufolge, die 
Lage, wenn nicht an die Kantonisierung, son¬ 
dern an die Teilung Palästinas ge¬ 
dacht wird. Die Grenzziehung würde, so ver¬ 
lautet, im Süden und in Mittelpalästina die öst¬ 
liche Hälfte des Landes, seinen „jüdischen 
Teil“, Schefela-Ebene und Orangenzone, vom 
östlichen, gebirgigen, trennen, im Norden da¬ 
gegen, nach dem westöstlich verlaufenden 
Knick des Jesreel-Tales, gerade umgekehrt den 
Osten, Galiläa, In jüdische, und den Westen, 
zum Meer hin, in arabische Hände bringen. 
Wer sich an Hand einer Karte Palästinas (wie 
es fast unerläßlich ist) diese Hinweise verdeut¬ 
licht, stößt — von allem anderen abgesehen — 
sofort auf die Feststellung, daß der „arabische 
Teil“ des Landes dann im Grunde aus z w e i 
Teilen bestünde, die das breite Band des Emek 
Jesreel voneinander trennen würde. Hieße das 
nicht, nach dem bekannten Präzedenzfall der 
polnischen Ostseepolitik eine „Korridorfrage“ 


unabweislich zu machen? An welcher Stelle 
sollt« 1 ein solcher arabischer „Korridor“ das 
Emek zerschneiden? Und wenn er es tüte — 
bedürfte dann nicht der jüdische Teil, um 
seines geographischen Zusammenhanges willen, 
seinerseits eines „Korridors“, quer durch 
den arabischen? So viel Erwägungen, so viel 
Schwierigkeiten! 

Unter der Voraussetzung, daß sie gelöst wer¬ 
den können, entsteht als weitere doppelte 
Frage im Fall einer Teilung Palästinas unter 
Juden und Araber die nach der staats- und 
völkerrechtlichen Gestalt beider Teile. Ein Teil 
der Meldungen befürwortet, ein anderer demen¬ 
tiert den Plan, aus dem „jüdischen Teil“ ein 
englisches Dominion, oder einen mehr oder 
minder kompletten jüdischen Staat zu machen; 
und nicht anders Widersprechen sich die den 
„arabischen Teil“ des Landes betreffenden 
Presseberichte, Sie behandeln das Für und 
Wüter eines Anschlusses dieses Teiles an 
Trans Jordanien mit einer Ergiebigkeit, die die 
Vermutung aufdrängt, daß zumindest hier, und 
bisher vhdlaicht nur hier schon recht 
massive Versuche von interessierter arabischer 
Beite unternommen worden sind, Einfluß auf 
die Formulierungen des Kommisäionsberkhtes 
zu üben. Zudem verraten gewisse Meldungen 
nicht anders als im Fall einer Zerschlagung 
Palästinas in Kantone di© Tendenz, an die 
Seite der jüdischen und arabischen Territorien 
eine englische Einflußsphäre in der Form einer 
Kronkolonie zu setzen: eben jene nordwestliche 
T|cke des Landes. (Aber ps wurde in diesem 
Zusa.wtienhange auch s* E hon des Beer Schcba 
Bezirks, des großen, schwach bevölkerten süd¬ 
lichen Steppengebietes Erwähnung getan, das 
den englischen Kokmialpo 1 itikßrn und Kolo* 
nialmilitärs immerhin den Vorteil bietet, der 
am unmittelbarsten an den Suez-Kanal heran¬ 
reichende Teil Palästinas zu sein.) 

Dieselben % r erw-ältungstechmsehen Probleme, 


Zertifikate zurückgewiesen 

NUR DIE 400 ZERTIFIKATE 

FÜR JUDEN AUS DEUTSCH1AJVD ANGENOMMEN 

Jerusalem. Die Exekutive der J e w i s Agency hat eine scharfe Protest¬ 
erklärung gegen die weitgehende Kürzung der neuen Einwanderungsschedule veröffent¬ 
licht, Durch die neue Schedule, so heißt es in der Erklärung, werde die Alijah in Fesseln 
gelegt und so gut wie auf Null reduziert. Im besonderen wird Protest dagegen erhoben, daß 
die Spezialquote für Einwanderer aus Deutschland in die allgemeine -Schedule mit einge 
schlossen wurde und nur 400 Zertifikate für diesen Zw T eck bewilligt wurden, obwohl der 
Council for German Jewry die Mittel zur Verfügung gestellt hat, die die Eingliederung aller 
Einwanderer gewährleisten, die auf Grund der 700 Für diesen Zweck angeforderten Zertifi¬ 
kate ins Land hätten kommen sollen. 

niidtt tu beugen. In dem Protest der 
Jouish Agency wird auch darauf hin* 
gewiesen, daß die Anforderung von 
11.259 Zertifikaten durch die Agency 
auf eine langwierige sorgfältige Er¬ 
hebung des Arbritshedarfes, die unter 
Hit Wirkung von Vertretern der Re¬ 
gierung durchgeführt wurde, gestützt 
war. 

Von den 020 Zertifikaten, die die Palästina- 
Regierung der Exekutive der Jewish Agency zur 
Verfügung stellte, sind 400 für Juden aus iDcutsch- 
1 and. 120 für landwirtschaftliche Arbeiter (Gh&lu- 
zhn) und 100 für industrielle Facharbeiter be¬ 
stimmt. 


Bie Annahme der restlichen 220 
Zertifikate, die von der Regierung für 
den gesamten jüdischen Arbeitsmarkt 
ein schlieft lieh der Landwirtschaft, der 
Industrie, des Baugewerbes, des Ver¬ 
kehrswesens, der öffentlichen Arbei¬ 
ten und anderer Arbeitszweige be¬ 
stimmt worden sind, wird vnt* der 
Jevvish Agency verweigert. Es wird 
erklärt, doll der Sinn der Labour- 
Schedule durch diese 220 Zertifikate 
entstellt werden würde. Die JewJsh 
Agency lehne es ab, die Rolle der 
Verteilerin einer solchen Zahl von 
Zertifikaten auf alle jüdischen Ar¬ 
beitszweige in Palästina und auf vier¬ 
zig Länder der Galat zu über nehmen. 
Die Jewish Agency könne sieh mit 
solchen Maßnahmen gegen die Alija 
nicht einverstanden erklären und 
werde gegen sie mit aller Kraft kämp¬ 
fen. Sie sei davon überzeugt, daß der 
Jisetmw und die jüdischen Massen der 
Galut ihren Standpunkt teilen und 
die feste Entschlossenheit des jüdi¬ 
schen Volkes erkennen lassen werden, 
sich den jetzigen Maßnahmen der Re¬ 
gierung gegen die Alija in dieser 
schicksalsschweren Stunde für die 
Zukunft ihres Erneuerungswerkes 


Auch arabischer Prolesf 

Die ..Times" melden ans Jerusalem: Hohe 
arabische Emissäre 'in Palästina haben beim 
Ministerpräsidenten Raldwin entschiedenen Pro¬ 
test gegen die Gewährung einer Quote für jüdi¬ 
sche .Einwanderung eingelegt. Während die bri¬ 
tisch© Oeffentiichkeif* so wird in dieser Mittei¬ 
lung an Baldwin gesagt, eich bei den Krönung^- 
feierl Ichheiten vergnüge, befinde eich die ara¬ 
bische Bevölkerung in tiefer Trauer über ihre 
Lage. Anläßlich der Krönung haben, so meldet 
das Blatt weiter, in Arabien keine Festlichkei¬ 
ten slat (gefunden ‘ 


die ©ine Kantonlsierung mit sich brächte, wer¬ 
den auch in den ZeRimgegerüchten über eine 
derartige jüdisch-arabische Zweiteilung oder 
englisch-jüdisch-arabische Dreiteilung Palästi¬ 
nas ergiebig behandelt. Man spricht auch hier 
von ■ einer Zentralbehörde in Jerusalem; und 
findige Journalisten haben bereits die Zahl der 
Abgeordneten des Parlaments ermittelt« das an 
ihrer Seit© stehen wird: sie sprachen von einem 
„Gesetzgebenden Rat“ mit 24 Mitgliedern, je 
sechs Juden und Arabern und je sechs Vertre¬ 
tern der englischen Palästina Regierung und 
des englischen Be&atzung&heeros in Palästina. 
Gelegentlich tauchte dazu auf arabischer ^eite 
die Behauptung auf, dieser Council werde nur 
eingeschränkte, mehr repräsentative Befugnisse 
haben und, statt aus 24 Mitgliedern, nur aus 
18 Mitgliedern bestehen — aus je sechs Eng¬ 
ländern, Juden und Arabern —während das 
gesetzgeberische Schwergewicht bei den jüdi¬ 
schen und arabischen Sonderparlamenten in 
den beiden Teilen des Landes liegen werde. 

Das Echo 

Eine Flut von Möglichkeiten: man sieht cs 
und läuft Gefahr, heillos in ihr unter zu tauchen, 
Wenden wir uns dem Echo i m jüdischen 
und arabischen Lager zu. 

Der erste, und auf jeden Beobachter sicher 
nachhaltig wirkende Eindruck: einhellige 
Ablehnung, Auf der Sitzung des zionisti¬ 
schen Aktionskomitees, die unlängst in Jeru¬ 
salem Btattfand, und in der jüdischen Presse 
Palästinas wie der ganzen Welt häufen sich 
PKrteste und schwer zu entkräftend*» Argit- 
mente gegen all diese Projekte, Nur von 
drei E i n w ä n d en, den entscheidendem sei 
Kenntnis gegeben. Der erste, mehr verstandes- 
mäßig-politisch©: im Falle der Aufteilung Erez 
Israels w-ürde dessen jüdische Hälfte, ob Do¬ 
minion, „Judeustaat“, Mandatsland oder was 
sonst, eine Irredenta von 250,000 Arabern 
enthalten — und damit annähernd soviel ara¬ 
bische Bürger, wie Juden auf diesem, um die 
jüdische Bevölkerung Jerusalems und vielleicht 
Haifas verkürzten Raum leben würden. Das 
zweite, mehr gefühlsmäßig-religiöse Argument: 
w’as wäre für das Bewußtsein breitester Mas¬ 
sen des jüdischen Volkes ein solches jüdisches 
Gemeinwesen unter Ausschluß Jerusalems, der 
Heiligen Stadt? Zionismus ohne Zion! Und, last 
not least, der dritte, zionistisch programma¬ 
tische Eiowand: welche Möglichkeiten gäbe es 
für die Ver-wurzelung neu einströinender jüdi¬ 
scher Massen in Erez Israel, wenn uns ledig¬ 
lich die schon jetzt ziemlich dicht mit jüdi¬ 
schen Siedlungen besetzten Gebiete des Landes 
..in eigene Regie“ überantw-ortet werden, ohne 
jede Bodenreserve sei es im südlichen Negeb, 
sei es im Jordantal, ohne die uns Im Mandat 
zugeeagten und bisher nur zum geringsten Teil 
zur Verfügung gestellten Brach- und Staats¬ 
ländereien? — Und nicht minder lebhaft zeigt 
sich der arabische Widerstand. Daß er von Ge* 
sichtspunkten ausgeht, die jüdischen Auffas¬ 
sungen und dem jüdischen Anspruch auf Erez 
Israel entgegen stehen, so von der These eines 
ungeteilten arabischen Palästina, entkräftigt 
sein Gewicht gewiß nicht. 

Dabei soll jedoch nicht verschwiegen werden, 
daß eich in den Chor sowohl der jüdischen wie 
der arabischen Einsprüche Stimmen einer 
abweichenden Tonart mischen. Es 
bildete einen der sensationellen Höhepunkte 
der Aktiohs-Komitee-Sitzung, daß ein so kluger 
und als Revisionist jeder unnötigen Ver¬ 
zichtleistung gewiß weniger geneigter zionisti¬ 
scher Politiker wie Richard Lichtheim vor¬ 
schlug, die Gerüchte nicht leichthin abzutun, 
ihren Inhalt nicht leichthin a b z n * 
lehnen, sondern ihn auf seine sachliche Dis* 
kutierb&rkeit wenigstens zu prüfen, und zu¬ 
gleich in di© leidenschaftslose Erörterung über 
das Für und Wider des TeÜimgsplanes eint rat. 
Und w’as die Araber betrifft: deren innere Aus¬ 
einandersetzung steht seit Wochen ja im 
Zeichen ejnes Duells zwischen dem Jerusalemer 
Großmufti, dem entschiedensten arabischen 
Gegner jeder Teilung oder Kau ton isierung, mit 
dem transjordanischen Emir Abdallah, Immer 
wieder hört man den Emir jetzt als v e r * 
kappten oder gar offenen Freund 
einer Neuordnung nennen, die den östlichen 


















K^ü Palästinas seinem Staate unter Umständen 
tu führen und den Wirkungskreis seines Nach* 
harn lind langjährigen Antipoden, des Mufti, 
reejit erheblich beschränken würde, 

, 5 Round Table« — "trotz alledem 

Die Haltung der beiden unmittelbar inter¬ 
essierten Partner, der Juden und der Araber, 
ist also denn doch nicht so eindeutig auf be¬ 
dingungsloses Nein-Sagen festgelegt, wie das 
auf den ersten Blick erscheinen mag* Auf 
jüdischer Seite wächst (und das ist ein nicht 
zu unterschätzender Faktor) nach langjährigen 
bitteren Erfahrungen mit dein englischen Man¬ 
datar die Erkenntnis, daß Proteste nur dann 
das volle Maß ihrer Wirkung zu entfalten ver¬ 
mögen, wenn man sie durch positive Ge* 
genvorschläge ergänzt* Und die An¬ 
nahme dürfte kaum fehlgehen, daß Emir Ab¬ 
dallah, eine der meist verhätschelten» aber ge¬ 
rade darum einflußreichsten Figuren der eng¬ 
lischen N&&r-Eas^Politik seinen jetzigen Auf¬ 
enthalt in London seinerseits auch zur Abgabe 
derartiger Gegenvorschläge* und nicht nur zur 
Teilnahme an der Königskrönung benutzen wird 

— sofern seine Memoranden zur Lösung des 
Palästina-Problems den zuständigen englischen 
Amtsstellen nicht ohnedies längst vorliegen, 

Gegenvorschläge . . * Wir berühren dami* 
eine Version, die. sagen wir, von geringerer 
innerer Unwahrschemliehkeifc ist als hundert 
andere an sich genau so ungreifharr Gerüchte 
dieser Wochen. Hier und dort fallen, besonders 
* in der großen englischen Preise der letzten 
Tage Meldungen auf, die der Annahme zu 
widersprechen versuchen: Kommission. Kabi¬ 
nett oder Unterhaus, der Kolonmlmirnstcr in 
London oder der High Onmmissioner in Jeru¬ 
salem würden die kommenden Beschlüsse ohne 
ganz zwingenden Anlaß beiden Teilen der Be¬ 
völkerung Palästinas auf oktroyieren. Es sei. so 
heißt es in jenen Notizen, vielmehr der Wille 
aller mit der englischen Palästina-Politik be¬ 
faßter Instanzen, für diese B e & c h I ü s s e, 
wenn irgend möglich, die freiwillige, 
frei gegebene Zustimmung von 
Juden und Arabern zu sichern. 

Das aber heißt: noch dieses Jahr kann brin¬ 
gen, was — und fast stets ohne das Verschul¬ 
den der zionistischen Politik — in allen 
früheren verabsäumt wurde: die unmitte 1* 
bare jüdisch-arabische Verstau- 
d i g u n g. Ist sie nach einem solchen Aufstand 
möglich, dessen tragischer Verlauf die Kluft 
zwischen den beiden, auf Zusammenleben in 
Palästina doch angewiesenen Völkern aufs un¬ 
heilvollste vertieft hat? Ja, vielleicht m u fiten 
unsere arabischen Nachbarn erst die ganze 
Nutzlosigkeit dessen erkennen, was sie seit dem 
vorjährigen April an Terror und Gewalt Über 
uns und sich verhängt hatten! Und auch wir 

— vielte teilt bedurfte es erst dieses letzten 
schweren Jahres, um auch in den Reihen des 
Zionismus und des Ji&ehuw Erkenntnisse, die 
früher nur die Erkenntnisse weniger gewesen 
sein mögen, zur Entschlußkraft und Durch¬ 
führbarkeit reifen zu lassen. 

Das vorige Jahr war das eines in der Ge¬ 
schichte unseres Aufbans bisher beispiellosen 
jüdisch-arabischen Ringens. Sollte mit diesem 
Jahr die Epoche einer bisher beispiellosen 
j ü d i s ch - a r a b i s ch e n Annäherung 
beginnen? Dann würde vielleicht das Land ge¬ 
teilt; die Menschen würden verbunden werden. 
Wäre das nicht, vielleicht, das Entscheidendste? 

Dr. Alfred Kupferberg. 


Cechoslovakei - Palästina 

GENERALVERSAMMLUNG DER CSL..PALÄSTINEHSISCHEN 
HANDELSKAMMER IN PRAG 

Die CechosJovakisch-palästinensische Handelskammer in Prag hielt am 18. Mal unter 
dem Vorsitze des Dr. Jan Tfeblcky Ihre dritte ordenliche Generalversammlung ab, welche 
zugleich eine Bilanz über vier Jahre Handels bestrebungen mit Palästina war. Außer einigen 
jüdischen Gästen aus Palästina nahmen an der Versammlung Minister Dr. Julius Fried¬ 
man n (Außenministerium), Oberrat Dr, Kur di (Außenministerium), Ministerialrat Dok¬ 
tor P r e i ö (Handelsministerium), Oberrat Z a j i £ e k (Landwirtschaftsmmisterium) und 
zahlreiche Mitglieder aus den Kreisen der Industrie und des Handels und der zionistischen 
Institute teil. Die Palästinensisch-^echosl, Handelskammer war durch deren Vorsitzenden 
Generalkonsul J. M. K a d 1 e c In Jerusalem und den Generalsekretär Simha Manor- Man- 
delik vertreten. Die Generalversammlung wählte zu Ehrenmitgliedern den tschechoslowa¬ 
kischen Honorarkonsul In Haifa Sigmund Glasel und die Funktionäre der Kammer Elias 
Levontin und Samuel Nathanson* 


Generalkonsul Kadlec schilderte In länge¬ 
ren Abführungen die letzten wirtschaftlichen 
und politischen Ereignisse in Palästina, die auch 
zu einer Verringerung dee tschcchoelowakkehcn 
Exportes dorthin geführt haben. Die Tsche¬ 
choslowakei konnte immerhin die 
achte Stelle im palästinensischen 
Import Hhaüptea Zu den wichtigsten 
Konkurrenten gehören Großbritannien, Deutsch¬ 
land und Polen, dann Japan und Belgien, doch 
stehen diese beiden Staaten hinter der Ts ehe- 


Periode zwischen der vergangenen Epoche 
des Aufschwunges und der künftigen Entwick¬ 
lung» die abhängig bleibe von der Lösung der 
Fr a g e, w a s mit P a 1 ä 6 t i n a p o H116 c h 
geschehen werde; ob der Status quo ge¬ 
wahrt werden w ird, oder ob Palästina in ein 
jüdisches Dominion im Rahmen des britischen 
Reiches und in ein arabisches Königreich ge¬ 
teilt werden wird. 

Das Geschäft habe eich in Palästina jedenfalls 
stabilisiert. Der ausländische Lieferant habe 












Das Präsidium: Generalkonsul J. M. KadU c, Vorsitzender 

Kubälek, S. Manor~Mmd$Uk' 


Fotm Gmtroprsfl, Prag. 
Dr. Jan Tfehlcktf, Dr» Josef 


Arbelfsfrleden 

Ein Abkommen zwischen der IHsImlrtKli 
und den Revisionisten. 

Tel üwi w. (Pnlcor,) Der soeben 
/\viselten der IHstndmth und der revl» 
slonlsti selten Arbeiterorganisation von 
Tel Awiw abgejichlcMScne Vertrag ist 
das Ergebnis einer Reihe von Bespre* 
chungen, die auf Anregung von Pinebaa 
Rulenberg im April In llnlfn begoit“ 
neu wurden. Das Abkommen lutt Gültig¬ 
keit für ein Jahr und beliebt sich vorläu¬ 
fig nur auf städtische, öffentliche und 
Daunrbeiien, Es besteht die Absicht, auch 
andere Ar heit er Organisationen zu dem 
zu schaffenden gemeinsamen Arbeits¬ 
amt in Tel Awlw taeranznxiehen, sowie 
weitere Arbeitsämter In Jerusalem und 
Haifa auf Grundlage eines binnen vier 
Wochen festzusef senden Schlüssel* 3eu 
schaffen. 

Der , J> a w a r** erklärt, daß das Abkommen 
den Zweck habe, den Arbeitskonflik¬ 
ten in Palästina ein Rüde zu herel- 
t e xl Die politischen Ge^ensätae rwmtihen der 
Arbeiterpartei und den Revisionisten würden 
fortbestehsn, ohne aber auf <m Gebiet 
<ler Arheitebeziehungen herüberzugreifen. Ee 
tiei zu hoffen» daß auch andere Organi^tSoneii, 
die der Htetadruth nicht anjefichlofc&en mna, dm 
Abkommen beiteten werden. 

Hotel Spiro - Astofia, Johannisbad 

Entklwl£«i FimiHenhotal, jed« Komföiti 
»tr*ng kotier, ieU*emälk Pida^. G»fac«i, 

Nr. IT. _ Emil Sgl«. 


choelowakel zurück, Deutschland arbeitete Im 
Wege des Transfers jüdischer Emigranten ver¬ 
mögen, wobei es auf Kosten dieser Emigranten 
seinem Export derartige Bonifikationen ge- 
währe, daß z. B. in der Maschinen!)!anebe eine 
Konkurrenz mit Deutschland äußerst erschwert 
sei. Polen habe 1936 mit der Jewfeh Agency ein 
Transferabkommen getroffen, wonach im Wege 
der Übertragung von Kapitalien jüdischer 
Emigranten aus Polen der Export jener polni¬ 
schen Artikel gefördert werden soll» in denen 
bisher mir geringe Ergebnisse erzielt worden 
sind. Unter solchen Umständen sei die Auf- 
rechterhaltaiDg des techechoslowaiischeti Ex- 
porter nach Palästina keine leichte Sache und 
es bedürfe großer Mühe, um den Aus fuhr umfang 
zu steigern. 

Generalsekretär Man or-Mandelik gab 
sodann in einem eingehenden Referat ein Bild 
der wirtschaftlichen Lage in Palästina* 
Er Gezeichnete die Lage ak U Übergangs- 


eme wesentlich erleichterte Situation, die 
Impaf fckapazität Palästinas sei 
auf gesunder Basis im Steigen. Die 
Industrie mache eine Krise durch und doch 
zu erwarten» daß die Schwierigkeiten bald über¬ 
wunden würden, Größte Aufmerksamkeit wid¬ 
mete er in seinen Ausführungen den Abefttz- 
möglichkeiten der Tschechoslowakei auf dem 
Gebiete der Lebensmittel der Textil und Eiecn- 
waren, Maschinen. Uias und Porzellan uew. Die 
techeohoßlowakfeche Position ln Palästina sei 
sehr gut, trotzdem die Konkurrenz sehr 
drückend sei. Der t s c h e c h ö * 1 o w a k i & c h- 
palästinensische Transfer sei auf 
bessere Grundlage zu stellen: der 
Exporteur müßte den gewonnenen Erfah¬ 
rungen lernen und mne Vertretung und die 
Goschäftebeziehungen in Pa 1 äst ina umom n lic- 
reu. Der teebeehoelüwkteehe Industrielle habe 
in Palästina manche Enttäuschung erlebt» doch 
Bei dies kein Grund, das Feld ru räumen. 


Waldsanatorium Dr. Schweinburg 

Zuckmantel, Schlesien. 

fnUdttaffi*, plrwik»li*eiMliüt*riicii* UeLUnstal rflT tun«», 

Surren - und 5torfweoh»rlkmrikh P lten. vafligr l^ntwcliallnttW. 

An die zionistische 
ÖHentUchheit 

Die Stärke und das Rückgrat unserer natio¬ 
nalen Renaissance ist der Makabi. Volk und 
Staat sieht die Bürgschaft für seine Sicherheit 
in einer gesunden Jugend. Eine an Körper und 
Geist gesunde Jugend heranzubilden ist die 
Aufgabe der Makabi-Erziehung. 

In den Tagen vom 4, hfa 6. .Juli 1937 findet in 
2ilina das III. ganzstaatliche Krebturnfest des 
tsehl. Makabikreises statt. In allen Teilen der 
Republik werden die Festtage mit Begeiste¬ 
rung vorbereitet. Tausende junger Menschen 
und Freunde sind für die große Manifestation 
der jüdischen Ordnung und jüdischen Diszi¬ 
plin bereit. Das Kreisturnfest ln Zilina wird 
auch den überzeugenden Beweis für die Stärke 
der jüdischen Idee in unserer Republik erbrin¬ 
gen, Zehntausenden wird dies in der Slowakei 
und auch in anderen Ländern ein mächtiger An¬ 
sporn für ihre weitere zionistische Arbeit sein. 

Wir begrüßen deshalb das Makabi-Kreisturn¬ 
fest und erwarten, daß alle Zionisten unsere 
Freunde im Makabi bei den Vorbereitungen und 
der Durchführung des Turnfestes in Zilina mit 
allen Kräften moralisch und finanziell unter¬ 
stützen werden. 

Exekutivkomitee des Zionistischen Zentral- 
verhandea in der CSR. 

Dr. Franz Kahn m. p. Dr. Josef Rufelsen m. p. 


hatte eine lange Unterredung mit dem High 
Comml^ioner. 

Oh§b£rnte. 

Laut den Berichten, die der Kolonistenver¬ 
band von den wein- und obstbautreibenden 
Siedlungen im Norden de«? Landes erhalten hat, 
wird die nächste Ernte dieser Siedlungen auf 
60.000 Kisten Weintrauben und 8000 bis 
10.000 Kisten Aepiel geschätzt. 

10,© Prozent SMvfdeutle der 
Angl o-P alesttne-Bajik* 

Wie derJTA*Vertreter erfährt, hat der Aul¬ 
eich tmt der Anglo-Palestine-Bank beschlossen, 
für das Jahr 1936 ©ine Dividende in der Höhe 
von 10.6 Prozent zur Verteilung zu bringen, 

Biene Siedlung! Kfar SehmeryaIm* 

Anlkßüoh dt*E zweiten Todestag* Soknarya 
L&vlnr findet am 33, Mai die Einweihung des 
Moechaw für deutech-jitdisohe Mittelständ^sied- 
ler ln Kf&r Soharyahu im Beisein des High 
Commiseioners statt. Sir Arthur Wauohope wird 
den ersten Baum im Sehm&rya Levin Park, für 
den er den Betrag von 1000 £ Spendete» pflan¬ 
zen. 

Entschädigungen für Vn raheopfer. 

Ungefähr 100 jüdische und 50 arabische Fa¬ 
milien* deren Ernährer während der Unruhen 
gefallen sind, werden von der R^ierung ent¬ 
schädigt werden. Dagegen wird für diejenigen, 
die bei Ueberfällen auf Militär und Polizei ums 
Leben gekommen sind, keine EntecMdigung ge¬ 
zahlt ‘werden, Inageeamt hat die Palästina- 
Regierung einen Betrag von 30,000 £ für dies« 
Zwecke angceetzt. 


NEUHEIT 

Original amerikanische Briüenfassungen 
um! Gläser lagornd 

OPTIKER BEINHACKER, 
PRAHA, Passage Politika. BRNO, Behounsfcä 4. 


PALÄSTINA-UMSCHAU 


Das Budget von Petach Tikwa» 

Die Verwaltung der vor kurzem zur Stadt 
erhobenen Kolonie Fetaeh Tikwa hat für das 
erste Finanzjahr der städtischen Selbstverwal¬ 
tung ein Budget auegearbeitet, das Einnahmen 
in der Höhe von SO.OÖQ und Ausgaben in der 
Höhe von 33.000 Pfund Vorsicht. 

Amtsübernahme 

Mit der Abreiee amss Palästina des früheren 
Ersten Sekretär der Regierung» Hathorn Halb 
hat der neue Erste Sekretär B&tterahill offiziell 
sein Amt angetreten. 

GeneralvsrsaminluBg des Marin© Trust* 

Die Generalversammlung des Pakstine Marine 
Trust fand gestern unter Vorsitz von Hoofkn 
unter Beteiligung von 700 Aktionären statt* Der 
Vorsitzende stellte fest» daß die Leistung in 
Bezug auf den Tel-Awhver H^fen bereite die 
Erwartungen über troffen habe: der Hafen stehe 
jedoch erst am Anfang seiner Entw-ioklung, An¬ 


dere Redner rühmten die hingebungsvolle Ar¬ 
beit der beim Bau des Hafens beschäftigten 
Arbeiter, Es wurde beschkwen» das Kapital der 
Gesellschaft von 100*000 auf 250.000 £ zu er¬ 
höhen. Ferner wurde iK'Schlot^oi^ einen Verwal- 
tungerat zu schaffen, in Bezug auf dessen Zu- 
sammenftetzun'g sämtliche Gruppen von Aktien¬ 
inhabern, mit, Ausnahme einiger Revisionisten* 
mit der Hlstadruth übe raingekommen sind. 

Arablnehe Könige gegen die Teilung? 

Es verlautet, daß der Mufti den König Ihn 
Saud um seine Intervention zur Verhinderung 
der Teilung Palästinas angegangen ist. Laut 
arabischen Meldungen sollen Ihn Saud und Kö¬ 
nig Ghazi von Irak eine Denkschrift an den 
Kolon ial minister gerichtet haben, in der gegen 
den Teilungsplaa und für die Schaffung 
eines Gesetzgebenden Rate argumentiert wird. 

Sherfftk bei Waurhope* 

Der Leiter de* Politischen Departements der 
Jewish Agency in Jerusalem, Mosche Shertok, 


ßoruch Rablnovit — Oherrabbiner von 
Muka&evo, Die Neuwahl des öbembbinera von 
Mukaöevo nach dem verstorbenen Öberrnbmer 
Lazar Spira fand sm Dienstag, 18. Mai» statt» 
Abgegeben wurden CTO Stimmen, von denen der 
24jährrge Sehwiegemohn Spiras» Baruch Rabi- 
mmö, 667 Stimmen erhielt. Der nougewählte 
Rabbiner muß vom Lsndeeamt bwUUigt wer¬ 
den* Wie mitgeteilt, hatte der Vorstand der 
orthodoxen jüdischen Gemeinde von Mukaöevo 
bereite am Tage der Bestattung von Rabbi 
Spira zu dessen Nachfolger Baruch RabmovU 
gewählt Diese Vorwahl mußte aber durch eine 
Volks wähl erat bekräftigt werden. Mit der 
Uebernuhme des Amte einco Dberral>hincrs 
von Mirkattevo tritt Baruch Rahinovic zugleich 
in d^n Häng de^ Öberhaupte der „Mukaczer 
Chae^klim 51 » die in Mitteleuropa und in Ame¬ 
rika Gemeinden bilden. 
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EgPSK»JUDEN UND DEUTSCHE 


Am 13, Mai wurde Kendzlor, ein Polizei- 
Ägent in Brest. Litowsk, bei der Koirffezieruing 
von Fleisch, das illegal geschlachtet worden 
war, vom Sohn ednee Fleischern Welf Szczer- 
bowski durch Messerstiche ermordet Als sich die 
Nachricht darüber m der Stadt verbreitete, rie¬ 
fen Nation&ldemokraten pogromartige 
Unruhen heivor, die 16 Stunden 
dauerten* Das Resultat: Ein iintibei^ehharer 
Materialschaden, neben einer großen Anzahl 
von Schwerverletzten. Soweit die Ptessenach- 
richt, die m den Tagesblättern veröffentlicht 
wurde. Liest man jedoch die Einzelheiten de« 
Pogrome in dieser großen Stadt Gstpolens, so 
bäumt ffich in jedem Menschen guten Willens 
das menschliche Gefühl gegen eine solche wü¬ 
tende Barberei auf. 

' - Von 9 Uhr früh bis 1 Uhr in der Nacht wü¬ 
tete die Masse der Hu%ans in einer großen 
Stadt, die an einem Knotenpunkt der polnischen 
Eisenbahn liegt, eine Stadt, die mit Telephon 
und Telegraph versehen ist und in der eine 
starke militärische Garnison stationiert te*> 
ohne daß es den Polizei Organen gelungen wäre, 
die Unruhen mi unterdrücken. Gegen die mH 
Aeatten, Metern und Einern taugen bewaffneten 
Räuber und Mörder ging die Polizei mit Wasser- 
spritzen vor. Große und kleine — alle jüdi¬ 
schen Geschäfte der Stadt, wur¬ 
den d fl m o 1 i e rt, die Waren auf die Straße 
geworfen, angezündet* geraubt, unbehindert un¬ 
ter den Pogromisten verteilt Taueende Fen¬ 
sterscheiben wurden mit schweren Steinen be¬ 
worfen, Bettzeug aufgeschlitzt und die Federn 
auf die Straße verstreut, große Geschäfte zer¬ 
stört, die Waren auf die Gase gestreut Köpfe 
eiBgeflchJagen, viele Holzhäuser der Aermeten 
medetgerissen, Kühe erstochen, Wechsel der 
Rateutiändler verbrannt — so gelang es, in 
10 Stunden „ruhiger, ungestörter Arbeit“, die 
jüdische Bevölkerung der Stadt materiell zu 
ruinieren, ihre Ehre zu schänden, die Mensch¬ 
lichkeit Hi den Kot zu zerren. 

Für eine kriminelle Tat eines verantwortungs¬ 
losen Halb weit-Jünglings wird die gesamte jü¬ 
dische Öffentlichkeit verantwortlich ^gemacht 
Eine grausame Lynchjustiz setzt ein. Staat und 
öffentliche Meinung, ja die ganze große 
Welt schweigen und wenn eine Stimme 
äuf die Unruhen hioweiet, ist es die der Pogro- 
misten, die zur Nachahmung ruft. Vogel- 
frei im buchstäblichen Sinn des 
Wortes ist die jüdische Bevölke¬ 
rung. Binnen 24 Stunden ist in Brest Litowek 
eine Industrie von Tafeln mit der Aufschrift: 
„Hier wohnt ein Christ“ entstanden, an den 
Wohnungen der Nicht Juden hängen Heiligenbil¬ 
der ab Schutz vor den PogromMen, 

Die gesamte polnische Preise bb aaif 
eine vereinzelte Stimme des Publizisten Da- 
browski und des Sozialisten Niedzialkowski, 
die die polnische Oeffentlichkeit vor diesen 
Schandtaten warnen, macht alle Juden in Brest 
Ljtowak für den Mord am PoHzeiagenten ver¬ 
antwortlich und findet keine Worte deT 
Verurteilung des Pogroms, Nein, sie 
sind der Ansicht, daß dem so sein mußte und 
sollte, Die Intelligenz und die gei¬ 
stige Führung des Landes echlifl- 

Schluß auf Seite 6, Spalte 4 


Zum Btiefwecßsel Kurt Tucfiolsic?—Arnold Zweig. 


Eg war Im Jahre 1912, also vor nunmehr 
beinahe einem Vierteljahrhundert, daß m 
„K u n b t w a r t“, einer keineswegs antisemiti- 
sehen, aber betont deutschen und von jüdischem 
Einfluß freien Zeitschrift eine höchst bedeut¬ 
same Debatte eröffnet wurde. Ein bis dahin un- 
bekannter Mann, M. Goldstein* stellte in 
einem Artikel, den er „d e u tsch-jüd 1 * 
scher Pa r naß“ nannte, die damals noch 
sehr befremdende Behauptung auf: ^Wir Juden 
verwalten den geistigen Besitz eines Volkes, 
das uns die Berechtigung und die Fähigkeiten 
dazu absprieht." Und diesen Satz bewies er aus 
dem überragenden jüdischen Einfluß auf alle 
Gebiete des Geisteslebens und aus der starken 
Abwehr, mit der die Deutschen dieser Tatsache 
begegneten: eine Abwehr, die schon beinahe da¬ 
zu geführt habe, daß eine besondere „jüdische 
Literatur in Deutschland, von Juden für Juden 
geschrieben" entstanden sei. Diese seine Fest¬ 
stellungen gipfeln dann in dem verzweifelten 
Aufschrei eines assimilierten Juden, der schon 
damals die Ausweglosigkeit erkannt hatte, in 
die ein Jahrhundert der Emanzipation, einer 
unter ganz anderen Aspekten begonnenen 
Emanzipation, uns geführt hatte- Es bleibt ein 
Aufschrei. Den Weg ine Freie deutet er zwar 
von ferne an, aber schließlich ist er ein deut¬ 
scher Jude der Vorkriegszeit, lösen kann und 
will er sich nicht, und so muß er sich mit 
einigen Palliativen wie der Mahnung zu Takt 
und offenem Visier in dem Bewußtsein be¬ 
gnügen* daß die schonungslose Aufzeigimg 
einer Situation für sich allein auch schon ihren 
Wert, in sich bergen kann. 

Verblüffend an diesem Aufsatz und der 
Debatte, die ihm folgte, war damals vor allem 
die Tatsache, daß hier Juden selber ein Pro¬ 
blem erkannten, ihr Problem und ein deutsches 
zugleich, und daß sie es vor einer deutschen 
Öffentlichkeit aufzurollen suchten. Dies in 
einer Zeit, in der die deutschen Juden, auf den 
Kommandohöhen des Kulturbetriebs, noch 
keineswegs gesonnen waren, ein Problem dieser 
Art als rechtmäßig gestellt anzuerkennen. Es 
war ein sehr kleiner und noch abseitiger Kreis, 
in dem die Erkenntnis von der Inkongruenz 
zweier Welten, von einem Spannungßverhältnis 
lebte, das irgendwann einmal irgend ein .Art 
von Austrag finden müsse. Und während die 
große Öffentlichkeit, die jüdische vor allem, 
an dieser Debatte achtlos verüberging, führte 
sie in diesem Kreise zu tiefster Erregung und 
wurde Ausgangspunkt einer fruchtbaren und, 
wie sich später heransstellte, auch sehr realen 
Erkenntnis. Ein Viertel jäh rhundert ist seit jener 
Kunstwartdebatte vergangen, und die in ihr. 
aufgeworfene Frage hat eine fruchtbare 
Lösung gefunden. Gewiß, niemals hat damals 
oder überhaupt jemals annehmen können, daß 
eine Art der Lösung, wie wir sie erlebt haben, 
auch nur denkbar wäre. Aber die Erkenntnis 
des doch nun einmal bestehenden Problems 
wenigstens hätte man von den Juden erwarten 
dürfen und mit dieser Erkenntnis auch die Er¬ 


füllung der von Goldßtem gestellten Forderung 
nach offenem Visier und nach dem ge - 
boteneu Takt Es kam anders. Der 
Scheinliberalismue, der nach dem Kriege über 
Deutschland hereinbrach, verstärkte noch die 
Tendenz des jüdischen Aufstiegs im geistigen 
und kulturellen Leben Deutschlands; und wenn 
dem vor dem Krieg gesprochenen Wort, von 
der unerwünschten Verwaltung des geistigen 
Besitzes der Deutschen durch uns ein Kern von 
Wahrheit innewohnte, so war es, als sollte diese 
Wahrheit sich jetzt in ihrer Gänze erfüllen. Und 
dann kam die Katastrophe. Aber man 
kann sagen, daß sie mehr nackte Tat- 
Sachen geschaffen als die Geister 
gewandelt hat. Jene intellektuellen Kräfte, 
um die es hier wesentlich geht, haben Deutsch¬ 
land verlassen müssen, aber nun sitzen sie — 
von Paris bis Moskau — um Deutschland herum 
und treiben hier weiter, was sie auch schon in 
Deutschland trieben: das alte Spiel nämlich von 
der Vertretung, deutschen Geistes grade durch 
sie. Sie sprechen nicht, was erlaubt wäre, als 
einzelne Versprengte, die einer Menschheits¬ 
idee, dienen, sondern als die Repräsentanten des 
wirklichen und wahren Deutschtums, denen nur 
leider ein gewaltsam aicdergehaltenee Volk 
nicht so zu jubeln kann, wie es eigentlich 
möchte* 

In diese unheiralich-tinwirkliche Situation ist 
min ein Ereignis gebrochen, das schon dieser 
tumultuösen und katastrophenreichen Zeit be¬ 
durfte, um an dem Bewußtsein aller, die es an- 
gehen sollte und interessieren könnte, so b p n r- 
los vorüberz u gehen, wie das hier der 
Fall gewesen zu sein scheint. Ich meine 
Tucholskys, grade Tucholskys freiwilligen 
Tod und den ungemein erhellenden Brief, den 
er wenige Tage vor seinem Tode an Arnold 
Zweig geschrieben hat. Zweig hat einen Aus¬ 
zug dieses Briefes zusammen mit einer Antwort, 
die nun schon an den Verstorbenen adressiert, 
war, in der „Weltbühne“ ^6, 2. ver¬ 

öffentlicht. 

Es ist wieder ein verzweifelter Aufschrei über 
die Unmöglichkeit einer Situation, wieder die 
Einsicht in die Ausweglosigkeit einer Jahr- 
hundertrichtung, mir daß es diesmal eine von 
außen aufgezwungeue und deshalb zerstörende 
Erkenntnis ist. Es gilt, sie aus dem privaten 
Bereich eines Einzelschicksals ine Allgemeine 
zu heben und fruchtbar zu machen, 

L 

Tucholsky wendet sich ln seinem Brief gegen 
die Emigrationen teratur, „Statt einer 
Selbstkritik und einer Selbsteinkehr sehe ich 
da etwas von ,Wir sind das bessere Deutsch¬ 
land 1 und ,Das Ist garnicht Deutschland 1 und 
solchen Unsinn, Aber ein Land ist nicht nur 
das, was es tut — es ist auch das, was es ver¬ 
trägt was es duldet. Es ist gespenstisch zu 
wissen, was die Pariser Leute treiben — wie sie 
mit etwas spielen, was es gar nicht mehr gibt* 
Wie sie noch schielen wie sie sich als 


Deutsche fühlen — aber zum Donner, die Deut¬ 
schen wollen Euch nicht 1 Sie merken es nicht. 

lieber die jüdische Beteiligung au 
der Emigrationsliteratur, in der die 
Juden einen ganz überwiegenden. Anteil stellen, 
hat sich eine Diskussion erhoben, in deren 
Verlauf Thomas Mann dies bemerkte: „Die 
internationale Komponente des Juden, das ist 
seine mittelländisch-europäische Komponente 
— und diese ist zugleich deutsch; ohne sic wäre 
Deutschtum nicht Deutschtum, sondern eine 
weltunbrauchbare Bärenhäuterei." Daraus wäre 
also der paradoxe Schluß zu ziehen, daß 
ein wahres Deutschtum ohne Juden gar nicht 
gibt. Denn es ist klar, daß diese mittelländlsch- 
europäische Komponente, ohne die das Deutsch¬ 
tum zur Bärenhäuterei verurteilt sein soll, ganz 
überwiegend von Juden beigestellt wurde. Wie 
liegen die Dinge wirklich? 

Sie liegen so, daß im deutschen Volk von je, 
mit entscheidender Deutlichkeit aber seit der 
Romantik, der Protest gegen Westeuropa 
lebendig ist. Es ist ein Protest gegen den 
Human) täte- und den Gemeinschaftsgeist West¬ 
europas, der eich m der Romantik noch m einer 
besonderen deutschen Art von Idealismus ge¬ 
äußert hatte. Dann kam die Zeit der politischen 
Macht und mit ihr die Umbiegung dieses 
Idealismus zu einem harten idealistisch ver¬ 
brämten Realismus. Ernst Troeltsch haf diesen 
Tatbestand — ein Dutzend Jahre vor Hitler — 
in den Satz gefaßt: „Das deutsche politische 
Denken ist seitdem von einer seltsamen Zwie¬ 
spältigkeit . , einerseits erfüllt von den 
Resten der Romantik und von sublimer Geistig¬ 
keit, andererseits realistisch bis zum Zynismus 
und zur vollen Gleichgültigkeit gegen allen 
Geist, und alle Moral, vor allem aber geneigt, 
beides merkwürdig zu mischen, die Romantik 
zu brutalisieren und den Zynismus zu romanti¬ 
sieren." 

TroeRsoh spricht nicht von d^n Juden. Aber 
wenn man heute darstellen will, was die deut¬ 
schen Juden im Laufe der letzten anderthalb 
Jahrhunderte für Deutschland bedeutet haben, 
wenn man eine Bilanz ziehen will, dann wird 
das Leitmotiv wohl darin bestehen müssen, wie 
sie zu den wesentlichsten Trägern der west¬ 
europäischen Komponente auf allen Lebens¬ 
gebieten geworden sind; und wie das eigent¬ 
liche Deutschland, nämlich jene Gnmdbasis. für 
die das Westeuropäische doch immer nur einen 
Einschlag bedeutete, diesen Einschlag aufnahin 
und eich gegen ihn wehrte, aurfriähm und ihn 
wieder ausschied — bis zu dem Augenblick, in 
dem jene „brutalisierte Romantik“ zur aus¬ 
schließlichen Herrschaft gelangte und eich mm 
de? fremden Komponente in Gestalt der Juden 
mit gewaltsamer Eruption entledigte. Wohin 
das nun für Deutschland führt, interessiert uns 
hier nicht Sondern nur dies: daß sich in 
Deutschland ein geistig lange vorbereiteter, 
wohl dann durch besondere Umstände hervor- 
gerufener, aber keineswegs urplötzlich herein- 
gebrochener Prozeß vollzogen hat, ein Prozeß 


Die Scfctie/Iimg der deutschen 
Urtel ßrith-flefme 

Zürich. 

Die kürzlichen Mitteilungen über 
Vorgänge, die sich in Deutschland 
im Anschluß an die Logenauflösung 
vollzogen, haben hier und da un¬ 
gläubiges Staunen erweckt. Selbst 
am Deutschland kommende Per¬ 
sonen wollten nicht an den vollen 
Umfang der Mitteilungen glauben . 
Es wurde z. B. darauf hingewiesen, 
daß das Logen-Altersheim in Lich¬ 
terfelde bei Berlin immer noch von 
den alten Leuten bewohnt teer de. 
Das Züricher Jsr * Wochenblatt“ 
hat von einer durchaus vertrauens¬ 
würdigen Stelle, die einen vollstän¬ 
digen U eberblick hat, folgende Mit¬ 
teilung erhalten: 

Zu Ihrer Anfrage haben wir zu 
bemerken f daß oft Einzelpersonen* 
die die Ereignisse von der Peri¬ 
pherie beobachten, Schilderungen 
für übertrieben halten, die die maß¬ 
gebenden Personen, Vielehe die ge¬ 
samte Situation Überblicken können , 
für richtig halten. Das ist auch in 
der Angelegenheit, auf die Sie hin- 
weisen, der Fall, Es ist richtig } daß 
die jüdischen Greise vorderhand das 
Altersheim Lichterfelde nicht ver¬ 
lassen müssen; dies geschah aber , 
nachdem Beamte der Jüdischen Ge¬ 
meinde tagelang sich vergebens 
bemüht hatten, für die Greise 
außerhalb des Heims eine Unter¬ 
kunft zu finden . Was wir sonst über 
diese Sache gemeldet haben, wird 
von keiner Seite bestritten: die 
Logen sind aufgclösj, das Ver¬ 
mögen beschlagnahmt, die Logen- 
hmme von SS-Leuten besetzt. Jüdi¬ 
sche off entliehe Kundgebungen, 
außer solchen religiöser Natur, sind 
auch heute noch verboten, ebenso 
Sport im Freien* 


KLEINER AUSBLICK 


I st die rtisslsche Staat st eit uug 
„verjudet“? 

Moskau , 

Die tatsächliche Regierung der 
UdSSR ist nicht der Rat der Volks¬ 
kommissare mit Mototow an der 
Spitze und nicht das Präsidium des 
Zentralen Exekutivkomitees mit 
Kat in in an der Spitze, sondern das 
„Politbüro" der russischen Kommu¬ 
nistischen Partei (WKP). Das Polit¬ 
büro faßt alle bedeutenden Ent¬ 
schlüsse in außen- und innenpoli¬ 
tischen Angelegenheiten, setzt die 
Volkskommissare ab, ernennt neue , 
bestätigt die internationalen Ver¬ 
träge und Abkommen usw. Keine 
einzige verantwortliche Handlung, 
die von prinzipieller Bedeutung ist, 
kann ohne den Beschluß des Polit¬ 
büros erfolgen. Der Rat der Volks¬ 
kommissare ist nichts anderes als 
das Exekutivorgan des Politbüros* 
Das Politbüro, das auf dem letzten 
Parteüag im Februar 1934 gewählt 
wurde, besteht heule aus: Stalin 
( G eorg ier), Molotow (G roßritsse), 
Kaganowitsch (Jude), WorosöhUow 
(Großrusse), Kalinin (Großrussc), 
Andrejew (Großrusse), Kossior 
( R usse polnischer A bsta mm ung), 
Mikojm (Armenier), TSchub ar 
(Ukrainer) und Petrowskij (Ukrai¬ 
ner), Kandidaten sind: Postischew 
(Großrusse), Rudsutak (Lefe), 
Shdanow (Großrusse) und Eiche 
(Lette), 

In den Händen dieses Kollegiums 

ÄB fft gegenwärtig die volle Macht) 


soweit für ehre solche neben dem 
persönlichen Willen Stalins über¬ 
haupt noch Platz ist . Und darunter 
befindet sich ein Jude / 

fVfe die Jertijraleifter Sirtdl- 

Verwaltung zu einem netten 
Departement kam • 

Jerusalem, 

Die Häuser von Jerusalem sind 
im allgemeinen numeriert, selbst 
wenn, was in einem gewissen Teil 
der Stadt der Fall ist , die Straßen 
Namen haben. Vor kurzem mm be¬ 
gann ein Mann an Häusern im Zen¬ 
trum der Stadt Nummerntafeln an¬ 
zubringen, worauf er sich bei den 
betreffenden Hausbesitzern eine 
Summe von acht Grüsch pro Haus 
ein kassiert e. Wenn auch die Nume- 
ration nach einem nur ihm bekann¬ 
ten System erfolgte, war mau dach 
zufrieden, endlich Hausnummern zu 
bekommen. Er brachte auch auf dem 
Ham des Vize-Bürgermeisters eine 
Nummer an; hier aber kassierte er 
dev Befrag nicht ein. Als der Vize¬ 
bürgermeister am andern Tag die 
Nummer bemerkte, tat er, was 
selbst ein Bürgermeister getan 
hätte; er wunderte sich, ln seinem 
Büro angekommen, schickte er dem 
Bürgermeister einen Zettel mH der 
Anfrage, ob er den Auftrag zur Nu¬ 
merierung gegeben hätte , Der Bür¬ 
germeister stellte sofort die Gegen¬ 
frage. ob es nicht vielleicht doch der 
Vizebürgermeister gewesen sei. Nun 
erwies es sich* daß kein Mansch in 


der Gemeindeverwaltung der Stadt 
Jerusalem, die immerhin eine Groß¬ 
stadt ist , etwas davon wußte und 
daß der gute Mann — was wohl nur 
in Palästina möglich ist — auf 
eigene Faust sich eine Abteilung 
der Munizipalität gegründet hatte . 
Aber nicht nur dies stellte sich her¬ 
aus, sondern auch die groteske Tat¬ 
sache, daß der Mann, der inzwischen 
eine andere, anscheinend lukrati¬ 
vere Beschäftigung gefunden hatte, 
dieses Geheimdepartement der 
Stadtverwaltung — weiter verpach¬ 
tet hatte . B. G. 


Rlbbentfrop* Tochter. 

‘msierdam. 

Nach einer kürzlich erlassenen 
Berliner Verordnung können fortan 
reichsdeut sc he Juden in Deutsch¬ 
land nicht mehr den Doktor Diel er¬ 
werben, Gegen die Promovierung 
ausländischer Juden an reichsdeut- 
sehen Universitäten haben die Füh¬ 
rer nichts einzuwenden. Zwar pfle¬ 
gen sie, als sie noch um die Gunst 
des deutschen Volkes buhlen muß¬ 
ten. vor allem gegen die zugereisten 
Juden zu wettern. Jetzt geben sic 
diesen Juden, die ja den Schutz 
ihrer Heimat stauten genießen, ein 
Vorrecht vor den einheimischen 
Juden, hinter denen niemand steht . 
Auch ein Beitrag zur Psychologie 
von Versprechen und Halten! 

Als jüngst die Tochter von Hit¬ 
lers politischem Vertrauensmann 


Ribbentrop in Berlin an Gehirnhaut¬ 
entzündung erkrankte und von den 
arischen Aerzten auf gegeben war, 
da mußte es sich der national sozia¬ 
listische Würdenträger natürlich 
versagen, einen deutschen Juden als 
Arzt an das Krankenlager seiner 
Tochter zu rufen. Er war gezwun¬ 
gen, mit ihr nach Amsterdam zu rei¬ 
sen, wo ihr der polnische Jude 
Oljenic die Gesundheit wieder gab 
und das Augenlicht rettete. Die 
Naziführer wissen also, warum sie 
den ausländischen Juden die wis¬ 
senschaftliche Ausbildung erlauben, 
die sie den inländischen unmöglich 
machen. 


Eine 

untergehende Generalien* 

Mukacevo . 

Die Photographen, die das jüdi¬ 
sche Leben, die jüdischen Typen 
von Karpafhorußland in ihre Linse 
ein fangen wollen, müssen eilen: Es 
bleibt immer weniger und weniger 
für sie übrig . Das Buch von Sch. L. 
Moskovic ,.A Dar, was geU unter", 
(,.Nek udah 1 Verlag, Mukace vo) er¬ 
füllt die Pflicht des Photographeji, 
Es stellt uns die verschiedenen jüdi¬ 
schen Typen mit ihren oft eigen¬ 
artig an mutenden Sorgen, Proble¬ 
men und „Tätigkeiten“ plastisch in 
zwangsloser Folge vor die Augen* 
So manches Kuriosum des karpotho- 
russisehen jüdischen Lebens wird 
hier im Druck verewigt und beson¬ 
ders der Kampf des Munkacer 
Rebben gegen jede Aufklärung wird 
ausführlich dar gestellt. Dieses Buch 
wird Jür den zukünftigen Histori¬ 
ker* * eine reich e M aterialsammlun g 
abgeben . Seine jiddische Sprache ist 
leichtfließend und farbig. D. J . 
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DIE WOCHE 


au? den Tiefen des deutschen Wesens selbst, 
U n d w e n neshiereine Heil u umgibt, 
daun kann sie nur aus diesem 
Reichen Wesen kommen, das auf die 


Unser „KrCnungs- 770 Zertifikate, 

gaithiiir 


(Wortspiel mit dein hehr. Io, nichts und dem 
deutschen Loh',) 

Balbos! was Mt Ihr vorhin gesagt? 

Als neckisches Wort gegen jemand, der, ob- 
gleich er sich den Schein nicht geben will, ei 
offenbar bereut, eine Anerbietung, ein Geschenk 
u. dgl. aus Ziererei oder sonst einer Ursache 
zurückgewiesen zu haben. — Einem zu Tische 

zum 


Jauer 


Äertrfitate, von denen Saison. Diese Tatsache gibt GeWenheH zu gewiesen zu Haben. - Einem zu l 

nach den Abzügen tot Rc- einem beehmlfcfeen Rilckbfck, der S au™ geh, ? ene ?,,Po!nk‘ ward von einer Speise 
gierunge-Reserve kaum 600 an Hand <1« von der Leit ™ J?L zwelter Male Angeboten. Bescheiden Ufte er: 

__ . — — — zurilokWeiben: Tagende Orehastere Hpi „Ich danke", ln der Erwartung freilich, daß der 

wohl doch einer Ergänzung und Berich- vor den Toren Palitatinue und 600 Zertifikate brachten Empfang vorge- Hausherr ihn noch einmal notigen werde. Als 

tigung nicht wird entbehren können. - » sieht das ^itounmgewÄ 11 ^ d« Se Ta.teachenrnateria.le wrgewnmwa dieses jfl(3 och nicht geschah, da frag der Polak 

Aber niemand ixt weniger berufen, niemand jüdische Volk »us. Es unterließ keinem Zwei wü™ a.. . .. . . ■ _ iM denselben: ,.Balboes (baal-bajit, Hausherr), was 

SÄ Ä15 - MÄEÄf!? v?5* “ä 

-lÄÄtÄ 5?,®* ÄÄf« b ^ f »abbatlmhen Gemüt, 

eelbBfe daun noch ein Hemmnis bedeuten. Heute We SoTe/Me A J •* ch gebe-aimd 50 Musikwerke neu einetudiert und e 'goldene Schabbes-Goje , Sab- 

aber, wo die natürliche Tendenz noch ins fiL?j£5 X™ führt. Nicht weniger als 114.400 Hörer bat-Frau), siebennrmige Sabbatlampe, die an 

Gegenteil geht, stellt die jüdische Wirksamkeit JJX'JÄT tawcht(n !l " vergangenen Winter den Darbie- der Decke des Zimmers Uber dein Tische han- 
nichts als einen neuen KrWheiterm dar. Wie ^ ^ A ! ,f ’ tlm ^ n <*» Orchestere. Diese Zahlen be.weisen Freitagabend herabgelassen wurde, 

sagt Tucholsky? „Die Deutschen wollen Euch ÄchTvSÄh« vJ T* ^ ** mr Gmi ^ tiaß Rronislaw Hubern»» Vor- nach Sabbatausgang wieder in die Höhe steigt, 
nicht! Sie merken es nicht“ flJw- l reagr^ren mrd, anewtoinng, in Palästina sei ein starkes Be- ftg" n | n ailcl1 werk-tägige:n Sorgen wieder. 

eemo Kochte Palatina zu zeTwdten imd dürfniß rva^i MWir a^uZI* Dteae Seelenruhe des Sabbats soll auch durch 


zu rvT&vJlH*™ twin okor, WTOpaite-n.und dtirfnie t>a<m guter Musik vorhanden, du roh ans 
^ verhält- berechtigt war. Nur mit Hilfe eines «o stark in- 


die rabbinische sinnbildliche Vorstellung be- 


Tucholsky seihst 
Schon 1929 gemerkt. 

tragsreise gemacht und _ _ _L _^ __ _ , „ WWV s. wulRIIainrcjj ,♦* l]umer 1IRfT 

gesiebt iu Angesicht gesehen, vor dem Podium, Wir mUeeen daher alle Kräfte zusammen- gehörigen StabV das* Ktiwüeben Palüetiow p! , ® it * r " n ?'«« zurückgebliebenen i Schwester, 
Gegner und Anhänger, und da habe ich es be- «ff«n vtsd «ne wUrdjge und gleichzeitig in ehunglfctfcrn. zur allgemeinen ZuMcdenhdt b . el ! n bche,d | n dcs Sah “^, und d " ^ hba , t ' 
grillen, und von da ab bin ich immer stiller ge- Ar« Trag* und Kraft erecfcOtterrde Antwort durchznf (Ihren. «T^j» *um Segensspruch für die beginnende 

worden,“ Was hat er begriffen? Dorh offenbar, Antwort, die mit einer klaren Die Zeit de« Experiment!ereiw und der An. Wo .™» außer Weln ^ n £ rh } V 2^t 

daß der freiheitlich gerichtete, westeuropäisch Whe und Etatartägkett auch tu den Herren fange* chwiertgkeit^ vorüber und S ol 80 l ,en> ^»anrtS’h, 

orientierte, meist jüdische Schriftsteller kaum des Foreign Office sprechen soll. ehrater tritt nun in das S™m der Somme, S r f h °L 6 l b ' B «J“ Chad « ch *« Tur 0rach 

viel mehr vertrat als sich selbst; daß zwischen Wir werden mit dem Bekenntnis von Millio- kotierte, die unter freiem Himmelstattfinden 

dom wirklichen reutschland und diesen neu Juden zum Gedanken des Zionismus ant- Collen, Den musikpädagogiseben Absichten Hu- mich das Ff bleche an, 

Geistigen eine tiefe Kluft aufjrerissen war; daß Worten. Wir werden mit dem Vertrauensvotum benaans Serge tragend, sind in der Reihe die- E« kommt bei einer Sache nicht so sehr aut 

hier gedanklich und sprachlich zwei Welten des jüdischen Volkes, mit der Mobilisierung der «r mehr populären Sommerkonzert* vier Kon- dte Auffassung anderer an, als vielmehr auf dis 
nebeneinander bestanden. Schon 1812 hatte jüdischen Volkemasaen reagieren. Unsere Ant- rerte für die Jugend vorgesehen. Diese sollen Wirkung, die sie auf mich selbst hat. — Ein 
Goidstem von einer „von Juden für Juden ge- wort kt der Schekel. Nicht nur einp Million fi0 eingerichtet sein, daß sie darauf Rücksicht alter Mann, der sich in einer Krankenanstalt be¬ 
schriebenen Literatur“ reden können. Es war wie vor zw'ei Jahren, sondern 1,500.000 Sclmka- nahmen, daß der Jugendliche eich nicht so fand, .klagte dem .Vorsteher bei einem Besuche 
damals übertrieben. Inzwischen schien es ganz lim edlen davon ein Zeugnis aiblegen. Mit die- laicht konzentrieren kann wie der Erwachsene. 

iSfi u j V j 1 tin«er^ Vertreter vor d**m Für dem kommenden Winter wartet da« Or- 

\ ölkerhunde und der englischen Regierung im- ehester weder mit großen Schlagern auf. N^-ch nnri . lh wöiR woa n , e 

«cre Forderungen vert«ü%en und e« unterliegt dom mächtigen Auftakt mit Toeeanini a-te Ojri- tu S ? gtf A ri h * ß i5 u l ? t » ** s woJl . en / 
keinem Zweifel dnB e, .ii, wirk,™,,, W,lf, jenl« w'. io, OreteL, rtWftSB.'Ä JSSkTS^^llA^ii^S 
sem wird. Der Schekel gewinnt m diesem Mo- nein Bestreben, das Niveau au halten, — deim ™ 1CÖ 088 - ZC - - an -‘ , ripf ärgerlich der Alte, 
mente seine größte, von Herzl prophezeite poli- höher hlna.uf ist ja nicht, möglich — immer go¬ 
tische Bedeutnrng, denn er verleiht das Man- recht zu werden. Wie man aus sicherer Quelle 
dat des jüdischen Volkes in seinem Namen au erfährt, beabsichtigt Maestro Töecanmi sein 
sprechen und in seinem Namen au fordern. beim Abschied gegebenes Versprechen, dies . - -. 

Jaifrr wifder zu kämmen, ttalöäiCh! ich «SdzuiIöäiöii Sache beteiligt, dennoch bei deren 

Die Koozerteaiöon neigt Darneben erwartet da« -paiäetlnei^bche Krm- übeIn Fol ^ en mitbüßen muß. Wenn ein deut* 
«ich zu Eode, auch in Psu zertipublikum eine zweite Seneation. Zur Erttff- Jude z. B. in seinem Geburtalande nicht 
läeti-ua, wo ein un^ewöbn- mrng de r neuen Saison wird am 24 , Oktober al ® gelten soll und von einem ein- 

Deutsch fand« hinweö- kühkr Frühling eine Hubermau selbst z rammen mit ..seinem“ Or- dringenden Feinde doch als Deutscher behan- 

sVwnn&S&S,SÄÄ 'ÜTJ?!5!S& ft.ü*w.«W« u " 1 " »>w«p.»W*»- ÄLÄÄ a =i,;S?“ z,tMI(ma " 


unwahr geworden, denn inzwischen schien der 
Geltungsbereich des jüdischen Schrift teilet« 
sogar gewachsen m sein. Aber in Wirklichkeit 
war cs mm ganz wahr geworden, und nur zw^ei 
Faktoren standen verhüllend von diesem Tat¬ 
bestand. Einmal eben diese deutschen Juden 
selbst, die einen unverhältnismäßig hohen Pro¬ 
zentsatz unter den Lesern und Hörern dieser 
Literatur dar stellten, und dann — die 
deutsche Sozialdemokratie. Das ist 
ein Kapitel für 6ich } es soll hier nur gestreift 
werden, 

Diese Sozialdemokratie mit ihrem ungeheuren 
Parteiapparat täuschte über das wahre Gesicht 


desselben über die Külte, die stets im Zimmer 
herrsche. Der Vorsteher geht an das Thermo¬ 
meter, das sich im Zimmer befindet, sieht darauf 
und sagt; „Ich weiß nicht, was £ie w-ollen. Das 
Thermometer zeigi 
mich das Höizche 1 an: 

„wenn es dem Hölzcbe* aach zu warm is, mir 
is es kalt.“ 

Kaan' Zettel und doch getroffen 
Wenn jemand, obgleich nicht fm mindesten 


Bpgumfl elftf 

Konzerts! I so n 


da« von Bronißlaw Hub erman geschaffene «t&b wird Huberman Beethoven epiefen? Dann I ^ otterie ) nD 4 doch getröffe I* 1 
Philbarmonipche Groheeter nähert sich damit wird wiederum Toecan ini dirigi 
der Abschluß seiner ersten, eo bedeutegenteüen Dobrowen wird wiederkommm 


Ermmrenechaften e n er liberal hi ' nuoerraan geecnairene «ran wird Hu Oe rm an Beethoven «pielen, Dann 

LlteLdh,™ da« fortihäSfB^S Owkmbx nähert sich damit wird wiederum Toec^mi dirigieren und auch 

im kaieeriiehen Demtediland nicht hatte errei¬ 


chen ktaoflEL Alber damit ist g»eeagt, daß der 
Liberahsmue in Denteohland von vombereiii 
wurzelloö war^ daß er der eoziologiecihem Gru^- 
lag« entbehrte. Et wunde von Bchkhtem vertre¬ 
ten, für die alle ddeee liberalen Ernxngenschai- 
ten doch naturgemäß nur einen Uehergang, mir 
ein möglichst schnell zu überholendem Provieo- 
mm dareteHen konnten, und für Schichten, die 
das Geschenk nicht wollten; weil von linke 
kam, a!«o nicht den noch 'möglichen Endpunkt 
einer Linkeentwicktung, sondern offenbar nur 
ihren Anfang bedeutete. Der Lsberalimue war 
durch den verlorenen Krieg- über die Deut¬ 
schen gekommen, ohne ihr Zutun sozusagen, 
und wurde im wesentlichen von einer Partei 
vertreten, die letzten Ende« ganz andere Auf- 


PRESSESPIEGEL 


Sprichwörter 


Jtortirik a ten-Echo. 

Die Entrüstung über die Emsc&rfidakung der 
Axbeiteremwanderun^ nach Palästina, durch Be- 
wiligung einer Scheaule von nur 770 Zertifikaten 

r j Oil - j * * _ _Tr r ^ _ _ _. _ für vier Monate kommt in gcharfen Aeußenmffen 

In der Bücherei de* Schochen-Verlags erscheint len vom andern Tage des Sabbats, vom Tage, der jüdischen Presse Palästinas mm Aus- 
demnäcM etne Neumagabe der 1860 da ihr das Omer (die erste Garbe) der Wendung druck. 

üw^fhM^rfT, '■ s P™l fltl 'f? rt ' rr gebracht, sieben volle Wochen.“ Das ehemalige „Palestine Post“ erklärt in einem Leitartikel, der 

tÄÄ Sh*l Landvolk in Palästina, dem es ohnedies an Grundsatz, daß die Einwanderung der AufuW 

Ka,enfler gefehlt hat, mochte, um nicht Weit d« Und« entsprechen soll, sei von der 
Talmis Erläuterwwen Sie bieten ehren fette irrff m fedm verflossenen Tag der dber Bord geivorfen worden. Es körme 

vergessenen, teils bf’rte noch lebendigen Schatz „Omer-Zeit“ «ich angemerkt und wirklich ge- ationalheun m Palästim 

jüdischer Lebensioeisheit und alten Brauchtums, zählt habmi, damit es nach Verlauf der Hieben 

Wochen der Gerstenernte das Wochen- oder 


in Palästina errichtet werden, 
die ArbeitereinwaFTderuug auf einen bo 
lächerlich geringen Umfang eingeschränkt wird. 
Mit Recht werde von den Gegnern des Mandats in 
dieser SehedUle das Anzeichen der bevorstehenden 
Liquidierung des gesamten Systems erblickt, 

„Dawar“; Mit dieser neuen Sohedule habe die 

_ . Regierung den Juden den Krie^ erklärt. Der 

SohrifteteUer aber, von denen hier die Rede ißt, nigkeiten gibt er Bich nicht ab. — Malach, hebn trotz unsere guten Kalendern, der Verlauf der Jisclmw und die gesamte Jud&nheit nehmen diese 
sind — abgesehen von einigen auch moMtfech Engel. — „Gascht“, Ga«t^ bezeichnet im jüdisch- 49 Tage bis zum Wochenfeste täglich abends Herausforderung an. Sie erkennen, daß in der 


in dem heute vieUeicM mancher innige und ver 

... trmte Züge erkemen wrd. Erntefest zur Zeit feiere. Diesem allmHhlich zur 

gaben hatte. Deshalb ging der* Liberaliemue m- S e * n klnleck is kaan Gascht! Gewohnheit gewordenen, täglichen Zählen gab 

eammen mit dieser Partei auch so schnell und «Sem Engel ist kein Bettler! u Das Glück be- mm die spätere Mystik einen anderen Grund 
widemandslos in die Brüche. Alle diese günstigt ihn nicht mit Kleinigkeiten, Mit Klei- und heiligte es, so daß von vielen heute noch, 


so 


Figuren in Wahrheit deutschen Dialekt zuvörderst einen umherzie- gezählt oder, wie das Volk sich ein sonderbares jenen öcliedtilo absomte V erachtung gegenüber 

Bürgerlich ihrer Herkunft hen .den Bettler, weiljiieser besonders an Sabbat Verb gebildet hat, geomert wird. Auf die erin- ^ IjrtÄSfiStaffiSÄfS» 

jüdische Arbeit in die Jferiode vor Beginn der 


scharf konturierten 

bürgerliche Liberale. Bürgerlich __ 

und liberal ihrer Richtung nach. Es sind Festtagen zu Gast geladen wurde; dann nernde Frage daher: „Hastu schon geomertV” 
größtenteils Juden, und zwar politisch ver- ®inen Armen überhaupt, indessen man zur Be- hörte man oft, besonders wenn die Umstände 

schwömmene Gestalten, an denen nur dies «eichming des ehrbaren Gastes sich gern des des Befragten nicht die besten waren, die Ant- 

deutlich erkennbar ist: ihre liberabhumane oreach bediente, vgl. „Mit Lieb sei euch wort; „Ich omere schon lang’’“ — ich zähle und 

Tendenz, d. h. ihre Sympathie mit dem Unter- e *ier OrechT — Unsere Redensart lehnt sich harre schon lange auf eine bessere Zeit, 
drückten, Ihr Gefühf für Menschenwürde, ihr übrigens an den Volksglauben, daß jeder 

Gerechtigkeitssinn. Sie bleiben bürgerliche Mensch seinen eigenen Engel seinen Genius Er handelt mit Scheemes-Blätter! 

Liberale, und selbst Tucholsky — soviel er auch ( Vgl. Aposte^geßch. 12, 15: , 3 bie sprachen. g^herzhafte Antwort auf die Frage: „Was 

koimnuiiisteite — war im Grunde nichts an- Es 3S * sein Engel ■) Daher hieß es auch, wenn m iU der Mann? Wovon lebt er?“ „Er bau- MTWäW . LS se ne m jener n msient so aui 

de res. Sie alle schwammen in dem bodenlosen man dem Kmde, daß zum ersten .Male hebräisch deit m j fc zerrissenen Gebetbüchern!“ Er treibt die Absicht bestehe/ das jüdische Volk in der 

Meer jener allgemeinen Begriffe, mit denen die lesen lernte, über den Kopf mnab i üßigkciten — „Scheines“ (schemot, Namen) heißen ganzen Welt gerade am Vorabend der Krönung 

Sozialdemokratie jener Zeit aus Mangel an das Alphabet warf: „ihm einen Malech g ^ - - * 1 “ ■ ' — ' - 


organisierten jüdischen Einwanderung nach Palä¬ 
stina zu rück zu werfen. 

„Hahoker“ erklärt, die Sohedule sei geeignet, die 
Grundlagen des Jüdischen Nationalheims zn unter¬ 
graben. Gegen dieses Uebel müsse der Kampf auf- 
benommen werden. „Haarez* bezeichnet die 
Sohedule als einen pharaonischen Erlaß und eine 
Beleidigung für die Judenheit und d -r m PaJästina- 
mandat Es sehe in jeder Hinsicht «o aus. als ob 


die einzelnen Blätter eines zerrissenen hebrä- zu provozieren. Wir werden, schreibt das Blatt* 

die Zukunft der Judenheit niemals für einen Kirch¬ 
hofsfrieden elntauschen. Wir werden nicht 
unseren Hals Hinhalten, um uns von der Regierung 
erdrosseln zu lassen, genau so wenig, wie wir uns 

lieh frommen Eifer gut. fastete, hieß es: ..sein ate7freiiäch“ohnrÄ''siBi“da'■iTricMrii v6n Al * öhr « n 

Makulatur gebraucht werden dürfen. Aehnlich scülacaten _ 

S? aWAS-TlXi ÄJffÄ T f&S v “d 


greifbaren Werten ihre Massen versorgte. Dieser werfen 1 , als ob sein Engel es ihm herabgewor- ^fheu p uc hes, besonders eines Gebetbuches, 
Zustand der deustchen Sozialdemokratie und ' en * nn(i von eiD f®\ kinde, das an einem Fast- zwart we j] 8 j e ^en Namen Gottes hin und 
das Echo, das die ganze von ihr beherrschte {?f e ? u,n ersten Male rastete, und, wie gewöhn- w ; et j er enthalten, aus Pietät gesammelt, an 

oder doch rmtgetragene Welt fliesen Schrift- ,, " fc *"’* L ' ,n ' , . * ' ‘ ’ 

steilem gab, war eine wesentliche Voraus¬ 
setzung ihres Aufstiege; und eie konnten eich 


lieb, in seinem teils kindisch eitelp, teils kmd- heiligen Orten bewahrt oder vergraben werden, 

^ -- hieß es: „sein - G - - — - - - - -• - 

(Vgl. auch Matth. 


Malech fascht noch mit’m.“ 
deshalb über das wirkliche Echo, das sie in *8, 10.) 

Deutschland fanden, ao täuschen, wie der 

sozialdemokratische Koloß über seinen völligen * c h omere schon lang, ^ ^ ^ui^uba 

Mange! an begründeter Substanz sieb und die in der Schrift heißt es in bezug auf das Wo- als Antwort auch sehr witzig: „Er fangt sich ^^fi3ej^tisäe^Hetzeu V gegen ihre Läden be- 

Weit eine Zeitlang hinwegtäuschen konnte. Es dientest (3. B. M. 23, 15): „Und ihr sollt zäh- eine Gerberei an, er hat Lo «n sie hat Lo.“ trieben werden, wenn auch‘offiziell an den Aus¬ 

war eine gedruckte Zeitungsweit mit Begriffen, ^^^Ingescheiben dieser Geschäfte keine Boykott- 
die auf deutsche Wirklichkeit von Jahr zu Jahr t .... * plakate hängen. Ein Kaufmann in Böhm.-Lripa, 

weniger paßten. unter einen Apfelbaum zu stellen und ihn zu Verschiedenheit* Und sich selbst malt er dazu der früher einmal in Prag Gcschäffesfühm eines 

Tucholsky bat es 1929 erlebt. Es ist e r - bitten, Birnen zu produzieren.“ Das ist der als eine Art Don Quichotte, der sein Leben großen Kaufhauses gewesen war, vor etwa fünf- 


niCttm fiDtapTi<m UM zu diesem allgemeinen lang gesonnenen nai, üues annere war nie nun enuguiug, was or zu empimuea üb- /d i a nnn v7t, 7T“ \ - ^r. 

Empfinden kommt nun noch ein besonderes: er, Geißelung von täwm Unedlem, dm er edier ge- gönnen hatte: daß er nämlich diesem Lande 

der Jude, sieht den Deutschen, und er erkennt, stalten wollte: es war die Gegenüberstellung nichts zu sagen hatte, weil es eine andere G€sctäfte D ^ r Höhepunkt der Hetfe wurde an 

daß das Menschenantlitz, das ihm vorschwebt, eine* hohen Bilde« vom meiweliMien Zumm- Sprache sprach ak er; daß er hier nachte ver- eSn ; m dfiP letzten Tage erreicht, alc er am Morgen 
ganz anders auaftieht ak dae, dm aus jenen zu menleben gegen eine minderwertige deutsche trat nie eich selber und ein paar gleichgerichtete an seinir Ladentür ein Rie^nscbiid mit der Auf- 
formen wäre. Und er schreibt den Satz hin, der Wirklichkeit. Hier zum ersten Male steht nicht Intellektuelle, ein hoffnungslos Vereinzelter. Schrift fand: „Achtung! Jude! Hier darfst du nicht 
der charakteristischste ist aus diesem ganzen mehr das Hohe gegen das Niedere, sondern Art Und er hörte auf, ein Schriftsteller zu sein. kaufen!“ AafanHche Aufschriften trugen zwei 
Brief ist: „Mein Leben ist mir zu kostbar, mich gegen Art, unbewerfet, gleichrangig in »einer iForteetztujg folgte KXmMm m Mtershaob 
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Die KKL-Aktion im Zenüh 

Unsere Leistung wird für uns sprechen! 


Safeds Schicksal 

Unter alten palästinensischen Städten mit 
nennenswerter jüdischer Bevölkerung ist Safed 
die einzige, die seit der Eroberung Palästinas 
durch die Engländer einen ständigen Rückgang 
erFähren hat und an der das jüdische Aufbau* 
werk im Lande fast spurlos vorüber gegangen 
ist. Ans dem jüdischen Altertum ist Safed als 
der Mittelpunkt Obergaltläa* bekannt, damals 
war es eine volkreiche« lebendige Stadt* Im 
Mittelalter und selbst in neuerer Zeit war es 
eine Hochburg jüdischer, insbesondere kabba¬ 
listischer Wissenschaft. Vor dem Weltkriege, 
unter türkischer Herrschaft* lohten 12*000 
Juden in BafetL dte damals die Mehrheit der 
Bevölkerung bildeten* Sie sind heute auf ein 
ScrhsfM ihrer damaligen Zahl, auf 2000 Seelen* 
xnsammengesehrumpfi* Und der Abbtföck* 
lutigsproreß geht ununterbrochen werter, denn 
die heran wach sende Jugend verläßt die Stadt* 
die weder wirtschaftlich noch kulturell ihr 
irgendwelche Aussichten bietet* Es gibt in 
Belgien eine Stadt* die heißt *.Rnige la Morte 
das tute Brügge"* Safed ist das ..Bnige la 
Morte ' Palästina?* 

Der Niedergang der Stadt steht in innigem 
Zusammenhang mit der Grenzziehung zwischen 
Palästina und Syrien nach dem Kriege* Bis 
dahin führte der kürzeste Weg von Damaskus 
zum Mittelmeer über Bated nach Akko. Er 
war catm berühmte und viel begangene Kara¬ 
wanenstraße. Safad, auf dem Kamm des Ge¬ 
birges gelegen* w$r ein natürlicher Haltepunkt 
der für Tausende von Menschen und Zohntau- 
sende von Tragtieren jährlich Obdach und 
Nahrung liefern mußte und daran wohlhabend 
wurde. Die Grenzziehung hat den syrischen 
Verkehr auf den eigenen Hafen Beirut ver* 
wiesen* Aber selbst wenn die Grenze nicht 
wnre. hätte Safed längst, nicht mehr von den 
Karawanen leben können, Denn der Kara- 
wan ent ran Sport, steht auf dem Aussterbeetat* 
das Kamel wird vom Lastauto verdrängt, und 
der Weg von Damaskus zum Meer* der früher 
Wochen in Anspruch nahm* kann heute in 
wenigen Stunden zurückgelegt werden* Ein 
Jahrhundert später als in Europa, spielt sich 
heute im Orient die .„Tragödie der Landstraße" 
ab. Nur daß es hier nicht so sehr die Loko¬ 
motive ist* die den Nutznießern der altes 
Transportart, die Existenz abseh neidet, son¬ 
dern der Motor. Aber die Folgen sind in ihrer 
Unerbittlichkeit und Unvermeidlichkeit die 
gleichen, 


EHe große Aktion des Keren Kajemeth. durch die ein neuer Lehenshereich für zehn- 
tausende jüdischer Menschen in Nordpalästina geschaffen werden soll, erreicht jetzt ihren 
Höhepunkt. Der politische Kama! der Zionistischen Exekutive um das Lehensrecht unseres 
Volke* und die erschütternde Tragödie, die sich vor unseren entsetzten Augen in Polen ab- 
spiett. wo kein Tagohne Judenpogrom vergeht, wo tausende Familien über Nacht 
aus ihren Städten und Dörfern flüchten müssen, und nun vergebens nach einem Stück 
neuer Heimat Ausschau hatten, geben der Aktion im heutigen Moment ihren besonderen Sinn. 

Hunderte treue Mitarbeiter des KKL geben darauf entschlossen die Antwort: Mit noch 
größerem Kräfteeinsat/. die Heimstätte für das jüdische Volk in Palästina aufzurichten. 
Noch mehr Boden und Siedlungen! 

Aus allen Teilen der Republik, aus großen und kleinen Orten, gehen Berichte Kennt¬ 
nis von dem guten Stand der Aktion. Das ist ein freudiger Lichtblick in die¬ 
sen ernsten Tagen: ungebrochener jiidischer Lebensmut, ungebrochene jüdische 

Würde! Wir beugen uns nicht dunklen Mächten, wir schreiten ernst arbeitend vorwärts. 

In dieser Stunde, da sich die große Aktion ihrem Höhepunkt nähert, rufen wir allen 

Mitarbeitern tu: Setzt alle Kräfte ein! Führt die Aktion großzügig zu Ende! 

Unsere Leistung wird Mir uns sprechen, ln London und Jerusalem, im 
Galil und in Warschau, in New York und in Gent. 

Unsere Leistung wird für uns sprechen und wir werden auch diese ernste Zeit gut 
beetehen. 


Immer neue Orte melden sich 

Zu den in der feilten Stimmer geweideten 22!) Orten sind weitere 52 Orte zugekow- 
men. so daß die Aktion bereits in 28! Orten dunhgefiihrt wird. Hievt kommeti noch 
einige wenige Orte, ron denen m i* bekannt ist, daß dort die Aktion dar rhge fuhrt wird. die. 
jedoch, dieselbe noch nicht antjemeidet haben. 

Bis sutn /.9. Mai mittags sind noch folgende Orte gemeldet worden: 

Barkesovo, Bilky, Berehovo. Bila Cirkev Bohdan, Bustina, Brod n. 

IrSavou, Bzenec, Beroun Drabovo, Dovhe, Dubove, Horni Apia, 

Hukliva, Hranice, Iglau, IrSava, Kaaden, Kolfn, Klenovce* KolaCava 

Kosioo, Kralovo n«T M Kivjaid. Majdan, Moldava. NemSovä. Nelipeno, 

Niiny Verecki, Novoselica Oslany, Plana, Marlenbad, Rakovnfk, 

Radvaft Sinovir, Silce, Svalava, Sträinice. Stara Tura, Surty, 

Terebla, TereSva, Torun Ternovo, TfeSt. Tachov. Ubla, Uh. Ostroh 

Uh* Skalice, Velk^ Boökov. Volov^, Vylok. 

D>e Ltmdeskfmmtssion des Keren Kajemedh fordert alte Mitglieder aut, die noch tvr 
Verfügung tfetendp Zeit ausschtidßlfck für rfte intens* S&mMeltätfgkeH auttuniifzrn 
und tffc Aktion zu einem Erfolg sv gestatt m. 


Von der Front der Aktion 


So liegt heute Sated auf seiner Berghöhe in 
Fast völliger Vereinsamung. Das Leben — 
auch das jüdische lieben — geht an ihm vor¬ 
über* Der alte Wirt&chaftsorgajusmus, zu dem 
es gehörte und der e® ernährte* ist zerstört, 
und ein neuer, dem cs hätte eiugltedern 
können, ist bisher nicht entstanden* So ist es 
Jm Laufe der Jahre immer mehr zu einer Ge¬ 
spensterstadt geworden* Ein Gang durch die 
: vidi sehen Viertel vielleicht das Deprimte- 
rendste, was man in Ercz Israel heute erleben 
kann. Man sieht fast nur alte* zerbrochene 
Menschen* die wie Schemen durch die engen, 
düsteren Gassen schleichen* in denen die mei 
-■en Läden geschlossen sind* Drei Viertel der 
Bevölkerung weiß buchstäblich nicht, wo sie 
ein Stück Brot für den kommenden Tag her 
nehmen soll* Es liegt eine Atmosphäre der 
Hoffnungslosigkeit über -Safed, wie über kei¬ 
nem anderen Ort in Erms Israel. 

Kein Wunder* daß sich die politischen Ver¬ 
hältnisse dieser Monate dort in besonders 
scharfer Weise ausgewirkt haben, zumal die 
Araber von Safed besonders stark unter dem 
Einfluß fanatischer Organhat,öreu stehen und 
das jüdische Safeel gänzlich jener jungen und 
aktiven Elemente entbehrt, deren Anwesenheit 
allein schon eine gewisse Garantie gegen Aus* 
M-lireitiingen bietet. Was sich in Safed in dieser 
Hinsicht sei* Monaten absptelt, spottet jeder 
Beschreibung, Die Stadt steht völlig unter dem 
Terror einer Hand voll arabischer örtlicher 
**Fübrer \ die unter «len Augen der Regierung 
dort, ein Sch rockonsregiment errichtet haben. 
Das jüdische Vierte], von arabischen Stadt- 
leiten Flankiert, ist völlig von der Umwelt afv 
geschnitten und die Bewohner können die 
Grenzen ihres Quartiers nur unter Lebensgefahr 
überschreiten* Die Araber von Safed werden 
von dem sogenannten ./Boykott Komitee“ nicht 
nur verhindert, hei Juden zu kaufen, sondern 
auch an sic zu verkaufen. Dieses Komitee gibt 
„Pässe** ans für Araber* die an? tmvermoid- 
lichen Gründen das jüdische Vierte] betreten 
müssen* und erhebt zwangsweise „Steuern“ zu¬ 
gunsten seiner Kasse von allen Waren, die 
nach Sa fori hmemsreiangenn, wie es die wmhU 
haben deren Kauftente regelrecht brandschatzt, 
inzwischen sind die Juden von Safcd zu einem 
i; 1 1 cr i,oleben sc h 1 im mstc r Art verdammt* selbst 
irr Wh findet keine andere Weide als den 
jüdischen Friedhof, auf dem der An und so 
vtete andere jüdische Geistesgrößen begraben 
Legen. 

Die volle Schuld dafür* daß dieie Aferh&it- 


Brfinn. 

Die Hule-Aktion befindet sieh hier in vollem 
Gange. Diese Woche findet eine wichtige 
Sitzung des Arbeitskomitees und eine Ver 
Sammlung der Mitarbeiter ^ungefähr SCH zur 
Erstattung des Berichtes über das bisherige Re 
sultat der Sammlung statt, so daß ein leib 
ergehnis der Aktion zur Veröffentlichung ge¬ 
langen und über weitere Schritte heraten wer¬ 
den wird. Außerdem spricht in der genannten 
Versammlung und im Bamah lanoar Professor 
Silborbitfteh, der auch sonst in die Aktion ein¬ 
greif en wird. Ein günstige«* Ergebnis derselben 
wird auch hier mit Sicherheit erwartet, A. St. 

Falkenau. 

Am 11. Mai wurde hier die KKL Aktion 
durch einen Vortragsabend der zionistischen 
Ortsgruppe eingeteitet* Für diesen Abend 
hatten wir den hier bereits als glänzenden 
Redner bekannten Eg. Dow Bi cgi in (Prag) 
gewonnen, Tn seinem alle Zuhörer tief ergrei¬ 
fenden A 7 ortrage verstand er es, ein Bild der 
heutigen Situation des jüdischen Volkes zu 
entwerfen und zugleich die zionistische Lösung 
als einzigen möglichen Weg der Rettung und 
Gesundung au teil zeigen* Das Publikum dankte 
dem Redner begeistert für diesen wertvollen 


uifse einreißen konnten* liegt natürlich bei der 
Regierung, aber es hätte nie so schlimm kom¬ 
men können, wäre das jüdische Safed nicht von 
Natur an* so schwach und wehrlos. Da es das 
ist* könnte zwar ein Eingreifen der Behörden 
die ungesetzlichen Zustande beseitigen, aber es 
könnte das Schicksals Safeds nicht grundsätz¬ 
lich andern. Die Rettung dieser ihrer alten, 
ehrwürdige^ Stadt von dem gänzlichen Unter¬ 
gang kann nur durch die .luden 
selbst geschehen* Nur die Juden selbst 
können Sated aus seiner Vereinsamung er¬ 
lösen, cs wieder zum lebendigen Teil eines 
jüdischen Organismus machen, dessen natür¬ 
licher städtischer Mittelpunkt, es sein würde* 
Man bat deshalb in Bafetf aufgehorcht, als 
die erste Kunde von der heute vom Keren 
Kajemeth äu*geg$beneu Parole: „A u f* ins 
Gali ] H dorthin gelangt*. Denn man weiß, daß 
das eigene Schicksal unlöslich mit. dem des 
jüdischen Obergaliläa verknöpft ist. Diese 
heroische Landschaft* an die sich die Erinnc- 
rang jüdischen Heldentums von den Zeiten des 
Makkabi&iayfstand«* bi§ m Trumpeldor und 


Abend, Die so cinggieitete Aktion konnte er¬ 
folgreich begonnen werden und fand nahezu 
überall vollstes Verständnis. Das vorläufige 
Ergebnis beträgt bereits Ö..VXI Kr, darunter 
zwei Spenden ä 1000 Kc. Die Aktion wird tert- 
geführt. 

Novy Bohumin* 

Wir eröffn etc n die Gal 11-Aktien am li?- Mai 
mit einem Lichtbilder vortrage des Hm. Doktor 
Dito N e ii m a n n* Das Interesse unserer jüdi¬ 
schen Oeffcotltchkeit offenbarte sich in einem 
Massenbesuche des Vortrages, ln dem bis aufs 
letzte Plätzchen gefüllten Sante des Jüdischen 
Hauses brachte der Vortragende in trefflicher, 
durch zahlreiche Lichtbilder veranschaulichter 
Rede all das ziir Darst* llung, was an positiver 
Auf hauarbeit bis nun in Krez Israel geleistet 
wurde* Einen rieten Eindruck hinteriieß die 
bildliche Darstellung der Errichtung zahl- 
reteher neuer ^iedltingspunkte während der 
letzten Unruhen, cienu sie bewies die siegreiche 
Kraft des nationalen Aufbau willens, der durch 
keinerlei Hindernisse überwunden oder auch 
nur gebeugt werden kann. Tm unmittelbaren 
Anschlüsse an den Vortrag begann die Sam¬ 
melaktion, die gteJeh am ersten Tage ein vor¬ 
zügliches Teilergebnis brachte. 


Tel Chaj knüpft, und in der die ersten jiidL 
sehen Kolonien der Obowew r c Zion gegründet 
wurden* gehört bis heute zu den „unerlöet.en*“ 
Gebieten Erez IsraeI$. Ihre jüdis c he Be\ ölke- 
nmg ist dünn, die H cd langen liegen weit ver¬ 
streut* Zionistische Kol on i ?a f ion smet h od en 
haben hier noch kein weites Felrl gefunden. 

Die Erwerbung der H u 1 e - K o nze^ion 
in jüdischen Besitz bildete den Auftakt zu 
großzügigeu Pläne für Obergaliläa* Man er- 
kannle sofort* daß* so wertvoll diese Erwer¬ 
bung sein mag, sie nicht als isolierte jüdische 
Oase inmitten arabischer Umwelt existieren 
könnte. Mit ihrer Eroberung durch die jüdische 
Arbeit, muß und wird die Erlösung des „Galii 
hacljon :i vor sich gehen* Und hier wie überall 
ist der erste B e li r i ft die Erlös u n g 
des Bodens durch den Keren Kaj e - 
m e t h. 

Wem. dicker heute die Juden der ganzen 
Web auf ruft* ihm eine halbe Million Pfund für 
die Erlösung Oebrgalilaas zu geben, so liegt 
bereits in dieser Tatsache ein befreiendes Ele¬ 
ment, Denn der Keren Kajemeth würde diesen 


Filmvorführung in Prag 

Am I». d. M. fand im Blauen Saal drü 
Reih Haam elnp Filmvorfuhriiiig hu* 
tfUgli^rlor der 4klian utaii* üois Biegun 
gab niivtfiieiK] InMrpktloneii für dir «eh 
tcro »iirrhfilhruNg der %Mion* Rir liri* 
den kiirzfflme „Ümm obere und 

M (']mek .Sebnloir* würden ^on d^ni mbU 
reiehea rohMkuni mi( starkem B^Sfnll 
mif genommen. 

Zusammenkunft der KKL.-Mit- 
arbeiier am Karlsbader Kreistag 

Im Rahmen rf*’* am 23- Mal in Karle* 
haif slatifindendt»n gemeinsamen Krei^* 
tage^ der beiden nordbähniStehen ziono 
^liseheii Kreide findet eine Zusamnien- 
knnfi der KKI J .-Knniiitl*i^iire «tait* hei 
der Rr* Haie« Inger* Falken««, «her 
neue llogp der KKI-.-AriteU referieren 
wird* 

Ein Radiovortrag 

9m Rahmen der großen f^aIM-Aktion 
spricht am ä. Juni iir* Otto Fohl im L Sen* 
der Rratii<da*n \ oti 13,30 bis 13,15 L hr. 


Komatau. 

Adolf P^IIak weiltr nach längerer Panse 
wieder in unserer Stadt Wir nlte danken ihm 
für den genußreichen \bend, den er uns berei¬ 
ter hat. Adolf Pollak gab den Mitarbeitern des 
KKL viel Anregung* so daß die Galil-Aktion 
sich schon dem ntm;den Tausend nähert* Bi* 
jetzt hat steh fast, niemand ausgeschlossen* 
Hoffentlich dnrten wir Herrn Pollak bald wie¬ 
der bei uns begrüßen, 

PrOStfcjov. 

Am 12* d M. sprach im dfobtgefultten 
Großen >aate des Bcth-Haam Dow Biegun über 
.Das jüdische Volk vor dem Weltforum*\ Di^ 
Ausführungen, dje starken Beifall fanden, 
v^aren ein würdiger Auftakt der Galil Aktion. 
Pen Vorsitz der Veranstaltung führte Doktor 
Kleiner. Die Aktion ist hier in vollem Gange 
und wird mb einem hervorragenden Ergebnis 
enden, 

Nemecky Brod* 

Sonntag* den te Mai. sprach hier im Rahmen 
der GaliLAktion, B e d a Brüll, Prag* über 
..Neues Leben in F-rez Israel- ^eine Ausfüh¬ 
rungen. die durch viele schöne Lichtbilder und 
eine informative und interessante Schilderung 
des Aufbauwerkes bereichert w urden* wurden 
durch zahlreiche Freunde aus N”em. R^od, 
SvStlä- n. £.* Pohted, Humpotec und Tglau ver¬ 
folgt. Der Vortrag erweckfp regec Interesse für 
das heutige Palästina und dte akMiellen Auf* 
gaben unserer Bewegung, 

Kolin* 

Donnerstag, den 13. ^!ai wurde dd Vortrag 
von Beda Brüll aus Prag auch in Kolm ver" 
anstaltet und T\ar auch in dieser Stadt sehr 
zahlreich besucht. 

Der Vortrag wird noch in Kutnä Hora* Fifek 
und einigen anderen tschechischen Städten Böh¬ 
mens stattfindeu* 

Neuern. 

Die Galil-Aktion w ird hier mit großem Erfolg 
von Dr, Julius Tänzer durchgeführt* Am L Juni 
wird ein Palästina-Lichtbikiervortrag veran¬ 
staltet werden, 

Parkany. 

Am 10* d. M. sprach als Auftakt zur Galil- 
Aktion Albert. Günsbergcr in einer gut besuchten 
Versammlung* ln der anschließenden Aktion 
wurde das Aktions-Kontingent überschntteu. 


Ruf nicht ergehen lassen, wäre er nicht dessen 
gewiß, daß trotz aller widrigen Verhältnisse 
es ihm möglich sein wird* hier zu 
wiederholen, was er im Emek Israel und im 
Emek (befer bereits diinhgcfnhrf hat. Denn 
in all diesen schwankenden feiten ist der 
Glaube des jüdischen Volkes au den Keren 
Kajemeth unwandelbar geblieben — und durfte 
es bteiben. 

Safed. heute die „tote Stadt 1 Ercz Drahte, 
tet Teil jenes Ohergaliläas* das der Keren Ka¬ 
jemeth jetzt in da® Bereich seiner Arbeit ein- 
bezieht und dem er eine besondere Aktion ivid- 
met. Darin liegt die ganze, die alleinige 
Hoffnung dieser ehemaligen ..Mutter in 
Israel' J . Heute liegt sie wie ein Grab inmitten 
all der Schönheit der galiltischen Rergwclt. 
Morgen kann sic frischer Jugend ^blühen* 
ein Juwel im Kranz des nmicrbauten Kfez 
IsraeL Der Keren Kajemeth hai das erlösende 
Wort gesprochen: ,*U n d nun ins Galil : 
An den Juden der ganzen Welt j & t e^ dem 
betedesden Wort die erlösende Ta t tekren zu 
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Die Schekelahtion 
zum XX. Zionistenhongreß 

Eingänge Ms 14. Mb! 1937. 

Böhmen: C, Krümln v 23, Üheb 74 f Chomotuv 69, 
Cvikov 4, Falknov 50, Hradec Krilovä 15, Karlovy 
Vary 100, Kmliee 10, Libnrec 100, Moüt 60, 
Nächod 38., Xyrske 22* Pardubice 10, Pteefi 228, 
Praha 800, Tephoe-Sanov 100, Dsti n. L* 86, 
120. Summe 1008. 

Mähren 'Schlesien : Bnhamfn 105, Boa ko vice 28, 
Brno 1048, L'eskf Tesin 46* Frydek-MIstek 20. 
FryMäi 21, Hranice 66, Jihiava 178* JevjCko 10, 
Kojetm 10* Krnov 85, Mikulov 40* Mor* Ostrava 
683, Mor. Bude jo vice 14, Mor* Ttebovi 14> Xovf 
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Die arabischen Nachbarvölker 

Der gegenwärtige Siand der pan arabischen Bewegung 



Hin 10. Znojmo 20. Summe 3422. 

Slowakei: Bratislava 100, Bänovce 105* Brezno 
20* Brero vice 10, Hlo-hovee 75* Jlava 22, Kosicc 
110* Komärno 35, Lipfc. Sv* MfkuMS 10, Nov£ 
Zämkv 66. Nova Mesto 60, Oroska 8* Pieafcany 115, 
Rim* Sabots 25, &ahy 05, Sp. Fodhradte 32* 
t'h. Sk alle* 5* Zilitia 20. Summe 913, 

Karpathorußland: Fllipec 5, Mukacevn 215* 

Summe 220, 

Insgesamt 6463, 

Die Schekelaktion geht ihrem Ende entgegen. 
Nur solche Schekehahlungen können hei der Be¬ 
rechnung der Zahl der Delegiertenmandate berück¬ 
sichtigt werden, die spätestens Ende Mai erfolgen* 
Zum XIX. ZionistenkongreÖ konnten die tschecho¬ 
slowakischen Zionisten il Delegierte entsenden. 
Nach dem bisherigen Stand der Aktion besieht 
noch nicht einmal Anspruch auT 8 Mandate. Seihst 
dieser unbefriedigende Stand ist nur der Tatsache 
EUzuschreiben, daß die Schekel Ziffer in der 

Tschechoslowakei im letzten kongreßlosen Jahre 
eine Steigerung von rund 5000 brachte. 

Der Schekel hat in diesem Jahre eine erhöhte 
Bedeutung* Die Exekutive der Zionistischen 
Organisation steht wieder einmal in einem schwe¬ 
ren Kampfe gegen neuerliche Versuche der Man¬ 
datarmacht, die weitere Entwicklung unseres Auf¬ 
bauwerkes in Erez Israel zu erschweren* Ein 
Beweis für solche Pläne ist die kürzlich erfolgte 
Freigabe einer Schedule von 620 Zertifikaten für 
vier Monate* 

Die ganze jüdische Welt ist empört über diese 
Verhöhnung, m \i der die Mandatarmacht auf die 
täglich steigende Not des jüdischen Volkes 
geantwortet hat* Darum bedeutet der Kauf des 
Schekels in dieser Stunde nicht nur Mitgliedschaft 
zur Zionistischen Organisation, sondern auch 
Protest gegen die Erschwerung der Alfjah. 

Dieser Protest muß in einer gewaltigen Steige¬ 
rung der Schekelziffer seinen Ausdruck finden* 
Daher fordern wir: 

In den letzten Wochen alle zioni* 

Rtischen Kräfte In den Dienst der 
Schekelaktion! 

Mor, Ostrava, 18, Mai. 1937, 

Die Landessckekelkommission für die CSR* 


Gründung eines Landesschekel Storni tees des 

arbeitenden Erez Israel für die Slowakei in 
Bratislava. Auf einer großen Beratung der 
Gruppen des arb. E* I. wurde nach Erstattung 
eines genauen Berichtes über den Gang der 
Schekelaktion in der Slowakei beschlossen, ein 
La nd eescbekelktnnitee des arb* E. I. für die 
Slowakei zu schaffen. Mit der Leitung des 
Büros wurde Jaakov Berger betraut. Das 
Büro w ird durch, brieflichen und Rundschreiben 
— Kontakt mit den agilen zionistischen Per¬ 
sönlichkeiten der Slowakei Fühlung nehmen 
und durch Besuche vieler führender Chawerim 
die Schekelaktton intensivieren. In Bratislava 
und den größeren Orten der Slowakei w ird eine 
Haiieaktiou für den Absatz der Schekaiim durch- 
geführfc werden. Adresse des Lanrlessehekel- 
büros des arb* E* I. Für die Slowakei: Jaakov 
Berger, Bratislava, Sticht myto 21/11. 

Reise nach Karpathorußlatid* lieber Auffor¬ 
derung der Interessenten haben wir uns ent- 
e chloren, von der Autobusfahrt Abstand jai 
nehmen und wird die Reise nunmehr ab Mor, 
Ostrava bis Uihorod mit dem fahrplan¬ 
mäßigen Schnellzug am Sonntag* dem 
27. Juni d. J* um 14*48 Uhr angetreten. In der 
Zeit vom 28, Juni bis inkhifcive 4, Juli wird 
unter fachgemäßer Führung Karpathomßland 
teilet mit Autocar* teil« mit Autotaxi bereist 
und am 5. und 6, Jutt besteht, dann die Möglich¬ 
keit daß Turnfest des tedhßl, Makkabi in äilipa 
zu beaueben. Genaue Preise, sowie genaue« 
Programm gehen au die bereist gemeldeten In¬ 
teressenten in den nächsten Tagen separat zu 
und werden wir diese auch an dieser Stelle ver¬ 
öffentlichen* Anmeldungen und Anfragen sind 
an das Gene rateefc re tarnt der Jüdischen Par* 
tei ln Mor* Ostrava, Puchma jerova 1, zu richten. 

Der Heehaluz-Hamlsrachi hat nachstehendes 
Telegramm au ddc Leitung der Jowi^h Agency in 
äeruftchalajiin gerichtet: * t Die im Heehaltiz-Ha- 
flii&racM organisierten Massen sehen mit Ver¬ 
bittern ng io der Erteilung der 770 (faktisch 620) 
Zertifikaten und der Begrenzung der Schedule bis 
Ende Juni eine Provokation der Regierung gegen 
die elementarsten jüdischen Interessen in E. I* 
und in der Diaspora, und geben der Befürchtung 
Ausdruck* daß darin ein Zeichen dafür zu sehen 
ist, daß die Regierung die Ordnung im Lande zu¬ 
gunsten der Terroristen banden, jedoch zum Nach¬ 
teile des friedlich arbeitenden Jischuws und auf 
dessen Kosten wieder herstellen will. Wir fordern 
Euch auf, alle Euch zu Gebote stehenden Mittel 
und Kräfte an zu wenden* um gegen die Verletzung 
unserer Interessen schärfstem vorzugehen, und 
falls die Regierung dennoch den Kampf provo¬ 
zieren wollte* nicht vor diesem zurückzu- 
luecken. Hunder Hausen de jüdiftrfiar Jugend und 
Sfionen jüdischer Massen stehen Mster Euch! 1 * 


Tn der poldstfnms&schm Monatsschrift „Mos- 
vairn" behändst der bekannte Kenner der arabi- 
sehen Verhältnisse M. Assnf dm obenstehende 
Thema. Tn diesem Artikel wird versucht, die Ten . 
dem einer gewissen Annäknmg unter den ara¬ 
bischen Fürsten und die m der limbischen IntietM- 
uxtehsende pan&rabische Bewegung in etn 
System m bringen, In den von uns fortgelassenen 
Eingangs- und Srhlußebsätzen trird zpzf die netze 
internationale Situation, den wachsenden Einfluß 
der Türkei tmd Persiens im vorderen Orient, sowie 
wrf dm Eingreifen neuer Kräfte , Italiens und, 
ßeutschtmtf ,s in diesen Bezirk hfogewiesen* Durch 
diese Entwicklung, insbesondere das puntirrkische 
Expontdöntöestreben uürd dm nördliche Syrien 
und dm nördliche Irak (Mossid) bedroht, so daß 
die Araber In Syrien sieh an Frankreich mleJmm* 
Trotzdem nimmt die jmnarabisehe Bewegung in 
gewissen Kreisen <m Umfang zu. Diese Situation 
kennzeichn H Assaf mit dem Satz: „Die eine Hand 
der Araber ist drohend msgestreckt, die andere 
bittet um H&feJ* Naturgemäß wirkt diese Un¬ 
sicherheit hr der arabischen Bewegung auf die 
Araber Palästinas zurück. 

Die .Situation ist klar und eindeutig; jeder 
arabische Fürst, der seine Kräfte übersieht, 
muß zu dem Resultat kommen, daß die Ret¬ 
tung mir durch eine' Vereinigung der Kräfte 
kommen kann. Daher wächst heute das Stre¬ 
ben innerhalb der arabischen Länder, unwich¬ 
tige Scheidewände niederzureißen, das Gefühl 
der al[gemeinen arabischen Schiok&a^gemein- 
sidmft zu betonen und militärische Vorberei¬ 
tungen auf einer gemeinsamen Basis durchzu- 
fÜbren. Der westliche Imperialismus, dem man 
vorwarf, die zusammenstrebenden Kräfte 
trennen zu wollen, unterstützt heute dieses 
Einheitsstreben, Im Augenblick beschäftigt ihn 
nicht die Frage, welche Wege die vereinten 
Kräfte in später Zukunft vielleicht einmal 
gehen können: er ist gezwungen, jetzt alle 
Kräfte zu vereinigen, um einer heute oder 
morgen kommenden Gefahr ontgegentTeten zu 
können. Die englische militärische und diplo¬ 
matische Strategie denkt heute nicht an eine 
ferne Zukunft, sondern rechnet nur mit den 
nächsten Perspektiven. Die Rechnung ist sehr 
einfach: wenn die Vereinigung der arabischen 
Länder, der England jetzt positiv gegen über¬ 
sieht, dazu britragen ‘wird, Englands gegen¬ 
wärtige Komplikationen zu überwunden* wird 
England sicher stark genug sein, um die ver¬ 
einigten Kräfte im Zaum au halten, die sich 
vielleicht später einmal gegen England selbst 
wenden könnten* 

Das Wiedererwachen der pan arabischen Be¬ 
wegung ist Ausdruck eines natürlichen Pro¬ 
zesses innerhalb der arabischen Intelligenz, die 
die Schwache der kleinen arabischen Staaten 
kennt. Die Araber haben durch den Sieg Eng¬ 
lands und Frankreichs im Weltkrieg weite 
Territorien erhalten und stehen vor der Frage, 
wie diese Positionen auszumitzen* Die ara¬ 
bische National he wegung ist nicht mir durch 
ihren nationalen Elan stark, sondern erhält 
besonderen Auftrieb durch die Erwartung der 
.Massen, daß in den selbständigen arabischen 
■Staaten die Lage der Einwohner besser sein 
werde als unter türkischer Oberherrschaft. 
Diese Erwartungen, die man in die arabische 
Selbständige^ netzte, wurde hie jetzt nicht 
erfüllt, auch wenn man in Betracht zieht, daß 
die ..Probezeit*' kurz war und daß sie unter 
schwierigen internationalen Bedingungen ver¬ 
lief. Bis heute sind in den arabischen Staaten 
keine wichtigen konstruktiven Kräfte entstan¬ 
den. Deshalb fahrt die arabische National* 
hewegimg fort, ihr Glück in politischen Plänen 
zu suchen* Der politische Elan, der seif dem 
Bestehen der arabischen Bewegung ihre Haupt¬ 
triebkraft darstellt, fand hier eine Ebene, sich 
auszuwirken und wird durch die Internatio¬ 
na le Lage in w eitem Maß gefördert* 

Die arabische Intelligenz und die arabischen 
Könige unterstützen sich gegenseitig; es be¬ 
steht jedoch ein entscheidender Unterschied 
in der Verwirklichung ihres gemeinsamen Ziels: 
die Intelligenz fügt sich notgedrungen den 
Königen* die die arabische Bewegung für ihre 
dynastischen Ziele ausnutzen und kritisiert 
gleichzeitig diese Haltung aufs schärfste* Bei 
jeder Gelegenheit betont sie das eigentliche 
Ziel, um derentwillen die Bewegung geschaffen 
wurde. Daher ist die panara bische Bewegung 
stark in all den Ländern, die keinen eigenen 
König oder Emir haben* oder dort, wo die 
Bewegung ihr eigentliches Ziel — die Selb¬ 


ständigkeit — noch nicht erreicht hat* So ist 
die panarabisehe Bewegung unbedeutend in 
Saudia (Hedjschas, Nedschd und die übrigen 
Territorien, die heute von ihn Saud beherrscht 
werden), im Jemen und im Irak, dagegen stark 
in Syrien und besonders in Erez Israel. Es 
ist klar, daß jeder selbständige arabische 
Staat und noch mehr eine arabische 
Monarchie — nur für den. Fall an der Verwirk¬ 
lichung des Pan-Arabismus wirklich inter¬ 
essiert ist, daß ein Krieg kommt und daß 
ferner eben dieser Staat an der Spitze des ara¬ 
bischen Imperiums stehen tvürde* Das heißt: 
solange arabische Könige und Dynastien be¬ 
stehen* werden sie den pan arabischen Gedan¬ 
ken keine volle EntwicklungsmÖglichkcit 
geben; Im Gegenteil: e& ist sicher, daß der 
König Ihn Saud In keiner Weise daran inter¬ 
essiert ist, daß Erez Israel seine Selbständig¬ 
keit als arabischer Staat etwa durch einen 
ha$c hi mit liehen König erlangt, — obwohl dats 
eine teilweise Verwirklichung des pan arabi¬ 
schen Gedankens bedeuten würde* 

Ganz anders ist die Stellung der arabischen 
Intelligenz in Erez Israel, Sie setzt ihre gan¬ 
zen Hoffnungen in den Pan- Arabismue und tut 
alles, um die Bewegung zu stärken und vor¬ 
wärts zu treiben. Damaskus, das sich jetzt die 
Freiheit erworben hat. war zusammen mit Je¬ 
rusalem die Zentrale für die Propaganda des 
pan arabischen Gedankens in den letzten Jah¬ 
ren. Heute bleibt Jerusalem beinahe als die 
einzige Zentrale übrig. Die arabische Bewegung 
in Erez Israel ist auch insofern wichtig, als 
sie ein Frontabschnitt in dem Kampf zwischen 
Arabien und dem Westen Ist* Jedoch, solange 
die palästinensischen Araber die Interessen 
Englands isoliert bekämpfen und solange die 
arabischen Könige die englischen Interessen 
als Gegenleistung für die Hilfe Englands in 
den eigenen Gebieten anerkennen* ist diese Be¬ 
wegung schwach. Daher der glühe öde Fana¬ 
tismus* mit dem die Araber Erez Israel den 
Gedanken des Pan-Arabismus in allen arabi¬ 
schen Ländern propagieren. In den letzten 
Wochen verschlechterten sich die Aussichten 
des Pan-Arabismus im Irak und in den nörd¬ 
lichen arabischen Ländern durch die Aktivität 
der Türkei. Im Irak -wurde die panarabische 
Regierung dass in al-Haschinm und Nur! .Seid 
Paschas gestürzt* der im vergangenen Sommer 
Verhandlungen über die Beendigung der Un¬ 
ruhen mit England und den Arabern Palästi¬ 
nas im Auftrag der arabischen Könige führte. 
Die Araber Erez Israels waren davon aufs 
äußerste betroffen, verstanden es jodeoh. durch 
geschickte Propaganda von der neuen Regie¬ 
rung eine Sympathie Erklärung und die Erlaub¬ 
nis für Geldsammlungen. sogar unter Regie¬ 
rungsbeamten, zu erlangen* Jedoch ist cs kein 
Geheimnis, daß die neue irakische Regierung 
dem Pan-Arabismus -wenig Verständnis ent¬ 
gegen bringt: auf joden Fall sieht sie ihn als 
fernen Traum, der der Entwicklung der iraki¬ 
schen Selbständigkeit, entgegensteht. An Stelle 
der Losung eines „arabischen Irak" verkündet 
die neue Regierung ein „irakisches Irak'A An 
der Spitze dieser Regierung steht ein Kurde 
und ein Halbtürke. Soweit ihre Pläne erkenn¬ 
bar sind, verursachen sie den Anhängern des 
Pan-Arabismus schwere Sorgen* Es besteht 
auch Grund für diese Sorge, denn es ist mehr 
als zweifelhaft, ob der Pan-Arabismus das 
Beispiel, das ihm vor Augen steht, wird naeh- 
alimen können; die Entwicklung Deutschlands 
und Italiens im vorigen Jahrhundert von ge¬ 
teilten und ungeeinten Ländern zur Einheit, 
Zwischen den einzelnen Teilen Deutschlands 
und Italiens erstreckten sich keine weiten 
Wüsten wie zwischen Irak und Saudia, zwi¬ 
schen Irak und Syrien und zwischen Irak und 
Erez Israel* Auch im Mittelalter, zur Zeit der 
arabischen Selbständigkeit, gelang es Damas¬ 
kus nicht seine Herrschaft über den Irak aus- 
zudehnen, und auch das Bagdader Zentrum 
konnte die Herrschaft Üher Damaskus und 
Jerusalem nicht auf lange Zeit aufrechterhal- 
teu. Sehr erschwert wird die Lage des heu¬ 
tigen Irak durch seine geringe Bevölkerungs¬ 
dichte und durch zwei feindselige Nachbarn 
von beiden Seiten: die Türkei und Persien* so 
daß seine Selbständigkeit von Innen und von 
außen bedroht ist. Die neue Regierung gedenkt 
diese »wiefache Gefahr dadurch zu überwun¬ 
den, daß sie eine starke innere Kraft schafft, 
die di# irakische Selbständigkeit in die Tat 
Umsetzen soll. Dieser Weg ist aber tveit ent¬ 
fernt von der Verwirklichung des Pan-Arahis- 
mus» 
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Pogrome in Polen 

Schluß wu Seite 3 

Ben eich der Huitgane an* Denn dH 
heiliger Krieg wurde in Brest aiißgcfoch- 
ten: die Vernichtung der jüdischen 
physischen Existenz* Seit Jahr und 
Tag explodieren in jüdischen Geschäften in Po¬ 
len Bomben, werden Objekte angezündet, War* 
geplündert und ein unerhörter Wirtschafts¬ 
boykott geübt* Bretit ist nur ein Ring in der 
Kette dieses Vernichtung«wahne. Die Juden In 
Brest, retteten nur. was sie retten konnten — 
dae nackte Leben. Zehntaueende von Juden, die 
kompakt in einer Stadt angesiedelt sind, leiste¬ 
ten keinen Widerstand, nicht aus Feigheit* son¬ 
dern aus der restlosen Verzweiflung 
heraus* 

Kaum wurde die Untersuchimgskommi&ftion 
des Pogroms in Brest eingesetzt, wurde die 
jüdische Oeffentlichkeit von der * .Eroberung^ 
von K a m 1 e n - K a s z y t $ k, ein Städtchen 
mit 12*000 Einwohnern, vom denen 10,000 Juden 
sind, erschüttert* R a u <? r n a u s d er Umge¬ 
bung überfielen die Stadt* plün¬ 
derten und z e r störten das H a b und 
G ti t der jüdischen Bevölkerung 
und steckten die Häuser in Brand, 
Auch hier ganz ungestört. Unter der Zu* 
Stimmung der Preise und der Führer, Und das 
ist, erst der Anfang. Das sind nur Sym* 
p t n m e* Und die große Welt e c h w e i g t. Das 
Unverständliche und Erschütternde m daran 
die Tatnache, daß die jüdische Gemeinschaft 
von Stumpfheit und einer gefährlichen Lethar¬ 
gie geschlagen ist. In den Nachbarländern Po¬ 
lens erhöh die jüdisch' 1 Oeffentlichkeit keinen 
Protest. Man wird sich wahrscheinlich daran 
pret dann erinnern* wenn die erste Welle 
der gewaltigsten J u d e n w a n d e - 
r n hg nach dem Weltkrieg e i n & e t - 
t e n w i r d* 

Bialik wandte sich in seinem berühmten 
Gedicht -*D i e Stad t d c s W ü r g e n s" nicht 
so sehr gegen die blutdürstigen Menschentiere, 
als vielmehr gegen die eigenen Brüder, die in 
der K a t a s i r o p h e erschlafften, ge¬ 
gen die Stumpfheit im eigenen 
Lage r. W i r m iissen alle a u f eine 

neue große /I u denFIucht aus Polen 
vorbereitet sein. Die Schaffung einer 
Znfhichtstärtc* die gleichzeitig zur H e I m - 
s t ii 11 e werden soll ist das zentrale Problem 
der heutigen Zeit* Das polnische Judentum 
darf In seinem Kampfe nicht allein gelassen 
werden* Wir sind eine Schieksakgemelnschaft. 
Wenn diese Binsenweisheit keine unverbind¬ 
liche- Phrase sein soll, dann muß die Judenheit 
endlich die Augen auf die Katastrophe in Polen 
richten* —db— 


Neue Bücher 


A, D, Gardon* Auswahl au* seinen Schriften, Per 

Jüdische Verlag* Berlin* der bereit* 1029 eine 
Sammlung von Aufsätzen A* D. Gordohs unter dem 
Titel „K r l Ö s u n fr dutc h A r h ei L" (jetzt auch in 
Fappbarvi smu Preise von ItM* 3*85) iterau^egebön bat, 
kündigt da> Erscheinen eines heuen Än&w&Mbandes aus 
smnen Schriften an. Dieser Band im Lexikoniormal ntit 
tlncnj Umfang von fast 400 Seiten wird da* Wesentliche 
aus <ian l hebräisch in fünf Banden) verftffoüÜt£hten und 
ans den bisher unverti ff entlieh ten Schriften A. D. Gnr- 
dons. wieder in der Ueberaetzung von Pmf. Dr* Viktor 
Kellner (Wien) zusammen fassen* Damit ivird nicht, 
nur dem Andenken an eine der Eteij.de und menschlich 
größten Gestalten des neuen jüdischen Palästina *u 
dessen 15. Todestag ein Denkmal errichtet, sondern aefna 
Lehren eines nationalen jüdischen Sozialismus und na¬ 
tionalen Humanismus, der Sdbsiarbeit. der Xat.urver- 
bundenhmt iiaw*. die besonders bei der jüdischen Jugend 
bereits so mächtigen Widerhall gefunden haben, p'elan- 
gen in diesem für Gnrdona geistige Welt rapräaentA- 
tiven Bande zu vollgültigem Auednick- 

,^Parteien im Zionismus*“ In der „Kleinen zlo- 
nistischen BlichereP* die Prof. Golde Im an heraus* 
gibt, ist soeben ein kleines Sammelwerk erschienen, 
in welchem Dr. Felix WeUsch, Prof, Salomon Gol- 
delman und Dr. 0.®kar Wolfsberg eine grundlegende 
kurzgefaßte Darstellung der Ideologien der drei 
Hauptströmungen in der modernen zionistischen 
Bewegung — de? allgemeinen Zionismus, des zio¬ 
nistischen Sozialismus und des MIsraehi — gehen* 
Die Aufsätze zeichnen sieh durch ihre Objektivität 
und peinliche Vermeidung jedweder Polemik deu 
anderen Richtungen gegenüber aus. Das Werk- 
chen, welche« Ü0 Seiten stark ist* ist in der übli¬ 
chen Ausstattung der „Kleinen zionistischen Bü¬ 
cherei gut geheftet* in einem festen Umschlag 
erschienen und kostet nur 7 Kß 50* Bestellungen 
hei der Zionistischen Uropagandasteile. Praha I, 
Dlouhä 41 HI, und bei den Buchhandlungen* 
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AUS DER WELT DER JÜDISCHEN FRAU 



IML s. Goldes: 

Der Schekel 


Mitstimmen oder Mitbestimmen 


Unter den etatierisehea Tabellen« mit denen 
Br* Kühner mm Karlebad, der Vorsitzende des 
Zionistischen Landesverbandes, den Vortrag 
meiner „Vierag jährigen Wanderung 1 * verschönt-, 
ruft die Tafel der Schekel Ziffern den naehhal- 
timten Eindruck hervor. Bio großen und die 
kleinen Ertrugseäuilen stehen wie die dicken 
und mageren Traumkühe des Pharao zu einer 
bunten Herde gemischt — Schar der Jahre, in 
denen der Zionist beherzt war, und solcher, in 
denen er den Mut verlor. Auf der Leiter des 
schwankenden zionistischen Gemütes steigt der 
Schekel auf und ab wie ein Laubfrosch, der 
die Veränderung des politischen Wetters an* 

Wir zionistischen Frauen brauchten auch den 
Statistiker des Schekels, Was er finden muß. 
wäre nicht weniger als für uns auch für die 
Zionistische Organisation interessant. Es würde 
sich da ergeben, daß die Kurve unserer Lei¬ 
stungen wacker durch die Jahre hindurch an- 
etelgt und mit ihr wohl parallel die Zahl der 
Mitglieder; daß aber die Stimme der Schekel den 
Wettlauf nicht rmtmacht, sondern am Boden 
hertimk riecht, War haben uns über die Rechte 
unserer ^Neutralen“ (das ist der Titel für die- 
XIchtzfomstinnen, die mit der Wko arbeiten) 
oft auseinandergesetzt. w ir hatten es sogar ein 
paar Mai nötig, darüber zu reden, ob man dm 
,,Z‘ in unserem Namen erhalten solle, wir 
haben in unseren Leitungen zioaistusche Res¬ 
sorts errichtet, aber der Schekel ist bei uns 
eine wenig gangbare Münze geblieben. Nicht 
gar so selten hört man sogar vom Wizoschekel 
reden und damit meint, man den MitgläedsbeL 
trag zur Wjzo. So ungebildet- sind wir mitunter. 

Soweit, wäre die Angelegenheit lediglich 
intern und für niemanden außer uns Wizo- 
leufcen seihst- von Interesse. Aber unsere zio¬ 
nistische Arbeit geht stattlich vor sich. Unsere 
Seminare und Vorträge in den Gruppen sind 
voller zionistmeher Studien und Kenn Süsse. 
Unser Geist ist auf zionküdeche Tätigkeit ge¬ 
richtet und bei aller gebotener Bescheid mb eit 
umß man gestehen, daß die Frauenarbeit bei 
unseren Zio rüsten sehr geschätzt wird. Und 
trotzdem ist unsere Arbeit unberührt von allen 
politischen Kämpfen, von allen zionistischen 
Detailparolen und nach dem Schekel, dem 
s . Bürgerbrief 4 des Zionisten, wird bei uns sehr 
wenig gefragt-. 

Das geht auch die andern an. Es zeigt in 
beispielhafter Klarheit, daß man sehr gut arbei¬ 
ten kann und viele Menschen für die zionisti¬ 
sche Arbeit- gewinnen kann, ohne von einem 
politischen Programm geleitet zu sein, ja ohne 
nur danach zu streben. 

Ein zynischer Zwischen ruf er könnte hier be¬ 
merken, daß dieses Beispiel nicht aufschluß¬ 
reicher sei als etwa der Anblick vieler Zio¬ 
nisten, die sich In der gleichen Verfassung 
befinden: auch kern politisches Programm 
haben* auch nicht mach einem solchen streben 
und gute ,,praktische Arbeit“ in den Ortsgrup¬ 
pen leisten. 

So ist es. Aber zwischen diesen Männern und 
unseren Frauen besteht die gleiche Aehnlich- 
keit. wie zwischen einem Zehnjährigen, der 
eben die Schule betritt, und einem Abi tu Heu¬ 
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E> befremdet, daß vir in diesem Kongreß 
Jahre noch nichts von den Vorbereitungen der 
Wdtwizokcmferenz gehört haben. Gewohnheits¬ 
mäßig findet unsere Versammlung am Orte de* 
Kongresses und ihm zeitlich nahe statt. Von 
diesem Brauche wurde unseres Bissens nur ein¬ 
mal abgewichen, damals, als xinsere Konferenz 
in Palästina tagte. 

Allerdings war der zeitlich9 und örtliche 
Anschluß an den Kongreß Gegenstand einer 
immer wie derk ehrenden Beanstandung, Er war 
gewählt worden, um uns die Teilnahme am 
Kongreß zu erleichtern: tatsächlich aber er¬ 
schwerte er sie gewöhnlich, denn wir konnten 
unsere Aufgaben zeitlich nicht so geschickt be¬ 
messen, daß sie nicht immer wieder uns vom 
Kongreß abgezogen hätten. Deshalb kam im¬ 
mer wieder der Vorschlag, uns von Zeit und 
Ort des Kongresses unabhängig zu machen. 

Wie immer es sei, gegenwärtig ist noch nichts 
von der Wizoweltkonferenz zu vernehmen. Es 
ist gar nicht von der Hand zu weisen, daß viel¬ 
leicht die Spannung in der jüdischen Welt, die 
Erwartung fl e r kommenden Entscheidungen 
Englands, des Berichtes der Royal Kommission 
und der künftigen Haltung ries Kongresses all¬ 
zusehr in Atem hält, um den Zeitpunkt der 
Weltk opferenz der Wizo zu erwägen. Eine Be¬ 
zeichnung, die Bedeutung des kommenden Kon¬ 
greßes genau ausdrückt, hätte selbst unser 
verewigter Führer Soknlow schwer gefunden. 
Von allen Beiten wird eine bevorstehende Re¬ 
vision der Palästinapolitik Englands diskutiert. 
Das Zukunftsbild eines Palästinas, das .so jü¬ 
disch ist wie England englisch“, verengt sich 
In der bestürzten Betrachtung über ein „Kon- 
donpnium beider Nationen" (ich Herr, du Herr!) 
bis herab zu der Zerschneidung des Landes in 
Kantone (Kaiserschnitt einer traurigen Neu* 
getimt von Mißgesch opfern die jedes mit neuen 
Minderheitefragen behaftet wären). Vor der 
drohenden Möglichkeit der Zerfctznng der 
Heimstätte, vor dem Mordunwesen und der an* 
dauernden Beunruhigung wird die zionistische 
Bewegung in der Galuth nervös — die Gründe, 
warum sie mit Nervosität statt mit gesteigerter 
Entschlossenheit antwortet, zu untersuchen, 
steht uns liier nicht zu. D m abgelaufene Sche¬ 
keljahr soll, soviel man hört, einen beträcht¬ 
lichen Tiefstand gezeigt haben. Wir sind Frauen, 
aber wir sind Zionisten, Und wie vor jedem 
Kongreß, fragen wir uns wieder, — aber dies- 
mal dringender — weil die Lage so bedrängt 
ist, „warum geht die W T izo nicht in den Zioni- 
stenkogreß?" 

Dip vernünftige Antwort kennen wir, denn 
wir geben sie uns ja alle zwei Jahre, wenn ein 
Kongreß vor der Türe steht. Sie lautet: die 
Wizo hat kein parteipolitisches Programm. Ihr 
ein solches geben, hieße Ihren Bestand gefähr¬ 
den, wahrscheinlich zerstören, — Ferner: die 
Wizo soll nicht ihre Frauen von der allge¬ 
meinen zionioriechen Arbeit fernhalten, sondern 
sie ermutigen, daß sie sich in den Fraktionen 
durchsetzen. Sie in der Wizo zueammenzu neh¬ 
men und von der Arbeit unter den Männern ab- 
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zuhalfen. wäre jedem feministischen Grund¬ 
gedanken zuwider. 

Warum befriedigt diese vernünftige Antwort 
nicht? Weil sie zwei Voraussetzungen hat, die 
in Wirklichkeit nicht zu treffen, Das zuletzt er¬ 
wähnte Argument von der feministischen 
Pflicht, gleichberechtigten Platz unter den Män¬ 
nern zu suchen, enthält eine solche; nämlich 
die Voraussetzung, daß wir den Frauen die An¬ 
leitung oder Möglichkeit geben, diesen Platz 
zu suchen. Wir tun das Gegenteil; die Fähigsten 
unserer Frauen sind solche Patriotinnen der 
Wizo. daß ihnen gar keine Kraft für ..Manner¬ 
arbeit“ verfügbar Ist, Die Wizo ist nicht mehr 
das kleine Ding von ehedem* Sie ist anspruchs¬ 
voll bis ins Aeußenste. Die Fraktionen, 
die etwa bereit wären, unsere 
Frauen in den Kongreß zu kandi¬ 
dier e n, täten das nicht, weil n n * 
s e r e Frauen bei i h n e n s o g u t arbei¬ 
ten, sondern weil sie in der Wizo 
s o -gut t arbeiten. Genau besehen. Ist damit 
die feministische Forderung betrogen, während 
%1q erfüllt scheint. 

Das andere Argument: v ir können keine Par¬ 
tei politik brauchen. Das ist wahr. Aber wer 
kann sie denn brauchen? Ein jeder Zionist hat 
sein geschlafenes Wunschbild vom Zionismus. 
Scheint ihm ein Attribut dieses Wunschbildes 
zu wenig a ungebildet und in seiner Wuchtigkeit 
vernachlässigt, so kann der Mann, wenn er das 
Temperament dazu hat. für dieses Attribut in 
den Kampf gehen und, indem er es überbewer¬ 
tet. j.Partnipolitik“ treiben. Aber das ist kein 
Ziel, sondern ein Verhängnis, das sich aus den 
Verschiedenheiten in Moral, Einsicht und Tem¬ 
perament der Gesinnungsgeuo^en ergibt. Im¬ 
mer wiedr erhellt sich der Ruf nach „Einheit” 
und in diesem Wunsch zeigt sich, w ie gering¬ 
fügig die trennenden Unterschiede vor dem ge¬ 
meinsamen Ziel wären (nur daß dieser Wunsch 
immer unerfüllt bleibt, weil die einen eine Be¬ 
sänftigung aller, die anderen eine Revolutionier 
rung aller für die einheitliche Arbeit aurtre- 
ben). Hier soll damit nur gesagt sein; keine 
ParteipoHtik in der Wizo betreiben ist gut und 
richtig! 

A h er warum soll die W i z o die 
Politik meiden? 

Die Wizo umfaßt eine große Zahl zionistisch 
gesonnener Leute. Sie gibt ihnen große schwie¬ 
rige zionistische Arbeit. Aber rie erzieht sie 
nicht politisch. Diese glückliche Insel im Meere 
der Politik wird sich nicht haltert lassen. An 
unserer Peripherie stehen die Parteien und 
rufen ihre Losungen herein. Die Lehrer der 
Politik kommen unberufen und werden die Ver¬ 
wirrung der Parteien in unsere Mitte tragen, 
wenn wir noch weiter verabsäumen werden, 
unsere Frauen politisch zu erziehen. 

Wenn man Politik als ein Kampfspiel teils 
von Halbgöttern, teils von Kannegießern an¬ 
sieht, in das man sich nicht mischen will weil 
man dazu weder die „göttliche Begabung“ der 
einen hat, noch den „monströsen Geschmack“ 
der anderen, die lieber ..politisieren, statt wirk* 
lieh zu arbeiten“, — und das ungefähr ist heute 


ton, der tiurehgefallen ist. Beide sind wmmeixä* 
aber der eine startet eben zur Kenntnis, wäh¬ 
rend der andere seine Lehrzeit ungenützt hat 
verstreichen lassen. Und dann noch eins: Die- 
selben Ziomstem die „politisch Lieft ein garstig 
Lied" rufen und ihre Ruhe für die wichtige 
Fonds- und Werbearbeit brauchen, können wir 
alle zwei Jahre in der Derwischekstase des 
programmatischen Kampfes sehen, wenn die 
KongreßfanLiren ertönen. Da haben sie poli¬ 
tische Einsichten oder politisches Vertrauen 
oder politische Disziplin, jedenfalls irgendeine 
m it poHtfc e h en F rage n zu summ errh äugend e 
Gefet*^Verfassung, die sic befähigt jene Säule 
zu erklimmen, zu der nach Dr, Kahners Tabel¬ 
len der Schekel in jedem Kongreßjabr empor¬ 
schießt. Wir Frauen haben diese Inspiration 
nicht. Sie Ist uns sogar verboten. Es gehört; bei 
uns zu den Grundfragen ungestörter Arbeit und 
gegenseitiger Loyalität, niobt über ,.Politik“ zu 
sprechen* Ob rechts oder links -— in die Wizo 
soll man keine politischen Tendenzen hinein- 
tragen. Hier wird soziale Arbeit verrichtet, zu 
der jede gute Zion ist in — darüber hinaus jede 
gute Jüdin — hei tragen kann. Wer „Politik" 
machen muß, mache sie außerhalb. Also tun 
wir unsere soziale Arbeit, werben die Frauen, 
bauen unsere Institute und hüten uns vor dem 
faßlichen Wort, das unsere prächtige Leistung 
Zerstören würde* 


Wie lange das wohl so weiter gehen wird? 
Immer wieder drängt sich mit diesem Gedan¬ 
ken die zweite Frage auf: Was wohl die Wizo 
unter der Politik“ versteht, vor der sie sich 
so fürchtet. Sie sieht es fast so an. als wäre 
das das verbotene Zimmer des Blaubarts. „Wenn 
Du diese Tür öffnest, wird es Dir fürchterlich 
ergehen!" Arme Frau, sie fürchtet sich so vor 
dem Zimmer und sic ahnt nicht, daß sie mitten 
darin steht. Denn Politik ist doch nicht ein 
schmutziger Ort, an den wir eben uns nicht 
begeben wollen; sie ist ja nichts als die Be- 
rechmrng des Schicksals, das über uns steht. 
Berechnung und Beeinflussung des Schicksals. 
Und sagen wir, daß wir nicht berechnen und 
beeinflussen wollen, wir seien eben Fatalisten, 
so hilft das nichts, Wienn wir in unserem „So¬ 
zi ahm Arbc i tsprograrnnC 4 die Wichtigkeit von 
Iandwirteehafüieher Tätigkeit gegen städtische 
Wohlfahrtspflege ab wägen müssen, wenn wir 
unsere Galutarbeit aufbauen, wenn vir was 
immer tun. was d>mi Aufbau des Landes, dem 
jildiseheil Volke und der Erziehung der Frauen 
nützt, so tun wir politische Taten — Taten, 
die in ihrer bescheidenen Auswirkung das 
Schicksal von Volk und Aufbau beeinflussen. 
Das wiseon wir natürlich recht gut, denn wir 


erkennen es bei der Debatte eines joden unserer 
Programmpunkte. Abcr wir dämpfen die De* 
hatte und beschränken unsere Erkenntnis, da* 
mit. die Politik nicht überborde. Es ist, wie 
wenn jemand, der recht gut sieht, sich eine 
Brille aufsetzte, um schlechter zu sehen. 

Die Absicht der Wizo ist richtig. Aber ist 
auch ihr Weg dabei ein richtiger gewesen? 
Sicherlich sollen wir nicht die Fraktionspolitik 
und den Kampf der überwerteten Detailfragen 
in unseren Kreis eine Hirzen lassen. Ehe unsere 
Frauen noch wüßten, was der Schekel bedeutet, 
wären sie schon auf ge teilt, Herden von Stimm¬ 
vieh für begierige Parte iwerber. und die 
Kämpfe, die die Zionistisch Organisation er- 
eobÜtbem, würden um um so eher unsere Arbeit 
zerstören, als wir nicht über die blasierte 
Apathie verfügen, mit der die Zionisten ihren 
Parteifanatismus wettzumachen versieben. 
Nicht mit diesem traurigen Ende müßten wir 
beginnen, sondern mit dem richtigen Anfang, 
mit der zionistischen, das heißt mit der politi¬ 
schen Erziehung der Mitgliedschaft. Man kann 
lehren, ohne zu bekämpfen, man kann zum 
kritischen Urteil leiten, ohne zu fanaüklerem 
man kann unsere Frauen vielleicht einmal dazu 
führen, daß Ihre politische Einsicht durch die 
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Bar Mizwot, Verlobungen, Vermäh¬ 
lungen, Geburten und Todesfällen 

Ihre Freunde und Bekannten 
durch eine FamiUenanzeige in der 
„SELBSTWEHR“ von dem Ereignis 
verständigen. 

Jede Jüdische FamiUenanzeige 
gehört In die „SELBSTWEHR“! 


die Art., wie man bei um Politik ansieht — dana 
iet man zwar mit der Holle des Heloten za* 
frieden, der arbeitet, ohne zu wiesen, was mit 
dem Land, für das er arbeitet, und über sein 
eigenes Sciiickeal bestimmt wird, aber man hat 
von Politik keine auch nur beiläufige Vorstel¬ 
lung. Politik ist nicht mehr als das 
tätig gewordene Verantwortungs¬ 
gefühl für unser V o \ k s s ch »e k sal. 
Wir arbeiten doch schon in diesem Gefühl, wir 
sind, bereits aus der Begrenzung unserer per- 
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sönlichen Sorgen hinausgetreten und haben 
eine gerneInsa-me Arbeit für da* Volksgame auf 
uns genommen. Jetzt zu betrachten, zu welchem 
Ernte diese* Arbeit .geleistet wird, was wir 
wünschen und was möglich fet und zu welcher 
Haltung uns unsere Wünsche für das Schicksal 
däs Volkes verpflichten:» das ist Politik. 

Es Ist eine Frage von Widern Logik und 
G ewigen hu ft igkelt. Es it> t nicht leicht, einen 
Staatsbürger für den «Staat unbemegs“ zu er¬ 
ziehen, Aber wir haben ee tin^ auch sonst nie 
leicht? gemacht» wenn wir in der Wizo arbeiten. 

E* ließe eich denken, daß wir dem Kongreß 
manche« zu erzählen und tim mancherlei zu 
fragen hätten, Auf vielen Konferenzen haben 
wir mit unseren Bmcblüsäen zum Kongreß 
hinüber g^eprochen. Aber wir sfändert draußen 
und die Worte gingen in die Luft 

Die Frage der Erziehung der Frau wurde in 
dem Artikel »*M Urtjmmen o d er Mit* 
bestimm e n" angeschnitten. In dieser Frage 
sind die Köttgreßwahlen ein wichtiger Prüfstein» 
Die Meinungen der Frauen über den Zeitpunkt 
der Kongreßan teil nähme ^ind geteilt. Keine 
aber hatte in den Vorschlägen 6clb6t einen Ver¬ 
rat an der Weltorganisation der Wizo vermutet. 
Das blieb den zionistischen Männer Vorbehal¬ 
ten, In der letzten Nummer der „Selb^w’ehr" 
wurde die Verfasserin, Vorsitzende der csl. 
Wizo. vm männlicher Seite an ihre Pflichten 
als Frau gegenüber der Wizo erinnert. — drollig 
und bedenklich zugleich, wie da die Klaue des 
Parteiegobmiis um einer Samtpfote hervorkam. 


Lange emheitMcihe Tätigkeit, zu einer einheit¬ 
lichen politischen Stellungnahme führt. Man 
kann eie aber nicht ständig .umpoliriech“ hal¬ 
ten, denn das heißt, sie unmündig halten zu 
wollen. 

Die Frage dieser Erziehung wird nicht erst 
heute aiifgcrollt. Sie stellt ständig vor uns. 
Heute soll eie nur in Erinnerung gebracht wer¬ 
den, weil wir von ihrem kleinsten Anfang spre¬ 
chen : von der Erwerbung des Sehe* 
ke 1 s. 

Der Schekel hi das Symbol des Zionismus. 
Wer den Schekel besitzt, hat sich m die Reihe 
dw Zionismus erngegliedert uml sein demokra- 
fcfedw Recht zur .MifveraDtwortimg für unsere 
Politik auf eich genommeu. Jedes unserer Mit¬ 
glieder muß einen Schekel besitzen. Der Sche¬ 
kel bedeutet für uns, daß wir nicht nur gut 
arbeiten, sondern daß wir auch wissen» für was 
wir arbeiten. Die Zahl der Schekel in der 
Who ist der ziffernmäßige Ausdruck unseres 
Selbstbewußte ei rt s. Unsere Arbeit ist 
nicht gedankenlos. Wir wiesen, wofür wir arbei¬ 
ten und was wir wollen. Wir wollen den Auf¬ 
bau der nationalen Heimstätte in Palästina, 
Wir wollen eine starke Zionistische Organist 
Hon. Des zum Zeichen kaufen wir den Schekel* 
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Ein-? stillere Zeif iiri Bet,Hab 4*? Frauen- 
Organisation* Per große FrüMing-Haiiepuu und 
die Vorbereitungen für die Feiertage, die grö¬ 
ßere In&rtapnichnahme durch die Rinder io 
ihren mehr wöchenfcl ichen Ferien, die Sorge für 
die Sommergard^robe — dae alle« bindet die 
Energien der mfcloseetesn Wno-Fmuen hier wie 
in allen Ländern. Der Pe^arhmooat, in Palä¬ 
stina ist aber auch die Zeit dichtester Besuche 
nus dem Aue* und Inlande, das heißt, hierzu- 
lande vielfach einander eich JtWöÄender Logier- 
besuche. So läßt die Frequenz der Vortrag* Ver¬ 
anstaltungen etark nach, die Khihnaoh : mittags 
sind schwach besetzt und die verschiedenen 
Kommissionen halten nur spärliche Sitzungen 
ab. Die An^chrerbtiDgcn jedoch von Neuwah¬ 
len zum Mai für Nationalvemammlimg und 
Kehilloth. und das Eintreffen wichtiger Touri¬ 
sten erzwangen auch in diesen Wochen teil¬ 
weise eine intensiv# Bereitschaft.. 

Die Touristik. Das WiicmRütp in Tel Awiw 
wurde im Marz von ntehr als 200 Touristen auf- 
gesudiL die alle durch das Klubhaus und die 
Wiao-ü»titutioBen der Stadt und Umgehung 
geführt wurden. Auch die WiwvBiirn# von 
Haifa und Jerusalem melden gesteigerten Tou¬ 
ristenverkehr und die Wizo-Xnflti tu tioneu, be¬ 
sonder# Nahakl und AjanoUt. wifleen von einem 
fast stetigen St.rotn von Besuchern zw erzäh¬ 
len. Viele von Am Tourfefciimen eind in diesem 
Jahr durch die hübschen Wiao-Kärtchen, die 
durch die Wszo-Touräetcnkoiniteoft m allen Ho¬ 
tels verteilt wurden, auf die Führung durch dit 
Wizo-Büros aufmerksam gemacht worden. Be¬ 
suche sind zu verzeichnen aus Deuischland und 
Oesterreich, aus Holland und der Schweiz, ans 
Frankreich und England, aue Kanada mul Süd¬ 
afrika, aber auch a m Java und Argentinien. 

Palästina kt. heute weniger das Reiseziel 
bloßer Schaulustiger als Öffentlich interessierter 
und führender Persönlichkeiten, auch aus der 
Wizo-Welt* die gründliche Informationen 
suchen. Hervorige hoben fteien die Besuche von 
Mrs. Ed^r von der London-Wize-Exektitive, 
Mts. Ja roh#, der Vorsitzenden der Amerika¬ 
nischen Hadassab. Frau Göttlich aus Win¬ 
nipeg* Vize vorfitzende der Kanadischen Wkö* 
Frau £ tuet au£ dem Vorstand der Argentini¬ 
er hfln Wizo, Frau Gertrud Well aus Lon¬ 
don. früher* Wizo - Vorsitzende Muttchen, Frau 
F # n s t m a ti n. Lemberg, Mrs. R obsrtflon, 
Lektorin der Cambridger Universität 
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ln dm inititutloaea. In alten Iantdtutioiura 
der Wizo wurde im Märzmonat eine umfawenöe 
Pcrs ac.hr einigung vom Keller bis mm Dach 
vollzogen* Bas Kalken. Weißen und toeicheTi 
winde überall von den Schülerinnen besorgt 
in der Lebrfarna Afuleh uteht schon das 
Fundament de* neuen SpeiaehamfiG», «in Ink-uha* 
torenraum wurde unterhalb d» Waeserturrue« 
ausgebaut ein Heuspeicher errichtet In der 
landwirtschaftlichen Schule in N a h a 1 a 1 
wurde die Flemohküch# mit einem Aufwand 
von 100 paläet, Pfund installiert und damit das 
vegetarisch* Zeit.«Her für die Schule beendet 
Zu diesem Pe**ach gab es die erste Fleisch- 
mahlaeit «eit dem lAjahrigen Bestehen der 
Schute. Hier, In NahtUl und in der Hans- 
ha.1 tungsschule In K a. e h 1 a t, h J i zehn k, 
würde für Schülerinnen und Gäste ein Serter 
abgeh alten. Neu ist auch, daß die drei Tages¬ 
krippen der HNZ, in Tel Awiw m diesem Jahr 
nicht wie sonst in der Peasa.chwoch# geschlos¬ 
sen winden, sondern eine Peaeachrednigung 
durch geführt und Pessachgesc-hirr angesohafft 
wurde, so daß sie ofUngehalten werden kenn* 
ten — sehr zur Freud# der Mütter, 
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geschlossene Reisegesellschaft von 10 0 e ü d - 
afrikanifchoT Touristen wurde nach 
einer Führung durch die WizoTnstltutionen im 
Wizo-Kitlb zum Tee empfangen und die Teil¬ 
nehmer als Vertreter eine der tätigsten zionisti¬ 
schen Gruppen der Welt besonders gefeiert. Die 
Hauptrednerin war Frau Jda B e ne j o n, Dele¬ 
gierte der Exekutive in London, die sich auf 
Item Wege zu ihrer Propaganda reis# 1 nach 
Austrialien mim wiederholten Male im Lande 
befindet und die letzten Fortschritte in der 
WiztteArbrit mit besonderer Freud# registrierte. 
Zu Ehren von Frau Pension wurde ein Empfang 
im Hause der Vorritaenden der HNZ In Jeru¬ 
salem veranstaltet, an dem viele Niehtmitglie- 
der aus englisch sprechenden Kreisen an¬ 
wesend waren, 

Feier polnischer Wizo-Frauen, Dar Eintref¬ 
fen von Frau Feuermann, Lemberg, die als 
Leiterin einer hebräischen Mädchenschule und 
Lehrerin des Hebräischen viele Freundinnen 
besitzt, sowie die Abreise des früheren Lem¬ 
berg* r Voretandemitgliade# Frau Di na Karl 
zu einer Reif? nach Litauen wurde von pol¬ 
nischen Mitgliedern der WIzn zu einer beson¬ 
deren Feter benutzt* Besondere begrüßt wurde 
auch da# al# Gast, anwesende VoietandfiimtgKed 
der Wizo aus Buenos Aires, Frau Sauer* die 
gleichfalls aus Lemberg stammt. 

Neuwahlen rar Nationalversammlung* Der 

Fortschritt auf dem Gebiet der Sozial- und 
Erziehungsarbeit im Lande hängt entscheidend 
von der Ziisammensetzmig der NattbsialVer¬ 
sammlung und der Kehillmh ab, deren Neu¬ 
wahlen im Mai stattfinden sollen. Die paläsl.i- 
nensische WkofÖderation ist daher an dem 
Ausgang der Wahlen -tark interessiert, ln 
mehreren Sitzungen der HNZ. bildete die ein- 
zuschiagende Politik <ten Hauptpunkt der 
Debatten. Die Stimmung ömvnhl fati Landes- 
Vorstand wie In den Ortsgruppen iet einheitlich 
für die Aufstellung einer eigenen Frauen liste, 
di# di# sozialen und erzieherischen Forderungen 
jenseits alter Parteipolitik propagiert. Die HNZ, 
verkennt nicht die Sdiwrigkeiten, die das 
Eintreten in äm Wahlkampf mit einer eigenen 
Fraupnlietp bedeutet, aber sie Ist überzeugt, 
daß heute viele Wähler, durchaus nicht nur 
W&omitgHeder, eiper überparteilichen Liste mit 
klaren Forderungen für das Wohl der Gemein- 
schärft ihre Stimme geben werden. Die Frauen 
hegen keine Hoffnung, durch Beteiligung an 
den Listen der zahlreichen Par leien eine eniw 
sprechende Anzahl ihrer Vertreterinnen und eo 
ihre Forderungen durch zu bringen und wrepr#- 
rh^n piieh nur von der Wahl ihrer Kandidatin¬ 
nen einen Fortschritt für die Wohlfahrt von 
Frauen und Kindern- Eine tüchtige Wahlvor* 
ereitung ist, yon den Ortsgruppen Haifa und 
worden* die dte WablHsten 
TOd ^ Afifeato® 


VotlrägcundOrganlsafion 

Tel Awiw* Die Vorträge des letzten Zyklus 
dieser Gruppe verdienen besondere hervor- 

gehoben zu werden. Maja Rosenberg, die 
Hehr rielten in der Ucffcntlichkfüt zu hören fet, 
sprach über jemniittecli# Kinder, Die Charak- 
tenschiläcrung, die #i> von diesen Kindern gab, 
deren Erziehung und Betreuung eie seit Jahren 
ihr Loben geweiht hat, die Beschreibung, wl# 
mp ihr hartes Leben durch ihre starke Vitalität 
überwinden, fetseUe ebensosehr wie ihre *?> 
echüUenrtetr Anklagen gegen die Avisniitzung 
der Kinder auch durch guteritiiterte #>uropäi#che 
Frauen, in deren Haushalten sie arbeiten, 

Alice Jakob-Loewenson, di# über da# Echo d*# 
Orten# in der jüdischen Mneik sprach, eröffnet# 
vielen Zuhörer Innen da# Veretäudni# zu der 
ihnen bisher unzugänglichen orientalischen Mu¬ 
ri k durch den Vergleich von SrhallplattenVor¬ 
führungen abbe##inisch#r. jap an ie ober, arabi- 
echer, in di# eher und jüdischer Melodien und 
durch di# Deutung de# Orientalineben, mono¬ 
tonem wenige Töne endlo# wiederholenden 
Liedes au# eeinem Uroprung a ls eines religiösem, 
da# kultkch# Zeremoniell begleitenden Gesang 
von mystisch hypnotisierender Wirkung und 
fataktischer Ergebenheit. — Der Vortrag von 
Frau Elfriede Berget-Gronem"an n 
analysierte mit psyohologischem Feingefühl di# 
Quellen über persönlicher Unzufriedenheit, au# 
denen auch der Zionimmm erinen Ursprung ge¬ 
nommen hat und au# denen di# vielen sozialen 
Reform versuch# im Au fbaju lande fließen, — 
Eine kenntnisreiche, spannende Darstellung der 
heutigen weltpolitischen .Situation gab fi # r - 
b r r t Stein und D r, Ernst M e o h n e r 
zeichnete ein Bild der Verwirklichung der 
Keren-Kajemeth-Idee hi# zu ihrer letzten dra¬ 
matischesten Episode: der Gründung der Sied- 
Jung Tel Amal im BetÜ-Scha'an-GebieL 

Dip Hauptzentren der orgamsatorisdien Ar¬ 
beit dieses Monat# bildeten Sichren Jakob 
und B # n j a in i n a. Die Vorführung des Bild¬ 
bandes: Di# arbeitend# Frau in Erez Israel sah 
in beiden Orten vollhesuchte Versammlungen. 
— ln Sichren Jakob eröffnet# die dortige HNZ 
eine 8äu glingeftireorg#-Station, die die erste ge¬ 
meinnützige Institution in dieser Siedlung, ihre 
Frauen nahmen auch regen Anteil an der An¬ 
lage eines Parkes im Zen trug der Siedlung an 
Stelle des bisherigen kahlen Platze#, Die Säug¬ 
lings# tation der Ortsgruppe Benjamina funktio¬ 
niert zur Zufriedenheit, In Renjamina wird von 
den N eueinge wanderten fleißig hebräisch ge¬ 
lernt, in drei Gruppen. 

Vereehfedene Ortsgruppen besuchten In den 
Pes^achtagen Tel Awiw und lernten die Insri- 
tutionen der hiesigen Wizo kennen. Von Herzlia 
kamen 18 Frauen^ die di# HSH-Schul# zum 
^fittagessen bewirtete. 

Haifa. Durch sepha rdieche Mitglieder !n der 
Ortsgruppe ist in d^r letzten Zeit eine stärkere 
Heranziehung sepliardischer Frauen möglich ge¬ 
worden. Die Teilnahme au öffentlicher Arbeit 
ist für di# meisten sepbardisehfco Frauen ein 
revolutionärer Schritt and verdient darum he* 
sonderet Beachtung, 


ln der Jerusale mer Beruf# a ehule 
der HNZ. die nunmehr mitten in Rechavia, in 
der Rombametraße etu größeree und besser« 

Quartiar bezogen hat. ist ein Frisierturs ein- 
gerichtet worden, in den sechs Schülerinnen 
aufgenommen wurden. 

Der Vorgarten der Haifaer Berufssohul# 
ist unter Anleitung einer WizoJrartenin#trink’- 
torin von den Mädchen mit Gemüse bepflanzt 
worden und liefen nun das Grünzeug für den 
KochunterrichL Die praktische Garten Instruk¬ 
tion wird durch theoretischen Unterricht er¬ 
gänzt 

StudentiiHiwi* Kuiturarheitsrlnnen. Zu den 

Abendklassen, die di# HNZ bisher in den drei 
Stadtvierteln Omt Schau!, Buch arische# Vier¬ 
tel und Nachlatih Zion abgehalten hat ist min 
die -Einrichtung vnn Abendkursen in Jemin 
Mosche hinzugskommen, wn #dn# besondere 
starke MissinnstäiigksK auageüht wird. Die 
Ahendklasflen, di# seit 13 Jahren geführt wer¬ 
den, werden von 150 Mädchen und Frauen von 
12 bis 60 Jahren besucht Nacht, selten sitzen 
Großmutter und Enkelin auf derselben Bank. 
Besonder# Frauen-Abendklassen erwi###in sich 
oL notwendig, weil die orthodoxen Eltern den 
Mädchen den Besuch von andern nicht g^etat- 
teiL Die Abend kure# beschränken sich nacht 
auf Vermittlung <i#r Elementarkcnntnies# Im 
Hcbrälech* sondern sind auch die sozialen ^e- 
ratungs- und Au^kunftsstellen für ihr# Besu¬ 
cherinnen* die mit allen ihren Nöten und Pro¬ 
blemen zur Lehrerin kommen. Durch das aktive 
Interesse, das dl# Jerusalemer Jung-Wlzo an 
den Kursen zu nehmen begonnen hat* wird der 
persönliche Kontakt mit den Kumteilncbmerm- 
nen eich vertiefen lassr-n, Di# Jung-Wizo ver¬ 
sammelt d ie Te il nehme rinnen nun a n jedem 
»Schabbat zu einem Zusammensein im Klublokal 
der Wizo, veranstaltet mit ihnen Aussprachen, 
Besichtigungen und Rundgänge. Fünf Studen¬ 
tinnen der Jerusalemer Universität haben sich 
dies# eminent wichtige Kulturtätigkeit in Krei¬ 
sen orientalischer Mädchen und Frauen &kt ihr 
besonderes Arbeitsgebiet gewählt. Bei einer 
dieser Oneg-Scbabbat-Feiern* erregte ein# junge 
Bagdad er in durch entzückenden Vortrag von 
Kinderl]edern die Aufmerksamkeit des Direk¬ 
tors des Radios und winde zu Verträgen für die 
hebräische Rinderet und e im Radio eingeladen. 

Berahuig aller Lrtteriimen. Di# Leiterinnen 
der Abendschule von Tel Awiw, der Berufs¬ 
schulen von Haifa und Jerusalem, der Abend- 
klassen in Jerusalem und Rech oboth erstatteten 
ausführlich# Referate über da# SchülermaterUrf, 
ihren Lehrplan, ihr# Arbeitemethoden* Di# be- 
semdpren Schwierigkeiten aller dieser Klassen, 
di# mit einem seiner Vorbildung nach sehr ver¬ 
schieden gestuften Schülermaterial aus allen 
orientalischen Ländern und auch aus Europa 
arbeiten müssen* einem wahren Kibbuz Galu- 
joth, der sich aus völligen Analphabetinnen und 
des Hebräischen völlig Unkundigen und aus Ab¬ 
solventinnen ausländischer und palästinensi¬ 
schen Volksschulen oder doch einigen Volks- 
schulklassen zusammensetzt, wurde entspre¬ 
chend beleuchtet und die Notwendigkeit, von 
VorheTriturLgsklassen, in den#n da« Hebräische 
und auch gleichzeitig Koch- und Haushaltung«- 
unterricht, "vor jedem anderen Fachunterricht 
gelehrt wird, betont. Der Ausbau der Abend- 
klassen zu Abendschulen nach dem Muster d#r 
Tel-Awiwer Abendschule mit mindesten# zwei 
J ahrgä ngen und mit Koch - und Näh unterricht 
wurde als eine weitere richtige Forderung an¬ 
erkannt* IL a, wurde auch der Vorschlag dis¬ 
kutiert, die jüdischen ErziehimgsbehOrden dazu 
m veranlassen* die letzte Klasse der Volks¬ 
schule in ein# Berufsschule mit Koch- und Haus- 
haltungsunterricsht und evtl auch Kinderpflege 
umzuwande.Jn. In einer weiteren Zusammenkunft 
mit Fachleuten anderer Lehranstalten »ollen 
die Pläne wir VereinlieitlichuTig des Unterrichts 
in den Abendklassen und Berufsschulen weiter 
beraten werderm Eine Landpskommission für 
die Angelegenheiten 4 #t Schulen und Abend- 
klassen ^oli vom Lande^voretand der HNZ be- 


«timmt und da# Ree ultet seiner Erfahrungen Tn 
VorechJägeß an die nächste Wiz^Komerem 
medergolegt. werden. Die Beruf«- und Abend* 
schulen werden von insgesamt 334 Schülerinnen 
besucht und beanspruchen ein' 
von 135 P£. 


etnon Monatebudget 


Gärten für Tel Awiw 

Unter ihren Kommissionen hat die Ortsgruppe 
T#1 Awiw der HNZ in diesem Jahr auch eine 
Garteirkommissiou (Waadat ha Ginott gewählt* 
um die Stadtverwaltung zu Grünanlagen 
zu drängen. Kein gepflegter Ruheplatz sichert 
den Bewohnern von Toi Awiw Zuflucht und Er¬ 
holung vor dem Stadtbetriebe und der Hitze- 
Vor alVm aber bildet da# fast, gänzliche Fehlen 
von Parkanlagen in der hastig und dicht auf- 
gcbaitten £tsm di# Verzweiflung4er Mutter, di# 
für ihr# Kleinen keinen ataubroineu, erfrischen¬ 
den Aufenthaltsort finden und di# Straßen den 
Kindern als Spielplatz überlassen müssen* be¬ 
sondere in den ärmeren* ungcpPegten Wohn¬ 
bezirken eine Gefahr in jeder Hinsicht. Um 
festzus teilen* was für Ausätze bisher von der 
Stadtverwaltung für Garten an lagen gemacht 
worden ist, veranstaltet# die Gartenkomm on 
der HNZ eine Führung durch die verachledenen 
Stadtbezirke unter Leitung 4## Obergärtnere 
der Stedi. Mit Au^nahm# der Alleen arif 4cm 
Hothsdiiildboulcvard mit. ihren brennend roten 
Püntianen siikI bisher mir an mehreren 6l*dl#n 
der ritacli Haine von bescheidenen Bäumen an¬ 
gelegt worden, dm mit Blinken versehen dem 
Puhlikmn geöffnet wenden, sobald sie Schatten 
spenden, Blumenbeete fehlen fast völlig, eben¬ 
so Rasen fläch ou* die im hiesigen Klima beson¬ 
derer Wartung bedürfen. Und vor allem werden 
die Grünflächen tun die Stadt immer mehr ver¬ 
baut. Daß ein kühlender Grüngürtel erhalten, 
daß die geplanten großen Parks ehestens aus- 


Ferien im Riesengebirgel 

Frühererrichid^lütl- Lßhrfrrin nimmt eine kleine Zah l 
von Schülerinnen auf, 900 m Ü.M., mod.FreibadTemii*, 
Gymnast«, Ja rdchi. Verpflegung ( 53 c), deutsche Kcm- 
ver^., Kc 30 *- p*Tag, Chffr, ^GewksenhifteAu&ichl^ 
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Töchterpensionat Biocti, Chalet Sevlgrte, Champary 


Ihrem Kinde ferhoiypig hietet'das 
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Jüdische Eltern ! 

Die beste Erholung» die herrHchstttij 
angenehmsten und g«flndeaten FeHen 
bietet Euerem Kinde nur das 

Ferienheim „Blanke" 

Im Böhmerwalde. 

JtJdbche Leitung, tnoatergßltige 
pädagogisch« sowie ärztliche Aufsicht. 

Prospekte nur durch die 

nirtktioä das KI n d arh ei m ss „BI a n lca <f 
Prag II, ICfamancova 7, 


tympathlidittr, Int«) Ilgen t«r H«t«r«nt 

aus Wien suebt für Feriftumonate 

Stelle als Hofmeister 

o. ä» in ^cchificher ümgebmig wegen Militär- 
pfliobt. Freie Station Taachengeld 

flnsdtPy an Wftio, XVI« ZboravsU M 


Tctiol'Austousf^t 

Gebe meinen 14 jährigen Sohn ins cechische 
Gebiet fn jüdisch-orthodoxe Familie über die 
Ferien auf Tausch gegen em Kind gleichen 
Altere* Offerte erbeten unter ,.Ch. Spte an di^ 
Verwaltung dieser Zeitung* ime 
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MACHT DICH STETS 



JOdisches Klnderferlenheim „ATI D“ 

Spital am Semmering (8?0) 

Modern st * - Erstrangig 
Ständige ärztliche Kontrolle 

FU&ehestr Erlern uue d« DeuUcb«Ei 
FftiiÄ&useti,, lieJJrijschö Sprachkai — 


Prager Sekretariat: Oskar Karpe, Reisebüro, II., 

SmflBkV 31 Töb 31301 


Wir bringen rar allgemeinen Kenntnis, daß 
Bem-Koko das gute Getränk am Bananen- 
bergeetellt wfad# t 


























geführt und die heute kahle tmd Tie! zu eng 
bebaute Stadt mit Aucnutetmg ihrer großen 
natürlichen Schönheit zu einer wirkUehen Gar¬ 
tenstadt werde wie ee die Gründer erträumten, 
dm tat nicht irar eine Forderung der Aeathatik» 
eoödcm auch körperlicher und eeeliecher 0e- 
eitndheiU die die Tel-Awlwer Wizo kraftvoll 
unteratütaem will 

Schulgärten -Inspek tkm. Die Ga r teninstru k- 
tior^abteil'ung der Wizo hat einen neuen Weg 
betreten, um da« Schul gar tenwe^en Ira Lande 
in fordern- Bisher arbeitete «ie in den Schulen 
und Kiödepgärten der drei großen Städte und 
Umgebung in der Weiße* daß ihre Gartemaetruk- 
torin wöchentlich die Anstalten besuchte, die 
Kinder «amt dem Lehrer in der Anlage und 
Pflege ihre« Sc hui garte ne unterwies, und mit 
der Schulleitung um die nötigen Abschaffungen 
rang. In Jerusalem und Haifa wird difw 
Methode auch fortgesetzt In Tel Awrw hat die 
Wtzö erreicht, daß m keine Schule und keinen 
Kindergarten mehr gibt, der nicht «eine Gemüse- 
und Blumenbeete hätte. Im Vorjahr hat die 
SU’Uverwaltung die Instruktion an ftk Schul¬ 
kinder in eigene Hegte übernommen* Während 
sie der Wizo mit einer Subvention von SO £P 
iin Monat auegeholfen hatte, gibt eie heute 
gm £P im Jahr für diese pädagogische Tätig¬ 
keit &U&, Inzwischen haben durch Sommcrkurae 
viele Lehrer und Kindergärtnerinnen durch 
\Vizo-Iftfltmktorinnen eine Anleitung für die Au¬ 
la re im Schulgarten bekommen und mit der Ar¬ 
beit in ihren Anstalten eingesetzt. ihre Kennte 
n>*i* sind aber ttkht genügend fundiert, um die 
Arbeit ohne weitere Arteten® leisten zu kön¬ 
nen, Auf Antrag der Wizo hat der Erzieh ung«- 
rat der ßorlmuth und die Erziehiung&mitrale 
der Arbeitereiümlen «ich damit «inverstanden 
e Alitrü daß der Wizo Garten» rretnikio rinnen* 
eite «ich in viel jäh Arbeit in den Tri Awi- 
w er Schulgärten bewährt und vielseitig Erfah¬ 
rung« gesammelt haben, regelmäßig die Schul¬ 
gärten im Lande« u. zw, in den Dörfern und 
Arbeitersiedlungen besuchen und mit ften Leh¬ 
rern alle Fragen des Schulgartens durchgehen. 
Jn dem verflogenen Halbjahr hat die In^truk- 
torin zu diesem Zweck 34 Schulen und 20 Kin¬ 
dergärten, dte insgesamt etwa 4000 Kinder um¬ 
faßen, im ganzen Laude besucht und nun ihren 
einten Bericht erstattet So seltsam es an¬ 
mutet, «o gibt ec mir ganz wenige Schulen in 
den ländlichen Siedlungen, deren Gärten ent¬ 
sprechend angelegt ßind. Es fehlen Zäune. 
Werkzeuge, Installationen, die Gärtchen ma¬ 
chen meist einen vernachlässigen Eindruck und 
erfüllen ihren pädagogischen Zweck nicht, die 
Kinder durch einen sauberen, gepflegten und 
geordneten Hofgarten zu beeinflussen. Durch Be- 
eprechimg mit Lehrern, gemeinsame Arbeit an 
der Beseitigung der Mängel, Beistand in den 
Anpftenzuiig^perioden, genaue Festlegung de« 
Anbau- und Arbelteplahae wird eine Verbes¬ 
serung des Schulgarten weeeiie erstrebt und bei 
der emeten Beziehung, die die Lehrer durch die 
luigjpMge Propaganda der Wizo für die gärte 
uergehe Erziehung der Kinder gewonnen haben, 
vereprkht dieee neueidinge unternommene Ar¬ 
beit der Wizo zu einer pädagogisch «ehr erfolg¬ 
reichen zu weiden. 


Sprechsaal der Ortsgruppen 

Anfrage and Arbeif.eorscMäge ons der Mille unserer Gefährfinnen - Probleme der Ortsgruppen 



iituf AjjliiillatlOJt 

Mit großer Freude und Genugtuung be¬ 
grüßen wir die Anregung, daß dae Ortsgrup¬ 
pen Gelegenheit, haben, ntit, all ihren Wün¬ 
schen und Anregungen vor die Öffentlichkeit 
zu treten. Denn der Zweck, inssbcßonctere 
einer Frauenzeitung tat mit Artikeln, wenn eie 
auch von hohem erzieherischen Wert «ind, 
nicht erfüllte Kündern den Kämpf er innen, un¬ 
srer Idee soll die Möglichkeit gegeben wer¬ 
den, zu Worte zu kommen* Und &o sind wjr 
der Meinung, daß diese Anregung die weit 
größt# Entfaltung verdient zu einer wei¬ 
teren Entwicklung unserer Bewegung bei¬ 
tragen würde. 

Im Zusammenhang mit dem bisher Afli- 
geführten wollen wir über die Arbeit d#ß 
weetslowaktachen Wizo-Kreiße« und der Orte- 
gruppe Bratislava berichten. 

In der Slowakei besteht da« Judentum aus 
z w ei Komponente n. Ei ne rmi ts da# s tre ng röM- 
giijse, anderer? eite daß stark assimilierte* Und 
so i«t es ein urnsn größerer Erfolg, daß in 
fast allen großen Orten unsere« Gebiete« rut 
arbeitende Gruppen entstanden sind. Die 
Förderung jüdischer Kultur, die uik*ereo jüdi¬ 
schen Frauen vollkommen fremd war, wird 
heute mit vollstem Verständnis gepflegt* da« 
vom erzieherischen Standpunkt als auch vom 
traditionellen nicht genug hoch zu werten 
ist. So bat die Ortsgruppe Bratislava im Rah¬ 
men einer speziellen Kultu rge ni e i nsch&ft 
Epochen aus der jüdischen Geschichte zu 
ei Lien i Seminar 3u>gear beitet. Andere Grup¬ 
pen befassen eich mit Gestalten aus der jün¬ 
geren jüdischen Geschichte. Die Seminare 
und andere von Frauen gearbeitete Vorträge* 
stellten wir nicht nur unseren Ortsgruppen, 
sondern auch den Nachbarföderationen und 
der Londoner Haupteeutiile zur Verfügung, 
um auf diese Weise an der Kulturarbeit teil- 
zimehmeru Die PFkge rice Onog-Schabbath 
wurde auch in daß engere Arbelteprogramm 
anfeenommem Auch die zionistische Arbeit, 
KKL* KH* Schekel verkauf werden mit Er¬ 
folg durchgeführt — Die Wizo-Frauen neh¬ 
men sich auch mütterlich der Plugofrh an. 

Was die Arbeit der Ortsgruppe Bratislava 
betrifft, berichten wir mit Genugtuung, daß 
sich unsere Mitgliedern hl im vergangenen 
Jahr um 100 erhöht hat, eo daß wir den 
Stand von 600 Mitgliedern erreicht haben. 
Die Wizo-Arbeit ißt & Sektionen eingeteilt, 
für die Entfaltung und Durchführung über¬ 
nimmt jedes Reteort die volle Verantwortung. 
Die Sektionen sind; KKL, Kultur und Unter¬ 
haltung, Werbearbeit und Schekel* Unsere 
außerordentlich gut und von intelHgentem 
Publikum besuchten Kultur nachmittag« er¬ 
freuen sich großer Beliebtheit, Allwöchentlich 
finden außerdem Arb ei Sitzungen statt, bei 
welchen sowohl die örtlichen ata auch die 
Probleme deß Kreise« zur Aussprache gelan¬ 
gen. Die Seminare der jüdischen Geschichte 


werden auch an diesen Nachmittagen ahge* 
halten, all fällige aktuelle Probleme behan¬ 
delt und Zeitamgeref erate über Gal u th und 
Erez Israel gebracht, — ln diesem Jahr wurde 
ata Neueinführung eine Bibliothek meist jüdi¬ 
scher Autoren angelegt. — Die Jung-Wizo 
wurde in dioe-em Jahie reorganisiert und es 
ist Hoffnung zur Entwicklung vorhanden. 

Die Erfüllung des zioniß tischen E'rogrammes 
kt unsere Hauptaufgabe. 

Wenn auch alle Möglichkeiten noch länget 
nicht ausgebeutet sind und Schwierigkeiten 
und Hinderndem« in urjseron Weg gelegt wer¬ 
den. so sind wIt uns dessen bewußt, daß wir 
au« voller Begeisterung zur großen, heiligen 
Idee, <jr| wir dienen, allen WMerßtäiklon 
zu trotzen vermögen. 

Jolan N e u m a n d, Bratislava. 

FtelfteK der WeltanstAatititigen 

Die Ortsgruppe hat mit besonderen Schwie¬ 
rigkeiten zu kämpfen- Von unseren 320 Mit¬ 
gliedern erscheinen bestenfalls 50 bei einer 
Sitzung, oft weit weniger. Ein Grund dürfte 
darin zu «liehen «ein, daß ein Teil der Frauen 
nur ungarisch, ein Teil wieder nur deutsch 
spricht oder aber die eine der beiden Spra¬ 
chen mangelhaft versteht Wir suchen da 
einen Ausgleich zu schaffen, indem wir an 
jedem Kul tu mach mittag deutsche und unga¬ 
rische Beiträge bringen. Ebenso werden auch 
alle Veranstaltungen eo abgebalteru daß ein¬ 
zelne Beiträge in beiden Sprachen, auch elo^ 
wnUtech gebracht werden. 

Noch schwieriger kt. die Mltgltedenver- 
bung. B^I Frauen von Zfionkten kt die Sache 
einfach, aber die Zionisten sind hier nicht 
«ehr zahlreich, 

D^r Großteil der jüdkehen Bevölkerung kt 
orthodox, teils sogar cha^idkeh. Hier verbie 
ten die Rabbiner jede zionistische Betätigung, 
«0 daß an eine Werbung in die«-n Kieken 
nicht gedacht werden kann. 

Diese Frauen sind im Orthodoxen Frauen- 
veredn organisiert, der charitativ vorbildlich 
arbeitet und gut geleitet kt. Außerdem sind 
noch die anderen Vereine da, Joint, Frauep- 
v«rein usw-, deren Mitglieder zum Großteil 
auch bei uns ata Mitglieder eingeschrieben 
sind. Da die Not der jüdischen Massen hier 


Sie verführen uneere sparsamen Frauen mit 
dem kieiueren Mitglied^bcitmg (2 Ke Tnomd- 
Ikhu sie lookon mit der »vornehmen 
echait eie üben geschäftlich einen Druck au*s 
sie vergeben frekrebigst; Ehrenämter, und er¬ 
klären überall die Wizo für kommtatattadi. 
Die Wizo-Gelder in Faiä&tina werden, mch 

ihrer Versicm. ausscbHeßlich kornmunta tischen 
Zwecken zugeführL die Wizo in Palästma ar¬ 
beite mit der Gewerkediaft, sie arbeite nut 
komnmnktischen Siedlttngön zusamnio-u. kurz 
..Moskau 4 * sei hamdoe im Vergleich zur „roten 



Whzo**. Besonders unter den ungarischen 
Fraum die entweder «eitet oder deren Faani- 
Iten die Kommune in \ ogarn in unliol^aiuer 
E rinne rang haben, geuügen »ifee Schlng- 
worfe, um die Wizo «ehr zu dkkr et Stieren. 
Was wir dagegen tun? Propaganda bei n» 
rrn Frauen, um hier da« Gift unschädlich zu 
machen. Wir hrmichem um dem wirksam 
können, weitestgehende 


oTitgegen treten 


zu 



Was 
Jh fehii 

fW auf 
/ ci tsem Visch? 


Döri fehlt ein Tisch- 
getränk, das erfrischt, 


aber noch mehr als 
das. den Aufbau des 
Körpers fördert. Die¬ 
ses Gel rank ist ÖRE- 
TA Apfefsaft, Erst mit 
einer Flasche GRETA 
^ ist der moderne lisch 
«ehr augenfällig tat, haben dieee Vereine auf gut gedeckt 
viele Frauen mehr Anziehungskraft ata die 
Wizo* da fdo „hier «eben, wo da« Geki hin- 
geht“. Hier «etet natürlich unacr« Propaganda 
«tark ein, allerdings sind die Frauen, die dio«e 
Andacht vertreten, schwerer zu beeinflussen 
als im Westen. Wenn man in Böhmen von der 
Not in Karpathorußland hört, tat e« eine an¬ 
dere Sache, ata wenn man diese Not täglich 
und stündlich vor Augen hat. 

Wollte man erfolgreich werben, müßte man 
da« Beispiel der Revisionisten na eh ahmen, dl« 
fiir ihre neu gegründete Frauengruppe mit 
allen Mitteln Mitglieder warben und werben. 



lehrtatigKeil ln einer SiedEuna 

Zum erstenmal gab die Wizo Han^wirtschaf te- 
inetruktion in einem Kibbuz der Jtigendalijah, 
und zwar in Sdioich Ahrek. Ü0 junge Menschen 
zwischen 17 hta 20, an* der deutschen Jugend- 
alijah, aus dem polnischen Chaluz Uazair und 
an« der Arbeiterjugend des Lande« sind daran 
hu diesem Ort eine Siedlung zu schaffen. Die 
In&truktoiin hatte es äußerst schwer, da alte 
Vorbedingungen für eine gute Küchenverwal- 
turtg fehlten, ata man eie hinberief und der Kib¬ 
buz sich überdies oben im Uobergangsstadhim 
von «einem ernten Lager befand, Trotzdem 
vermochte die Instmktorln viel zu bessern 
Eines der Mädchen, die den letzten zentralen 
dreimonatlichen Kibbuzkochkur« der Wizo be¬ 
sucht hatte, hatte «eit ihrer Rückkehr schwer 
zu kämpfen, am die Prinzipien einer rationeb 
len Ernährung und Kücfaenführunf durchzu* 
führen. Die W-tao-tnetruktoria half ihr tatkräf¬ 
tig. und e« konnte merklich größere Sauberkeit 
und Ordnung durchgesetzt und viele« einge- 
epart werden. Der Kibbuz hat nur eine Tages¬ 
ration von 42 nrilim pro Kopf. Brot, kostet da¬ 
von pro Kopf 13 mil Durch Einrichtung einer 
eigenen Bäckerei wurde z. B. 5 mil im pro Per¬ 
son gewonnen. 

Die Wizo 

auf der Pariser Weltausstellung 

Im PaUistina-PavilIon auf der Pariser Welt¬ 
ausstellung dieses Sommers wird auch die Wizo 
Bilder a m ilirer Arbeit in großen Photos zei¬ 
gen. Eine Reihe von schönen Aufnahmen sind 
hiezu neu angefertigt und mit allem übrigen 
Material de« PaljUstina-Pa\rillons bereite ver¬ 
sandt worden, Puter den Besuchern auf der gan¬ 
zen Welt, dis die Weltausstellung besichtigen 
werden, ■werden viele Wizo-Fr&uen «ich gewiß 
daran freuen, dort auch einer Bilderwand der 
Wizo zu begegnen und viele andere Besucher, 
vor allem auch aus Paris selber, ein Inter«««e 
fiir die Wizo-Arbeit schöpfen, „Schani -i wird 
in der kunstgewerblichen Abteilung der Aus¬ 
stellung mit originellen Erzeugnissen vertreten 
sein. 


Die Frauen in den Kongreß 


Am 9. Mai fand eine Sitzung der Mitglieder 
des Frauen'Zentralkomitees (F. Z. K.) sta tt, an 
der sich die Leiterinnen der Kreise, resp. 
Councilmitglieder Minna Ar je, Martha Berger, 
Gisi Fleischmann, Berta Schnabel, Tony 
Winkelsberg, die Mitglieder der Welt-Exekutive 
Hanna Steiner und Dr. Mirjam Scheuer-Goldes 
und sämtliche Mitglieder der Prager Wizo- 
Exekutive beteiligten. 

Im Ater lauf der Verhandlungen ist man zu 
folgenden Ergebnissen gelangt: 

Die Arbeit der Wizo umfaßt alte Gebiete 
jüdischen Frauenlehens in P altist hm und die 
nationale Erziehung der Frauen in der Galuth. 

Die Wizo hat sich jahrelang an die zioni¬ 
stische Öffentlichkeit mit Forderungen gewen¬ 
det, die ihre Arbeit unterstützen und die 
Gleichberechtigung der jüdischen Frau fördern 
und befestigen sollen. Um ihre Arbeit und den 
aus der Arbeit erwachsenen Forderungen auf 
dem gegebenen Forum darzitsteUen, beschließt 
das F\ Z. K. als die oberste Instanz der ösL 
Föderation r daß csl. Wizofrauen, welche für 
den Kongreß kandidieren, folgendes Programm 
vertreten, sollen ä welches sich naturgemäß aus 
den bisherigen Forderungen der Welt wizo an 
die Kongresse früherer Jahre ergibt: 

Die Erzichungs- und Wohlfahrtsinstitutionen 
der Wizo gehören zu dem wichtigsten Bestand 
jüdischer Aufbauarbeit. Die lVizo verlangt 
Förderung und Unter Stützung 
alter ihrer Institutionen durch die 
zionistische Bewegung. 

Um die Aufbauarbeit der jüdischen Frau in 
Erez Israel in erforderlichem Maße zu sichern, 
verlangt die Wizo bei der Verteilung der Zet- 
f if i k a t c eine größere Berücksichtigung der 
weiblichen Km Wanderung, denn Förderung 
der weibliche ?i Hachse har ah und 
Ermöglichung einer größeren Frauenem Wande¬ 
rung sind unbedingte Voraussetzungen ihrer 


Arbeit. Die Wizo lenkt die allgemeine Aufmerk¬ 
samkeit auf die Lage der o r i e n tauschen 
Jüdin und verlangt die Unterstützung der¬ 
selben. In der Arbeitsgesetzgebung 
von Er es Ist ael Ui von unsern Körper¬ 
schaften für den Schutz der werdenden 
Mütter und für die Unmöglichmachung der 
Kinderarbeit Sorge zu tragen , 

Dort , wo im palästinensichen Öffentlichen 
Leben die Frauen vor dem Gesetz nicht gleiche 
Rechte bekommen haben, verlangt die Wizo die 
Unterstützvgn der Jewish Agency zur Er¬ 
reichung der vollem Gleichberechtigung. Die 
Wizo verlangt, daß bei der Jewish Agency ein 
Frauenressort errichtet werde für alle die 
Frauen betreffenden Fragen der Tätigkeit der 
Jewish Agency, in welchen Frauen bei allen 
betreffenden Entscheidungen den entsprechen¬ 
den Einfluß nehmen können. 

Außer aller Partelpolftik stehend, ist sich die 
Wizo vollkommen bewußt, daß jede nationale 
und praktische Aufbauarbeit politisches Ge¬ 
schehen ist* ä. h. nichts anderes als tätige Mit¬ 
verantwortlichkeit am Schicksal unseres 
Volkes. In diesem Sinne hält die Wizo es für 
ihre Pflicht, ihre Mitglieder auf die große Mit¬ 
verantwortlichkeit hinzuweisen, zu der sie 
durch jahrelange fruchtbare Arbeit empor- 
gestiegen sind. Die großen Schicksalsfragen 
über die Integrität und die Sicherheit unseres 
Landes und des Aufbaus. die in diesen Tagen 
entschieden werden, verlangen das tiefste Ver¬ 
ständnis der Frau. Das F> Z. K. der csl. Wizo 
fordert die Mitglieder auf, alle jüdischen 
Frauen für den Schekel zu werben. Sie fordert 
die zionistischen Frauen auf, die feministi¬ 
schen Grundfragen der Gleich* 
b e r e c h t i g u n g, dor Berufsausbil- 
d u n g, des Mutterschutzes, des 
Kinde rSchutzes in der zionisti¬ 
schen Organisation geschlossen 
zu vertreten. 


Berugsquellennachwcis M. Schul*, JiitdL Hradec 

Unteretüfizung, wir brauchen Flugblätter. Vor 
allem milösen wir trachten, so zu arbeiten, 
daß Leistungen «iohtbar werden. Den besten 
Willen haben wir, wir werden e« fertig brin¬ 
gen, D, F r i e d m a n n, Kosice. 

Arbeit in il&r Ortsgruppe 

E« gibt kein schwerere« Problem in der Orts¬ 
gruppe, ata den größeren Teil ihrer Mitglie¬ 
der für die Wizo-Arbeit zu inter nieren. Von 
dem Interee&oerwecken aller Mitglieder kann 
man ja auch in der teige leiteten Gruppe nie 
«prochen. Vielge rechnet, 20 Prozent der 
Frauen, mehr sind m, wenn wir ehrlich «ein 
wrtüen, nirgends, haben Interesse und arbei¬ 
ten, aber auch von diesen sind nur einige 
initiativ. 

Unter den anderen 80 Prozent würden «ich 
bestlinrnfc Kräfte finden* die die Gruppe an¬ 
regen und beleben, und «päter Wizo-Arbeit 
leisten würden. Aber* schwer, sie dazu zu 
bringen, wenn sie Überhaupt nicht kommen. 
Wenn wir selbe wohl auch schon lange ata 
zahlende Mitglieder geworben haben, dfirten 
wir uns nicht damit zufrieden geben und mil?- 
mn eine neue, gutorgaTiieierte Werbearbeit 
beginnen, sie besuchen, sie zu einer Tätigkeit 
verpflichten. 

Vor allem zu einem Mmdestbtwuch der Zu¬ 
sammenkünfte und unbedingt zu einem Re¬ 
ferat oder Vortrag im Laufe des Jahres, den 
sie selber halten «ollen, zu Überreden. 

Unsere Frauen werden nicht mir dadurch 
die Scheu vor dem öffentlich selb? fcgrta pro ebe¬ 
nen Worte überwinden, sondern auch «ich 
tätig an der geistigen Arbeit beteiligen. 

Iteber den Inhalt der Referate oder Vor¬ 
träge soll man den Frauen <ranz freie Wahl 
lassen. Jüdische und nicht .jüdische Themen, 
«eRistverfaßte oder abgr^eliriehene Sachen, 
kurz alles, was eine intelligente Frau inter¬ 
essiert* entweder freigesprochen oder gelesen. 
Dauer von fünf Minuten Ins zu einer halben 
Stunde. Bei größeren Gruppen tat es dann 
möglich* auch einige Damen an einem Abend 
zu hören, und darüber zu diskutieren. 

Durch nichts wird da« Interesse so ge¬ 
weckt, wie durch eigene Arbeit der Mitglie¬ 
der. Au den Ejogearbeiteten liegt cs dann* 
durch Systemattache« Vorgehen diese Tätig¬ 
keit in die Interwensphäre der Wizo zu 
leiten. 

Orlinduit^ rmt neuest 

Nichts tat in größeren Gruppen organisa¬ 
torisch so notwendig, ata ihre Umgebung au 
Städtchen und Dörfern zu betrachten und die 
dort wohnenden jüdischen Frauen zu er¬ 
faßen. 

Gewiß tat da? Budget für die Wizo wichtig. 




























.. Helfet 


UL Kapitel 
dea eigentlich 


aber ee iet nacht da© Wach triste, tritiht daß, 
warum die Arbeit geleistet werden muß. 

Zum Beispiel die hißtoraeohöii Länder: 

Es kt «elbetveretändlicb, bei jedem Men- 
edhen, imd bei dem Juden doch gewiß, daß 
er «de h seiner Umgebung sapaßt, und eo lang- 
«am, aber sicher, wenn aidh niemand um ihn 
kümmert, aweimiMert Ein vollständige Assi¬ 
milation an das (»cheohieche Volk ist aber Wo war den euren tlich di« *mm ß *wu ä 
«amtlich imd tinerwüMcht Da aber Jeder Ideologie auf deren siegreichen ‘ FoSJe 

^■' h '^ erne T W ^, m t ö ^. ht «'. wohin « «f- “an gerechnet hatte? Während die %el 
hört, wird er TschecbWude, denn er glaubt trafen ohne diesem u U 

m ' it eiw ™ Schla « 8« t,oflen ™ Weltanschauung teilhaftig zu sein, Stuf 

Die eigene Faust (etwa für 

—- das jemenitische Kin- 

riormfische Ideoloqie Merheim in Rechobotb}, 
™- . , — den Reihen der 

wizo stumm und ausgezeichnet arbeiteten, be- 

organisation der Wizo mm, die omgreät Frauen um ein ArL^gebiet 'ylan war 

SÄ S.MÄft fi* oLw. .bi, 

Äionist, man mußte also ein besonders zwin¬ 
gendes Motiv für diese besondere Haltung 
besitzen: Zionismus ist gleich Palästina. 

In Palästina In Palästina hätte die 

T . Wizo das organisat-o- 

mche Herzstück haben müssen, aber in Palä¬ 
stina war die Histadnith Nashim Ivrioth, eine 
Landesorganisation jüdischer Frauen des 
Mittelstandes, ferner die Moazath Hapoaloth, 
eine klassenbewußte Arbeitennnenorganisation 


0$ tini S*thMtü*t0s0ucU£ääe du h/iz&, 
sufyeUtiv gueUen 

Von Hanna Steiner und Mirjam Goldes. 


haben 

Da^ sind die einen. Die anderen wieder kön¬ 
nen ihr ganaee Leben hindurch zu keinem 
Entschluß kommem trotzdem gehen dem Ju¬ 
dentum ihre Kinder verloren* 

Da ©eilte ee gerade die unpolitische Frauen- 
oein 


Menschen gewinnen, Gruppen bilden, wm* bes¬ 
ser ist, und wenn ee nicht ander« geht, an 
bestehende Gruppen der Wizo angitedem. 

Wenn e« so weit ißt. darf man aber nicht 
die Gruppen verladen, sondern Wochen, 
Monate, ja auch Jahre. iet m notwendig, sich 
um dieselben zu kümmern. 

Daß wir da gleichzeitig für die zionkdtsche 
Bewegung arbeiten, ®t klar. 

Dem Judentum diese Menschen zu erhalten 
und damit zugleich die Wizo zu stärken, 
sollten wir uns zur Pflicht macken. 

Inka Fucheova, KromSHä. 


slcopituli 


eren Wirt 


T j, , , „ cwn an den Plan, die 

1 V F ese ^t^ »ich Mädchenfarm in Nes Zionah zu hauen (doch 


Mehr persönliche Bindung! 

Wir sind eine seit, einem Jahr frisch orga¬ 
nisierte Ortsgruppe mit 230 Mitgliedern, haben 
mit großer Mühe und Arbeit einen kolossalen 
Erfolg gehabt im ersten Ärbejtsjahr und 


dazu von Frau 

die Histadrcth Arzith, die Landesorganisation 
der Wizo. Die drei, die durchaus nicht daran 
dachten unter einen Hut zu kommen, hatten 
in der izo ihr Arbeitsfeld, Mau hätte meinen 
müssen, daß die palästinensische Frau der Wizo 
selbstverständlich ihr Ziel stecken würde, statt 
dessen mußte die Wizo ständig die palastinen- 


könnten mächtig werden, wenn wir v»iel agile sische Frau bitten, sich zu dem großen Ziel zu 


Mitglieder hätten, Leider sind nur wenige 
der Damen, die mit Lust und Liebe für den 
edlen Zweck arbeiten, es wurde schon oft. ver* 
sucht, besondere die jungen Damen zu einer 
rationellen Arbeit amuepornen. aber ohne 
Erfolg. Sie verhalten sich ganz paeeiv und 
zeigen gar kein Interesse, weshalb ich um 
Hat bitte. Wie w&re ee doch möglich, die jun¬ 
gen Frauen zu unserer kulturellen Arbeit her- 
beizuziehen und bei ihnen daa Interne für 
die Sache zu erwecken. Meine zweite Frage 
lautet: Unsere Mitglieder zahlen einen Bei¬ 
trag von 2 Kfc monatlich, welcher Beitrag ziehungsprogramm 
halbjährig erakassiert wird, wieviel Prozent 
dürfen wir für da« Inkasso bezahlen? 

Die Verständigung von Sitzungen, Vorträ- 

f en uew. an unsere Mitglieder kostet uns 
tiTch einen Boten (es iet unser Inkassant) 
jedesmal 50 tue 60 Kö, Wie könnten wir die« 
die© machen, um dieses Geld zu ersparen? Wir 
bitten, uns auf diese Fragen in der Sonder¬ 
nummer „Blätter“ gütigist antworten zu wol¬ 
len und um eine Nummer dieee« Blatte« ein- 
zusenden, Elsa S z 6 k e 1 y, TreaSfn* 


Antwort 


vereinigen. Die Bitte verhallte,' und netdvoll 
mußten wir auf die n Hadaaaah lji . die amerika¬ 
nische Frauenorgan isation, sehen, die Ihr Eines 
eigenes großes Ziel, das Gesundheitswesen des 
Landes, mit einer großartigen Stärke durch'* 
führte Ihrer großartigen Konzeption gemäß.,. 

In diesem Zeitabschnitt (den Beginn des 
■Jahres 1930) ist besonders zu vermerken, daß 
von der Führerin der „Hadassah“ ein bedeu¬ 
tungsvoller Vorschlag vor uns gelangte. Hen¬ 
riette 8zold gah zu erwägen, daß sich alle jüdi¬ 
schen Frauen in der 'Gallith für das Er- 
Palästinas verpflichteten 
und so „ewige Bande mit der Heimat Israels 
verknüpften“. Größere Autonomie des 
Iscbuws*) auf dem Gebiete des Gesundheits¬ 
wesens, der soziaü Arbeit und Erziehung und 
Anschluß der pa!-stinensischen Frauenorgani- 
sationeu an die Knessetb Israel*) waren mit 
der Konzeption dieses erhabenen Zieles ver¬ 
bunden, Dieses Programm hatte tatsächlich 
einen einheitlich großartigen und vollkomme¬ 
nen Zug, seine Qualität entwich dem großen 
Ziel, das sieb „Hadassah“ gesetzt hatte. 

Wir nahmen dieses Programm nicht auf. 


Nicht minder kühn, aber weniger scharf um- geschickte. Die Abwicklung der früheren Zu- 


Ihre erste Frag« könnten wir erst beantworten, rissei1 war der Uschlag, der zu uns von der eammenkünfte war technisch gesehen undurch- 


bia Sie uns matteLlen, worin das Programm Ihrer 
Veranstaltungen besteht. 

In Ihrer zweiten Frage möchten wir Ihnen das 
Beispiel einer Ortsgruppe Anfuhren, deren Kassfe- 
rin di© Einkassierung vier MitgHeds'beiträge selbst 
jeden Monat durchführt. Sie tut das beim Spazie¬ 
rengehen, beim Kinobesuch, im Kartfeebau« uew. 
Em der kleine uneinbringliche Rest wird vom 
Boten besöraft. Die Ankündigung der Veranstal¬ 
tungen gesell iaht im Schaufenster einiger jüdi¬ 
scher Firmen und wird duroh tetephonisobeo An¬ 
ruf bei den bekannt Säumigen verstärkt. 

Zum Sozialprobtem in der Galufh 

Frau Theieae Neubruim bat in der letzten 
Nummer dfeeer Blätter vom 23. April die Stel¬ 
lung der Wizo zum Sozialproblem in der G&lutb 
zur Öffentlichen Dfektifisaon gestellt und dabei 
dhren Standpunkt vertreten, daß für die Wohl¬ 
tätigkeit, die dafür bestimmten Vereine oder 
die private Initiative zu «orgen habe, die Geh 
der der Wizo aber einzig und allein dem Auf¬ 
bau Palästina« und kulturellen Zwecken dienen 
«ollen. Um möglichst viele jüdische Frauen für 
diesen Aufbau m interessieren, ist es notwen¬ 
dig, ihren Sinn für jüdische Kultur zu wecken 
und zu pflegen. Es sollte dies eine der wich¬ 
tigsten Aufgaben der Ortsgruppen der Wizo 
«ein, denn hier begegnen wir so vieler Unwis¬ 
senheit und daher einem eo großen Mangel an 
Interesse, daß dte Kulturarbeit der Wizo im 
Gahith nicht hoch genug dngesc.hätzt und ge¬ 
fördert werden kann und für diesen wichtigen 
Zweck auch Mittel bereit sein müssen. 

Hanna Groß. 


Mo&zath Hapoaloth kam: 

n Die Vorbereitung der Frau zur landwlrt- 
sch&ftlicken Tätigkeit ist nur die erste Stufe. 
Die Wizo muß in der Siedlungsarbeit die Frau 
'begatten ... Die Teilnahme, der Weltorganisa¬ 
tion zionistischer Frauen an dem Kolon isatbns- 
werk im Lande durch Schaffung der H aus Wirt¬ 
schaft für die arbeitende Familie wird mittel¬ 
bar zur Erweiterung dieses Werkes beitragen 
und die Fähigkeit der Jewish Agency , die Zahl 
der Siedler zu mehren, steigern. Natürlich und 
folgerichtig wird die Fortsetzung der Wizo- 
tätigkeU sein , sowohl in der Ausbildung 
jüdischer Mädchen, als in der Schaffung neuer 
ExistenzmögUchkeiten in der Landwirtschaft, 
der Grundlage der Renaissance im Lande “*) 
Während Bich der Himmel der Programme 
mit großen Gedanken besternt©, versuchten wir 


Die VI. Korderenz 


*) Abkürzuuer für die allgemeine Arbeiterorgani¬ 
sation in Palästina. 

*) Abkürzung für die Bezeichnung der Palästi¬ 
nenser, 

*) K. J, = Gemeindeverband in Palästina. 

*) Ada Fleh mann in den BL d, jüd. Frau. 


sichtig und ihr Wesene¬ 
inhalt wurde mehr min¬ 
der im letztmöglichen 
Zeitpunkte erledigt. Die 
VL Konferenz wurde über ihre Vorgängerinnen 
erhöht durch einen wirklichen, grundsätzlichen 
Konflikt, der die gesamte Mitgliedschaft in 
zwei einander ebenbürtige, gegnerische Lager 
teilte. 

Der eine Teil brachte in das neue Arbeite¬ 
programm die Verpflichtung die Mesbekim 
auazubauen, die bisher nur an der Peripherie 
des Interesses gestanden waren, der andere 
Teil forderte als Erweiterung der Arbeit die 
Uebernahme der Kindergärten für deren Erhal¬ 
tung der techuw nicht mehr auf kommen 
konnte. Der Antrag, einer hiezu berufenen Kom¬ 
mission auf administrative Reform wurde da¬ 
durch zum Streitfall, daß hervorragende Frauen 
laut seiner Durchführung nicht mehr der 
Exekutive angehören können, 

Ueber allen diesen Dingen, denen psycho¬ 
logische Verschiedenheiten eine überaus grelle 
Farbe verliehen, gelangte ein Teil unserer 
Fiilirermnen zu vorübergehender Demission. 

(Fortsetzung folgt,) 
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wenigstens in unser palästinensisches Bereich 
Ordnung zu bringen. 

Es ist eines der interessantesten und unver¬ 
ständlichsten Erfahrungen, welche die VL Welt¬ 
konferenz mit der Befriedung der beiden 
mittelständischen, palästinensischen Frauen- 
organisationen machte. 

liier war die Einsicht neu, daß Palästina 
nicht nur ein ewiges Ziel, sondern ein sehr 
kleines Land ist, in dem sich kleine Mißver¬ 
ständnisse und örtliche Bestrebungen ebenso 
heftig auswirken wie etwa in irgend einer 
kleinen Gruppe unseres Verbandes. Und da half 
cs nicht, daß wir die erlesensten unserer 

Frauen in Palästina versammelt batten, Di© 
menschlichen Herzen sind nicht so sehr ver¬ 
schieden geartet. Und — daß man zum Größten 
fähig ist, schließt die Fähigste zu Kleinem nicht 
aus —, daß man sein eigenes kleines Arbeits¬ 
gebiet behaupten will. Rekapitulieren wir: 

Was taten die Frauen Palästinas? 

Die Wizo unterhielt 
die landwirtschaftliche 
Schul© in Nahajallt ging 
eben an den 


Anita Müller-Cohen gegründet, standen dort erst vier Pfähle und ein Blätter 
i , , * dach anstatt eines Hauses inmitten der Fläche 

angebauten Bodens), besaß eine Schule Für 
werdende Mütter und Säuglingsstationen, und 
bemühte sich, um den Meshakim, den einzelnen 
Mädchensiedhmgcn mit der Moazafch Hapoaloth, 
Instruktionsmöglich Leiten zu bieten. Die 
Moazath Hapoaloth umfaßte 12.000 Mitglieder, 
für die sie Sorge trug. Die Histradmth Nashim 
Iwriotb sorgte für städtische Wohlfahrt, Kinder, 
Mütter und den orientalischen Iscbuw, Die 
Hisfcadruth Arzith half den Kolonisten bei 
GarfenanJagen, erleichterte damit den Kolo¬ 
nistenfrauen das Haushaltungsbudget und for¬ 
derte ihre Fortbildung. Die Hadassah baute den 
sanitären Apparat. Versuche, Hadassah und 
Wizo zu versehwistern wurden mit. viel Sorg 
falt eingeleitet, sind aber big heutigen Tages 
nicht gel<ingen. Die Arbeitermnen-0rganisation 
trat der Wizo in einer pauschalen Form bei. 
Die Higtadruth Nashim Iwriotb fand sich bereit 
ihren Namen zu zionisieren, stellte aber der 
Einordnung in die Wizo die berechtigte Sorge 
entgegen, daß ihre Objekte unverkürzt erhalten 
bleiben müßten. Tatsächlich hat sie im Lande 
seihet viele 3000 £ für ihre Arbeit aufgebracht-. 
Nach langer Mühe wurde di© Vereinigung 
durchgeführt. Reste der früheren Trennung 
zeigen sich noch heute so, wie manchmal 
embryonal© Spaltbildungen bei eonet harmonisch 
entwickelten Menschen sichtbare Spuren hin¬ 
ter lassen. 

Die VI. Konferenz brachte einen dramati¬ 
schen Höhepunkt in unsere Entwicklung©- 


Aus den Ortsgruppen 

Eger. (Spenden.) Frau Jüla Qottlieb 80 JL&, Frau 
Hann j BJeyer »tatt BJumon für Frau Dt, Enzm 10 Efti 
ThoraspetytVn: Dr. Walter Kraffi 10 Ei, Dt, Adolf 
Bftuinl 10 K6, Ernst Schick 20 Kö T Alfred Reich] 10 Kt, 
Frau Dr. Kl sin 20 Kft, Komme nrialfat Eduard Frkwller 
20 a t Dr. Wilhelm Zenther SO E®, 

MtßtRz, (Lag b' 0 mer .) Die Obmännm Ttem 
Recha Reich hielt die Begritßfimg^aniepraßh© vor 
den zahlreich eraohie umon Damen. Hierauf ka Frau 
Grete Homer jun, ©in© I^g^b'om&r-Gescthichte vod 
Scbodem Alejchan und em Gediclit von M&rta Hoff- 
man:i. Dann brachte Frau Lot.ie Sensky erneu Auf¬ 
schnitt aus einer RiaTäk-Biographie und einige -'ehr 
schöne Gedichte atis der Sammlung r Iiicht. m 
Lager“ von Irma Singer. Zum Abschluß las Frau 
Mella Löwenberger lustige Gediichte von Beda, Die 
verbindenden Worte fpwTsqhen den einzelnen Vor¬ 
trägen sprach ebenfalls Frau Recha Reich. 

Saaz, Im Rahmen unserer Gruppe sprach am 
24. April d. J. Frau MUDr. Nelli Stern aus Fran¬ 
zensbad über „Meine Eindrücke Uber die Tätigkeit 
der Eadassah in Palästina“. Die Gruppe dankt 
Frau Dr, Stern, dte eich h selbstloser Weise zur 
Verfügung stellte, für ihre aufsohlußreichen Aus¬ 
führungen. Am 29. April d. J, veranstaltete die 
Gruppe- einen großen Gesellschafts abend, der so¬ 
wohl in moralischer als auch in finanzieller Hin¬ 
sicht ein Erfolg war. Wir danken auf diesem Wege 
alten Mitwirkend an, dte diesen Abend verschönern 
halfen. Insbesondere Frau Irma Stein aus Techera- 
ditz. Frau Heekla, Popper aus Wackowitz, Frau 
Irma FI ei sch ne r aus Saaz, Frl. Hilde Rein, Herrn 
Woif Bassing. Herrn Hans Rohner, Herrn Emst 
Lauer, Herrn Hans Neumann aus Prag und Herrn 
tteko und allen anderen, die am Getragen dieses 
Abends teil hatten. Am 12. Mai d, J. hielt Herr 
Dr. Hans Auerbach einen Vortrag über „Jüdische 
Genies des 19 H und 20, Jahrhunderts“. Herrn Dok¬ 
tor Auerbach ist es gelungen, den geistigen In¬ 
halt des jüdischen Volke# seinen Zuhörern weiter- 
zuteiten, eine Tatsache, für die ihm die Gruppe 
auf diesem Wege herzlichen Dank aus spricht, 

T rautenaii. Die Wtaognippe hat steh fest in da© 
jüdische Leben eingefügt und ist einer seiner 
wesentlichen Teile. Der Arbeitsausschuß kommt 
regelmäßig alle 14 Tage zusammen und bespricht 
die inzwischen ©Inge!aufenen Fragen und aktuellen 
Dinge. Von Zeit zu Zeit finden Zusammenkünfte 
alter Mitglieder statt, welche stets gut besucht 
sind und sich großer Beliebtheit erfreuen. Einmal 
wöchentlich findet ein BridgeNaohmittag statt, bei 
welchem ein Teil des Kartengetele? zugunsten der 
Wizo bezahlt wird und in neuester Zeit wurde ein 
Engiteh-Olub ins Leben gerufen. Zu Purim fand 
eine gro Sange legte Feier des Zionistischen Volkt- 
vpTefine? statt, bei dem dte Wizo dte Sorge für das 
Buffet Übernahm, Zu Pe^sadh unter«t.titztepn dte 
Wizöfrauen einen öffentlichen Seder-Abend de» 
Rabbiners Dr. Freund, Dann fand ein selbstän¬ 
diger TJnterhaltungßabend statt. Im März Vortrag* 
abend mit Ludwig Hardt, Im April Vortrag des 
beliebten Mitgliedes Frau Hedwig Nett! über Ein¬ 
drücke aus Palästina, Vor einigen Tagen, anläß¬ 
lich der KKL,-Aktion, ein besonderer Vortrags¬ 
abend von Herrn Dir, Adolf Pollak, 


Jüdisches Kinderheim 
ThammÜhl am See, 

Leiterin: Gittah Wantoch, Staat 
lieh geprüft© Lehrerin mit Montessori- 
ausbildimg. 

Zweckmäßig eingerichtetes Haus mit 
allem Komfort. 

Erstklassige Ernährung (5 Mahlzeiten). 
Mäßige Preise, 

Individuelle pädagogische Aufsicht und 
Behandlung, 

Anmeldungen bis End© Mat; (Jittah 
Wantoeh* Prag KH, t Vetehradekä 9. 


BRIEFKASTEN 


Photodienst. 

Für die Bilderwand im Palästina-Pavillon der 
Paris er Weitaus Stellung wurde eine Anzahl von 
neuen Photo# angefertigt, die fcegen Voreinsen¬ 
dung von 5 Piastern pro Stück von unserem 
Propaganda-Dept., Simtath Beth Haachoevah S, 
Tel Awiw, bezogen worden können, 
i, Bflumechnlo, landw. Schute, NAhatel. 

2 Baumschule, hew. Schule Nachiath Jizchak. 

3, Raiisarbeit©n. haw. Schule Nachlath -Tizchak, 

4, Gartemnptniktion in der Vorstadt sied Jung Toi 
Aviv. 

5, Garteninstraktson m ßohule, Kibbuz Kirj&t 
Ana v im, 

6, Häckeletund,*, Abend schule Tel Awiw, 

7, Bi hei stunde, Abende oh ule Tel Awiw, 

S. Hebräischen Unterricht im Bucharisehern 

Viertel. .TerussJem, 

9, KochkupB, Wizo Kauf Tel Awiw, 

10, Nachmittagsklub der ETNZ. an Knabon*ohuJe, 
Jerusalem. 

11, Kindersptrteti der Givat Schani, Jora- 

aaJpm. 

12, Tageskrippe der HNZ., Horriia. 

IS, Spielsbunde, Tageskrippe der HNZ,. Tel Awiw, 


Von der Exekutive 

Dr. Mirjam Scheuer-Goldes wurde an* 
läßlich der Muttertagsfeier der österreidifechen 
Wizoföderattera in Wien eingaladen, im 
großen Rahmen einen Vortrag zu halten und 
wohnt© auch einer Landeskonferenz bei. Sie ist 
von der Wizo in Bukarest eingeladen wor¬ 
den* an die Landeskonferenz der rumänischen 
Wizoföderation zu eröffnen und anschließend 
daran ein Seminar in Bukarest abzuhalten. 

Hanna S t e i n e r sprach in der Wizogruppe 
in Gablonz anläßlich der feierlichen Zehn¬ 
jahrsfeier. 

Madtlabah Wizo-ffechcifiir 

Di© Machlakkah hat an all© Zion, und Wizo- 
ortsgruppen ein Memorandum versendet, 
welches von der Bedeutung des Zusammen¬ 
wirkens von Jugend und Eltern handelt. Das 
Wesen der Jugendbewegung im allgemeinen 
und besonders im jüdischen wird darin 
charakterisiert. Die Eltern werden aufgerufen* 
an der Entwicklung der Jugendbewegung An¬ 
teil zu nehmen, da dtes m ihrem eigensten 
Interesse gelegen ist. Die Probleme der Stel¬ 


lungnahme der Jugendorganisationen im Rah¬ 
men der Erwachsenen-Organ isation werden 
angeführt, Dte Bildung von Elteraräten wird 
vorgeschlagen, bestehend aus den verantwort¬ 
lichen Menschen der jüdischen Institutionen 
mit den Führern der Jugendbewegung zum 
Zwecke von Aussprachen und Zusammen 
arbeit. 


Wiiotreffen 

ab 3. Juni 
faden Hitiwoch 
zwischen 16—18 Uhr 

Franzensbad HoSel Belvedere 

Ollste willkommen I 



Grünhuts Essig 

Ätark wn<* pul 

Kaufen cerne Christ und Jitd. i| 


tssigfaUnk Brünhut. Prag-Karlm, c. p. 102. Tel.211-ß2|j 


Für Lotte Deresiewicz: 

Vielen Dank für Ihren Brief. Er war mir psycho¬ 
logisch sehr interessant; da s originelle Beispiel 
mH den zwei Hochzeiten habe Ich nicht verstan¬ 
den. Daß Sie dte Begierde der Wizo am Kongreß 
teihunehmen gleichsetzen mit der Antipathie 
Jabotinekys am Kongreß zu bleiben, zeigt mir, wie 
leicht es einem oftmals fällt, extreme Gegensätze 
zu verwechseln. Das zeigt mir die Notwendigkeit 
dies© rein verstandesmäßigen Fragen einer ©ach- 
gemäßen Beurteilung ruzufUhren, In dieser Hin¬ 
sicht war mir Ihr Aehreiben wertvoll, loh grüß© 
£te unbekannterweise. H. 3t. 

Geschöftenaclir'chleii 

Rodtetomr, der ,iKristallquell +4 . Kristallklar wte er 
rtem Ilrgestem entspringt, kommt er auf IhrPn Tisch! 
Rüdisforter ist ein rrin natürlicher alkali¬ 
scher Säuerling, mörtern gefaßt, hygienisch ein¬ 
wandfrei gefüllt 1 wohl sch merken d und dem Organismus 
zuträglich. Zu diesen her vor ragenden Eigensctiafien ge¬ 
sellt sich ein besonders in der heutigen Zeit nicht zu 
unterschätzender weiterer Vorzug; der außergewöhnlich 
billige Preis. e. 

Am Dachboden stand rin Klavier, Meine Mutter hatte 
die Bohnen darin eingelagert. Da sagte eines Tages mein 
Vater: T .Der Bub soll Klavier spielen lernen. Holt das 
Klavier herunter vom Beden." Meine Mutter gab zu be¬ 
denken, daß der alte Kasten keine Saiten mehr habe 
und daß auch ein Teil der Tasten ec hon fehle, „Macht 
nichts“, entschied mein Vater. Lernen gut genug, 

ich halt* kein Geld für ein anderes.,." Dann hat er 
doch das Geld für frische Saiten geben müssen, denn 
ohne Saiten war ca doch kein Klavier 








































Uhren • Goldwaren 

billigt! mit G a r a n I i e bei 

ADOLF SCHUH früh. Ot. Stastn? 


Briete an die RedaMion 

Abzavanel als Bibelhommeniator 

JA Verehrilche Redaktion! 

*Tn Ihrem gtisch. Blatt vom 23. Mai, Seite 12 unter 
Brünn' bringen 3ie rtle Nachricht, daß Herr Robb. Gla¬ 
ser einen Vortrap «her Abravanel (richtiger Aharhanel) 
zu seinem 500. GebuL<m* pebalten ha» u. a. „Uber »ei¬ 
nem berühmten Bihelkoimnentar“. 

Daß Don tewik Abarhanel ab Staatsmann »ich einen 
unsterblichen Namen ln der Jüd. Geschichte gemacht-, 
»^sonders durch »eine Interventionen, den Au»woi»unge- 
bcfehl der »panischen Juden rückgängig zu machon, 
kann niemand ableugnen. Aber von »einem berühmten 
BlbelkommenUr zu sprechen, »eheint mir verfehlt. Vor 
etwa 14 Jahren, ala ich nooh Hörer dee Wiener Rab- 
Mnerscminar# war. gab mir H. Prof. V. Aptöwttm. ein 
iüi Gelehrter von Weltruf, eine Arbeit unter dem Titel 
„.Gedanken und philosophische Probleme bei l»ak 
Arama“. Hiebei machte er mich aufmerksam, daß 
Aharbanel in seinem Bibelkommentar die schönsten und 
tivfsten Gedanken gerade dem religionsphilosophischen 
Kommentar „Akedaa Jizchok’“ de» Isak Arama ent¬ 
nommen hat. ohne aller iings die Quellen zu nennen, ln 
nHner erwähnten Seminararbeit haho ich auch Stellen 
gefunden. die dem T»ak Arama entnommen »ind. Der 
breiten Oeffentlichkeit »ind diese Tatsachen sicherlich 
nicht bekannt. Meine Ansicht geht somit dahin, daß 
m»n Aharhanel als Staatsmann feiern kann, jedoch von 
einem herühmtrn Bihelkommentator zu sprechen, w*re 
verfehlt. Mit vorzüglicher Hochachtung 

Rabb. Dr. A. H. Teller (BiUn). 


Thermalbad Hofgastein 

Kurhaus Westend streng -i&’5 

u. A. d. Schiffschul Wien. Thermal¬ 
bäder im Hause, la. Wiener Küche. 

Mäßige Preise! 9414 


Frank Pollak spielt am 1. Juni im Kadio 
Jerusalem Wfcrk« tschechoslowakischer Koni- 
ponir-trn. darunter eine eigene Transkription de« 
n Apna-Uede6 u von Han* Kra^a. 

Mederlatsungimöslichktlt für einen tüchtigen jüdi¬ 
schen Zahnarzt in kleinerer Gemeinde ln Westböhmen. 
InteresKcnten erhalten nähere Informationen durch 
Zlonibüro, Mer. Ostrava, Puchmajerova 1/L 


VERHÜTEN SIE 
RHEUMATISMUS 

durch gründliche Behandlung im Prüh- 
»tadlumT Nicht Wirme allein tute — im 
Pi*tvaner Th erma lieh lamm gibt e» Sehwo- 
fel-verbindungen, die da« krank« Gewebe 
aufeaugt. Neue Helletofie entstehen und 
Krankheitsherde werden radikal entfernt* 
Pauschalkuren für alle Aneprüche: 
Badedirektion. 

»ad Plstyan bringt Heilung I 


PRAG 


Veranstaltungskalender i 

26. Mai, Zion. Dlsiriktskomltee: „Rationelle Palästina- 
Touristik“. Vortr. H. Berger aus Palatina. jjJO Uhr, 
Wintergarten, Cafd Aschermann. 


Eduard Benes, 
der große Europäer 

Ein Vortrag von Beim Stroh im Volkavercin. 

Anläßlich dos bevorstehenden Geburtstage« 
uneercd Staatspräsidenten veranstaltete der 
Volksvsrem ,,Zion li am 18. d. M. im C&te 
Aschermann einen zahlreich besuchten F e « t • 
abend, an welchen nach einleitenden Worten 
des Vorsitzenden Dr. Otto A r j e der Schrift¬ 
steller Dr. Heinz Stroh, dessen BencA-Biogra- 
phie demnächst erscheint, die Bedeutung die¬ 
se« Staatsmannes für Euiopa und für sein Volk 
würdigte. Der Vortragende beleuchtete an der 
Hand einer großen Anzahl von Aeußerungen 
Berate dessen Persönlichkeit von allen Seiten, 
Was der einfache Bürger denkt, wurde die Tot. 
Bene*«. Das Ideal der Humanität, von dem Bene 8 
geleitet wild, ist keine Schwachheitsmoral, son¬ 
dern die des starken kulturell reifen Menschen. 
Die Philosophie der Macht ist eine Philosophie 
der Animalität und Barbarei. BeneSs Friedens¬ 
politik ist eine Politik der Ruhe, de« anständi¬ 
gen Kompromisses aber zugleich der Festig¬ 
keit, Wachsamkeit und Kraft. Er kennt Europa, 
er kennt aber auch seinen Beruf ftn Sinne sei¬ 
nes großen Lehrer« Masaryk. Idealist und Rea¬ 
list in Einem betrachtet er die europäische 
Gesamfckonst<ellattion als maßgebend für «eine 
Politik. Sein Name ist heute ein Programm. 
Bene* ist der geistige und mora¬ 
lisch« Vater de6 Rapallovertrages. der Verfech¬ 
ter der jdeen Herders, der anstelle von Rassen 

Gol dfüllfedern 

H mit L « b e n s g a r * n 11« 

' Karl Kellner 

Prag, Dlouha 17 * Vaciavske 61 


und Faust recht Toleranz, Vernunft-, Mensch¬ 
lichkeit setzen will. Seine echte F r i e - 
densgesinnung hat er in seiner Außen¬ 
politik unter Beweis gestellt ^Der Krieg ist 
kein Schicksal, aber der Friede ist, eine Auf¬ 
gabe. 4 * In dieser Aeußertmg spiegelt sich die 
große Weisheit diese« so agilen Staatsmanne«. 
Mit Stolz bekennt sich BeneS zu den Ideen der 
westlichen Demokratien, deren Denkweise fern 
vom Rassenhaß die TTeberzeugung des Anders¬ 
denkenden respektiert und toleriert.. --Seien 
Sie versichert., daß, solange ich in der Politik 
mitzureden habe, bol uns jedes Glaubens¬ 
bekenntnis staatlichen Schutz genießt.“ . . - 
„Ich habe Verständnis und Sympathie für die 
Juden, die in Palästina ihre nationale Heimstätte 
errichtet haben wollen, und ich habe den Vertre¬ 
ter der Tschechoslowakischen Republik beim 
Völkerbund angewiesen, für uns und die Staa¬ 
ten der Kleinen Entente diese Tendenzen zu 
unterstützen, 14 Das ist die Stellung de« Staats¬ 
präsidenten zur Judenfrage. 

Nicht nur die Zionisten, sondern die Juden 
der ganzen Welt haben allen Grund, diesen gro¬ 
ßen Europäer und Menschen ähnlich wie Roo- 
6evelt und Masaryk zu lieben und zu ehren, der 
optimtetteoh kt, weil er an da« Gute im Men¬ 
schen, an die Vorherrschaft de« Geiste« der 
Vernunft, der Gerechtigkeit und Wahrheit 
glaubt wie an die Vorherrschaft des Lichte« 
und de« Lebens über Finstern» und Tod. 

Der klare und übemichtlich« Vortrag Stroh« 
wurde mit großem Beifall aufgenonimen und so¬ 
dann die Abeendung eines Huldigungs¬ 
telegramms an den Staatspräsiden¬ 
ten zu seinem Geburtstag beschlossen. Der 
Volksverein „Zion 41 hat mit diesem schönen 
Abend die Aera seine« neuen Vereinsjahres be¬ 
deutungsvoll eröffnet. f« 

Franz Reichental, der Bratislavaer Maler, 
stellt im Saa 1 E lan in Prag (Spälenä 53) aus. 
Seine Bilder sind von bezwingender Kraft; denn 
der Jude Reichental weiß um die Zeichnung 
seines Volke« und kennt die Sendung seines 
Stammes. Und da er, phantasiebegabt, ein Dich¬ 
ter-Maler Ist versteht er in souveräner Be¬ 
herrschung des Handwerklichen, vor allem das 
Seelische, zu bannen. Die Kinder, die Franz 
Reichental malt, blicken <in sich oder mit Ver¬ 
wunderung über das, was sie sehen, hinweg. 
Eine Stimmung strahlt jedes Bild aus, das unter 
Verzicht auf Arabesken den Extrakt gibt. Visio¬ 
när und symbolhaft, beechwört der Künstler 
«eine Modelle auf die Leinwand. Oft sieht er 
schwarz; aber ein leuchtenddunkles, sattes 
Blau, dem Himmel abgeguckt, weist ver- 
heissungsvoll in eine andere, bessere Zukunft. 
Beim Porträt ..Meine Mutter 11 ist eines Sohnes 
Dankbarkeit und aller Mütter hingebungsvolle, 
aufopfernde Liebe zu spÜTen. Franz Reichental, 
der Jüdische Maler, ist ein echter und großer 
Künstler, hstr. 

Volkilledtrabend Sarah Goldstein. Kennzeichen 
dlwer Künstlerin, dl« — ln Westeuropa bereit» nach 
Gebühr geechättt — am Freitag »um erstenmal ln 
Prag Im Saale der Städtischen Bücherei einen Volke- 
liederabend gab, Ist Pereönliohkeit; wahre Persönlich¬ 
keit, frei von Outrierung und Grlme^ee. Man erlebt 
es oft, daß länger mit unzureichenden Mitteln »ich 
dem Volkslied xuwenden, ln dem irrigen Glauben, daß 
»ich Im Volkslied Mängel ln Ton und Musikalität 
durch Mimik und technische Kunstgriff* verdecken 
lassen. Hier erleben wir den Fall umgekehrt: Sarah 
Goldstein, begabt mit einem herrlichen, modulatio«»- 
reichen AU, schon in jungen Jahren arriviert, mit. der 
Anwartschaft auf eine Promlnenten-Laufbahn als 
Altistin der Oper, widersteht- solchen Lookungen und 
wählt, einer tieferen Neigung folgend, da» Volkslied 
»u ihrem künstlerischen Ausdrucksmittel. Und »le 
macht es »ich fürwahr nicht leicht. Sie reist ln die 
Lander dos Volksliedes, studiert Volkssprache und 
Folklore Jede» Landes. Und da» Resultat einer so Im¬ 
mensen Arbeit und Einführung — der Hörer erlebt 
es an einem Abend In Fülle: er hört die Italienerin, 
die Fran 2 ö»in, die «Spanierin, die Rumänin, die Russin, 
die Negerin, die Jüdin, Yemenitin — jedo der aus¬ 
geprägte Typus einer Volkeindlvidualltät, und dahinter 
die starke menschliche und musikalische Persönlich¬ 
keit Sarah Goldstein», die im Hörer dieses ganze Re¬ 
gister der Individualitäten, dieso Skala der Illusionen 
entstehen laßt. Je sparsamer sio mit billigen mimte oh en 
Mitteln umgeht, umso Williger setzt, sie ihre reichen 
musikalischen Ausdrucksmittel ein, um die Illusion 
deckend sein tu lassen. Daß SArah Goldstein durch 
das Medium des jüdischen Volksliedes 
den Weg xu den Liedern der Völker ge- 

S angen Ist, ersieht mau au? ihrem Repertoire, in dem 
as jiddische Volkslied, zuweilen das volka.synagogAle 
Motiv, mehr noch die jüdisch-spanioltaehe Romanze 
und der yemenitisch-hehräische Gesang, einen wichti¬ 
gen Platz einnehmen. W-d. 


jüdischen Schule In P r a fr spricht Dr. Karl 
Flejschinann. Die anwesenden Lehrer werden 
bereitwilligst alle die Einschreibung und den 
Unterricht betreffenden Informationen geben. Kom¬ 
met alle! Bringet Euere Bekannten mit! 

Rationelle Touristik nach Palästina. Am 26. Mai, 
20 Uhr, spricht als Gast der Zionistischen Organi¬ 
sation Prag Herr H. Berger aus Palästina, ein 
Fachmann auf dem Gebiete der Palästina-Touristik, 
über die Möglichkeiten und Woge einer rationellen 


Vorzügliche Küche - Orig. 
Hochzeiten - T< 


Getränke - Banketts - 
'elefon 63274 


Der Jüdische Schulverein ln Prag lädt alle 
Eltern schulpflichtig werdender jüdischer Kinder 
Prags zur Elternsitzung an, die Montag, 
den 24. d. M. um 20 U h r im Wintergarten 
dea OafA A« Obermann, Praha I„ Dlouhd 
Nr, 41, fttatUiadet. lieber die Bedeutung der 


und erfelerenehen Paläetlnatouristi* im Winter¬ 
garten des Caf6 Aschemann. 

, 1" “Äl’SSS t 

RS, *•* 

Leistungen die f goldena Nadel. 

Klub jüdischer Kautleute in Prae. 
der Mitglieder jeden Donnerst«. 8 Lhl abends im 
Urban. „ 


Reisen und Räder 


MARIENBAD 

1 *1 mit seinen Heilquellen, natürlichen KohlensSure- und Moorbädern 
von Weltruf, ladet Sie zum Kuraufenthalt ein. 

Genesung - Erholung - Vorbeugung/ 

Auskunft durch: den Stadtrat Marieabad nnd alle Reisebüros. 


Caf*-rtrft iiirant 

Besäet: RainmäMeB „cUat 

Der schönste Ausflugsort 

.. . ... . ___ t 7-.... hmt /ln/. /} 4 "" rD - -- ** 


7 Aalte ft nachmittag Konzert und Tana bei Dol. DAUBER u seinem Sfcftnd | ffe Atitobusverblndun« - Eigene Plschzuch» 
Rhythmther-Ensembie. Waldstrnndbnd. Liegeplätze. Garagen 


Caf6 und Restaurant BELLEVUE bestens empfohlen! 


Hot«! 


Caft 


Restaurant 


Alm und Sennhof 

»ceitOti* ÖUJ m. SUnditioi Autobu»ver-rn. — Bekannt 
»Ute Kücue — Clegunte Frettideo/tmmey mit n odernst. 
Tel. -O r i». Komfort — Cßi- 


Kurhaus .AUGE GOTTES 1 

Schillerplatz ÄÄ 


icrner Komfon über Wunsch 
686» 


Kurhaus 

Heivetia 


0 $ 


00 


Hauptstraße 


Zentrale Lage 
Moderner Komfort 
Fließendes Wasser 
Mäßige Preise 


Besitzer Ad. Plnkusfeld 


Inserieren Sie 
in der „Selbstwehr“! 


KARLSBAD 




Cafä ||S tadt|) 8 F lt M Restaurant 

TA^Iloh Konzerte d« Härtebäder Kurorcberte«. - Kmpelle GER SCHON und Amerioan Browband uotcr Leitung de f 
Baron A. J V. SCHOKNECK. — Musterhafte Bedienung. — Erttklaaslge Köohe. Relohe Zelt um.'«* u« wühl 

Direkten) BBOHZR W KtVPP . 


HOTIL «eOlDENER SCHILD 


»ft 


Telephon 2040 


Telephon 2040 


Haus I. Ranges mit allem Komfon — Theaterplatz — Erstklass. Restaurant — Täglich «bends Konieri 

und Tana — Treffpunkt der besten Gesellschaft. __ Zeitgemäße Preise. 


PARADIES 


Hotel — 

Cafft - 
Restaurant 

gegenüber der Milhlbruflfl-Koloiinade. Tel 4772 . 73 

Da» bevonugte Hau» aller Kurgäste mit der bekanntguten 
Küche — Modernster Komfort bei mäßigen Preisen. 
Täglich Konzert und Tarn. 

Besuchen Sie die in der 
„Selbstwehr“ angezeigten 

Gaststätten und Cafes! 


Weltruf genießt da« Ilohonctabllssorncnt 

JÄGERHAUS 

Notel / (afä Restaurant 

an der Drahtseilbahn gelegen 

iterrllche Fernsicht — Vorzügliche Verpflegung — 
LlegeptnM — Tätlich Freikonzbrt — Tenntepletz — 
Elegant eingerichtete Fremdenzimmer 


Karlsbader Variete Orpheum 

Das fflhr«nda Variete bringt Programme mit 
Waltettrsktlone« • Jedio 1 . und 15 . im Monat 
Progrtmmweohiel. »622 


HöhencafO 


Restaur&nt 


„FreundschoftsholiB“ 


Endstation der Dmhtsei'bahn — Bequem erreich¬ 
bar — Schönste» Höhencaft mit herrlicher Fern 
sicht — Liegeplatz — Vorzügliche Verpflegung. 

Hcs. Heinrich Q, Pötzl. 


Vor dem XX. Zionistenkongreß. Mit Rück- 
«itht darauf, daß dlo Zahl der auf die Tehechö- 
«lowakei entfallenden Delegiertennmndate zum 
XX. Zionistenkongreß festgesetzt wird auf 
Grund der bte zum 81. Mai abgerechneten 
Schekalim. ersuchen wir hiemit all« Vereine 
und Gg., die Schekeibloc-ks bei uns übernommen 
und bisher nicht verrechnet haben, dies späte¬ 
stens bis zu diesem Tennin zu tun. Wir konsta¬ 
tieren zu unserem lebhaften Bedauern, daß ein¬ 
zelne Vereine sich an den Sitzungen nnd an 
der Schekelpro-paganda wenig beteiligen. Wir 
fordern all« Verehr« und einzelne Personen, die 
Schekelhlocks übernommen haben, energisch 
auf, die Sch ekel arbeit auf das intensivste zu be¬ 
treiben. 

Streyig orth. 

Restaurant Rosenbäum 

Prag I, Dlouha 41 


FRANZENSBAD 


HOTEL KÖNIGSVILLA 


Moderner Hotelbau mit neuzeitlichsten Inneneinrichtungen, ln nächster Nähe der Quellen 
und Bäder. Großer Garten, Garagen-Boxes. Konzert und Tanz Telephon 12 und 120. 


Kur-Pension „D R EI LILIE N" 


Das c/ule vornehme Haus mit allem Komfort. 
Gegenüber dem Bade. — Bestens empfohlen . — Zeitgemäße Preist. 


Kurhotei .Goldener Brunnen* 


in günstiger Lag« XfflscKtn BXdarn und 
Quollan mit altem modornan Komfort *u 
gUnstigan Praiskondltlonan dan P. T. Kur- 
gftsten bastens «mpfohten. 


lie jedes Jüdische Haus 
die jüdische leäukf! 


Radinmbad St. JoacMmsthal,— BAP kMA£°xi££ 


Ai 


Kurpension „Astoria 

m-A-vte <ltr «tftfttl. UftdcAnitaU. jeder Komfort, TO Zimmer, 
ilteßendca Warm- und KaltvraMer, Lift, Zentralheizung. Mäßige 
•’retee bei mtkla*si£cr Verpflegung und leder gewünschten Diät 

J. Wahl. 


-!!?: Hotel smetana f;. 

Bad lahalaviM, Morava ft. I. R.* 

moderne« Hau«, ab 15. Mal geöffnet für die Voraaison, vor¬ 
teilhafte Pentionsarrangement», erstklassige Kiiehe, mAßtee 
l'relae. Cegr. 1AT2. g7 | 5 


Kr. 22. 


SELBSTWEHR 


Seite lt 
























































































Nordwestböhm* zion. Arbeitskreis mH dem Sitze in Brüx, 
Wwtbtthra, zion, Arbeitskreis mit dem Sitze in Eger* 


III. Kreisturnfest in Zilina. 


j. « , Fesfaxjrb&a&mgm treten in die fetzte Etappe ehr imi geben schon heute Zet/rmi« 

^ dü S IU. Kre^htrn^ ^ s W Makdbi eine teU, der ßdtocke» J^ Ä Ä’ 
tenrist* Treffrnfa formten M. Jvdmschnft werden wW. Die Bedeutung des TmdeXeaiiher- 
£•£* *» Z’omstorten Zentrotoerhmdes bnoeist, bei »eitern den ASTSSL •£ 
ag£2*2 Anmeldungen aus dem ln - « n rf *«*»,* «Ä 

Ö!wpr wrA n« wnetrAft» ffo*« fet «ftwr }mechen Veranstaltung in der CSF IiCT b^! 
Wjw Turner so disri.pt iniert sein werden, wie der diesmal besonders 'S”? 

I^^uwSSctT* ^ *“ J/; * Kreistvrnfest *"*» ffW'nMgen Antrieb auch füAten csf. 


Samsta 
16 Uhr 


* * * 

Das Festprogramm, 

T 3. Jalii .. ___ w 

Uhr: Festgot lesdienst in der großen Synagoge, P^Rie s ' c * 1 redfiah limi hält iuweilen auch' in 'der 

2 o 5 ÄÄ bi,ws Dr ‘ s,raMky ‘ EÄSS * 

Sonntag» 4. Juli: 

10.JO: Gedenkfeier der WeltknegsgefalJenen, 

10.30—12,30: Blumenkorso im Stadtpark» Mili¬ 
tär kontert 


EINLADUNG 

H den Sonntagflen B8. Mai 1937 vormkUm 
10 Uhr ha Hotei „Glsttauer in Karlsbad rtXtt- 
findenden gern ei neunen, außerord entliehen 

KREISTAG 

Programms 
L Eröffnung und Begrüßung. 

2. Arb^ntforganisatlop und Örganteationsanmellung: 
* <j f ’ ' Kohnor, Obmann de* zfen* Laodesk omitee’s, 
3i GokfetehT 10 d ° r *******& Ahg* Dr ‘ Angeb 

;• Mittr 10 dm beidsn 

K Debatte, 
fi. Eventwüia. 

^rn 1 ^ 6 I 68 ^ re ktägei ffilöet. eine Ansprache 
der KKL^KommLSBäre statt* Bei dieser Konferenz wer* 

> K ft L. - Komm i seion en neue Anregungen für die 
KKL*-Arbeit erhalten* 

Wir rechnen mit einer zahlreichen Beedüokung die¬ 
se« Kreistages aus allen Ortsgruppen beider KreGm, 

Die Kreisleitungen* 


12.00: Propaganda lauf durch die Stadt, 

1430: Festzug, 

15.30: Schauturnen, 

20.30: Repräsentatlonsmeeting, 

Montag» 5. Juli: 

8.Ö0—12.30: Tunt- und Sportwettkäirfiie. 

8.06—16,00: Schwimm- und Wasserkalfeveft- 
kämpfe* 

8,00—18,00: Tennisturnier. 

8 .00—12.00: Volleyballmeisterschaft. 

8.00—20,30: Turnakademie, 

Dienstag» 6, Juli: 

Sitzung jüdischer und zionistischer Korpora¬ 
tionen; Besuch der Makahl-Ausstellung ln der 
jüdischen Schule; Vorführungen von Makabi- 
Fiimeit, 

Jüdischer Jugencf*Sporl(ag 
des Hagibor 


l aJS " n - Hftlhweg« hBfriertigen könnt« mir 'da? Vortel- 
aiBungitrio Ato, Hermann, Böhm. Sucharipa im Starm 

‘ ’ Vor- 

W« «• Old Boy« d«BÄfcä^T.rSMÄftS 
b ä a Bratislava gBgan AC. Kitra 1:1. 

Ru^hi/dt Tt r» r SU i!ü PIai 4w , Meisterschaft, i«t 

vi t Ai i^^Fetahr vnmistichUieh entronnen. 

-- Makab' Kol-iee gegen SK. Bardejov t« und 
f^ n „fe» 8 » 11 ™' 8 : 7 ' Meisterschaft der II. Klasse. 
r ^-l k 1 v 1 n j 1 n ¥ K®K«a SK. Pfernv H:1 (4:0). 

Gespielt als Freundschaftsspiel in Pforov. Die Heämi- 
scheu traten mit ihrer kompletten Divistonsmannschaft 
an und konnten sich gegen die einen ho^klasrigen FuJ2- 
ball Forhlhrendeu Gü*?te nicht durehsetaen. Makab i war 
mnzm Gegner in jeder Beziehung booh überleg i n DDWiJ\T\1 

y tndK.r A* t 2 - pöÖ Schwalb U «in- ölf t/ iViV 

^ f 7™' Schiedsrichter Gendnka aus 

Zltn moht. anerkannt wurde. Die Tnre für Mftkahl er- 

k a bl P rVsV P Mefln* "»T n n vorbildlicher Weise feierte der 

MmWedialt^niftl rW n i*" :1 J 2:l ^ de !, Uwan den >1 u t t e r t a g. Die 

tn WrtttAt.^- Ei:_'■ of ■**. .? a ' Tls ^ l£! r^ ei, .P?- u “* Mädchen-Kwuzah führte in sinnvoll auea mm enge» teilt er 


MÖBEL 

I hl 
VlF 

VEREINIGTE UP-WERKE. Ä.-G. 

ee*o, tut u n n. aaeifStAtrA, piu en. otwurr 
feABOUatCi, HRADEC <ÖM , ft 11 CH t H I E t G. ft ilßA, 
TintTZ SCKOhAU, M OSTftAU. TROftftftU, IfOSlCf, (GLAU 
KARtSiAD, fftEROV, LlltHfliftlfl, ML BOLESUV, IHA*H 

VERLANGEN SIE UNSEREN KATALOG! 


L P ^ < J0V ^ .Mit diesem s^i^ge Fieberte »ich M akM 
den Aufstieg m die TA-Kiese, Makabi führte snemlJ 
in der ersten Halbzeit ein sehr gutes Spiel vor. 


Wechsel rode verschiedene Typen jüdischer Mütter vor 
und kenn zeichnete haup teile hl ich den Unterschied zwi¬ 
schen der jüdischen Mutter jin Galuth nncl jener in 
Lrez. Bazwd^choa wurden Chöre gesungen oder pas- 
i?endo Rezitationen gebracht. Die Feier* die dem Gdud 
zur Ehre gereicht, erfreute sich eine? zahlreichen B^n 



Refcirmrealgymnasiums Dr. Eduard Drachmann aufklä- 
rend beantworteten. Damit endete die schön verlau¬ 
fene Versammlung* A* St* 

Scheke!kommiasinn. Die nächste Schekelkömmi^sion*!- 
sitzimg findet Sonntag, den 23, ds* um y 7 U Uhr im 
Sekretariat eiatt* Die Vertreter der Vereine werden um 
pünktliche«* Erscheinen ersucht* Die verkauften Sche- 
kalim sind ai>znrechnen, 

Israel, Kultrjsgememde ln Brünn* Die Gemeindebiblio- 
thek, KnliSi^ 57» ist jeden Montag und Donnerst 4 Wf von 
Uhr bis y s 2l Ohr geöffnet 


GEMEINDEN 


.. . nachmittag'^. Nennnng^- ,, * ,***,. „ 

»chluß zu diesem Turnier fst am 26. M.ii. Die Turnier- * Verein ^Jüdisches Helm“, In der am 10, Mai stattga- 
1» ittmg ersucht die noch anstehenden Nennungen ehe- flln denen und gut besuchten Generalversammlung er- 
»fens einzusnnden. damit di** lieh tagen Einteilungen stattet * Dr - Wechsner den Tätigkeitsbericht, 


AfflinitCtfniniiA Hat* D, ,ün .f.l c fBchtzuitfe pvtrefffln werten 'kVnenl'’"^“!« TSSSt’ P pf ^ cht(i zunächst de« Ableben* de» viel zu früh ver- 


«*if,: l r 8S | r i 1 ^ Pe d *ni P ^ a ^ er Wagibo f -Leichta(t , lellk* athletische Meeting fei im 2.1. Mai MennutiessohluB. t torb! ’? l?n unl ' lhflrllU5 '-erdiedslvollen Obmanns Hugo 
Sektion auf ihr^tn Platz in Straschmtz den V. Jom Das bisherig? Xennung^erfebnis kann ab vcrzügd-di ^ ehrenden Worten und schilderte sodann die 

n&noar« ein Sportfest der gesamten Prager bezeichnet werden* Inslmmdcrn dar Ausland wird sehr JJ^nzäcllen Schwierigkeiten des Vereins in der letzten 


Bratislava 

Am 15. Mai hielt im hebräischen Kreise Jehoschua 
Man auch einen Vortrag über die Bedeutung der he- 
Er Pfäi^hen Sprache* — Am 23. Mai wird im hebräischen 
Kreise eine Sichah über J. Brenner statt finden. Be¬ 
ginn um 20 Uhr, Laurinska U/O. 


jüdiseben Jugend, das unter dem Protektorate des wüüreich v-^rtreten sein. Auch hier wollen die noch 
Präsidiums des tschechosiowakiscben Makabt- a,l ^ a tobenden Nennungen iahest en* eingeschiekt werdon. 
kreises und des JSK* Hagibor steht. Mit einer Teil- >)akahi potny Kübln. Im »fänner vcranstaliete der 
nähme von über ISO Jungen und Mädchen aus a Hl fieinem Heime eine rhamlsebah-Asaar- 

folgenden Jugendbünden und Turn- und Soort- ^*\{ ^* ör ^Makabi 44 i^ein^ General- 

Hak? ÜÄ MakafeL Ä&b 1 SS^SSJ& 8 * WUStbZOt S 

Makabl^ Te ^ h t‘ f h ' K ^- Sekretär GSchiffer, Kultur«- 

letb Lawan, Brtth Trumpeldor, Brith Massadah, feretrt, Markus Tomaerhnff. Schriftführer Ilanka Sui- 
Brith Balfour, Hechafuz Zäb§blice, Jüdische Schule, ^ Kaeiier Ibolya Schlesinger. Hauswart Tihor Seile- 
Ef Ai (Mittel Schüler), Jung-Wfzo, Jüdische Jugend- ®j n £?r. Tumwart Kat ha Tanker, Alexander Brand* 
Vereinigung. Gekämpft wird in mehreren Kate- ? e 5? r?a: . Nuflfeächer Alexander Fuchs; 

ffiSrtfWisiRssirsÄ 's™. PBS 4 ' Wtsos’h» & 

ri*f ^kalJUPrgg \or Techeletb Law an gewann bän Lthenthal* Jalan Scfirffer, Arthur ößch* Leopold 


Zeit, die durch da« seiten# der Ktdtusgemeirule ge¬ 
währte Darlehen zum Teile behnhen wuirrlen* ho daß 
der für da^ Brüntier jüdische Sportlehen eo wichtige 
Verein der Sanierung und einer weiteren ersprießlichen 
Tätigkeit, zugeführt erscheint. Der Kaa&itbericht ent.- 
fiel. da dis Bücher noch nicht Abgeschlossen sind. Der- 
seihe wird in einem späteren Zeitpunkte im Ausschuss« 
erstattet werden. Die Wahl dös neuen Ausschusses er- 
g*ib nahezu dieselben Mitglieder wie tm Vorjahre. Neu- 
gcwä;h!t wurden &1? 1* und 2. Obmannstellvert roter die 
Herren Dr. Karl Son neu f el d* bzw. Dt. Erwin 
Werner- Die Stelle des Obmanns wurde zum 
ehrenden Andenken an den verstorbenen Übmann vor¬ 
läufig nicht besetzt. A. St* 

Jüdische Schulen, 



Fachoptiker 

ALEX WEINBERGER 

BRATISLAVA, 
Suche Myto 3 

Gewissenhaft und solid 


und dessen Gewinn heuer umstrittener denn je Ist. (FrÜWräOJr? Pavel“ I^kni-VT Mnriz'pelfe^’. Ludest tu^“JSndp S ttert"'li ™p 
Jonata p ^orinttte^ ffeggt der^erete MnfetewÄafte- TandHdujn» rtleten.nun zim hevorstehenden Turn- Mbr - ^ uchl * Eltern - 


kltibteampf L Klasse de? Prager Gaues zwischen Hagi- fest in Äittna* Am 33, März weilte hier Phw atiid 
bor irnd Sp&riJi auf dem Hagibarplar.z at«tt* deeeeh phil. Herbert Berber aus Brünn als Vertreter dns Krete- 
Ausmng über den Verbleib in der ernten Klmsse ent- fcurnwarfcw* Seine Anwesenheit wird gewiß zur Feeti- 

.GL^hAl ilät TfoiwarhiTLBi fHtnR f 11* L*„ T-w. J*-.. ^jii 4 ‘ 1 ■ ■ « - 


vorsammlung gewann ein besonderes Interesse durch 
den Vortrag von Prof. Ing* Otto Fuchs über das zeit- 


echetdet, Hagibor muß auf die Teilnahme von Ingenieur 
Engel und nasser, die beide verletzt sind, verzichten* 

Drei Rekorde in T r * n t s c fa i n * T e p II1 1 . 
Beim Internationalen Meeting im neuen Bad in 
TrentscbJn-Teplitz erzielten Fmcht, Baderle und die 
Preßburger Frdstiisfaffel drei neue Rekorde* Baderje 
stellte den tschec ho slowakischen Frei was serrekord über 
100 m Rücken auf, t:12*2 Minuten, Frucht verbesserte, 
wie wir schon vorauszusagen wagten, den Rekord über 
400 m Freistil auf 5:12,9 Minuten und die Bar Kochha- 
Stafle! in der Aufstellung Baderle, Dr* Steiner* Földes* 
Frucht blieb mit 4:15*4 Minuten unter dem alten Frel- 
wasserrekord. Auch die jüdischen Repräsentanten im 
t&chcchoslowakhohen Wasserhallteam gehörten zu den 
besten der ganzen Mannschaft und besonders Fischer 
im Tor, Beck und Dr* Steiner Im Sturm erhielten in 
der gesamten tschechoslowakischen Presse ein Son¬ 
derlob* 


gnng de« Vereine® günstig beitragen* 


M, T-ff. 


PlzeÜ. Hier wurde ein Makahl Hfizair gegründet, 
der bereite 20 Mitglieder zählt und unter Leitung von 
Ch. O. Kohn jeden Mittwoch von 5—6 Uhr Sichoth ah- 
hält* 

Prostgjov 

Am 8* Mai v«r«a»ia]tete der hiesige Mikabi Aka¬ 
demie* deren muaikalhchfl Vorfühningen von Herrn 
Dir, Franz Aller betreut wurden* wogegen der turne¬ 
rische Teil unter der Leitung von Chawerah Ftiedl 
Hirsch sta-ndeu* Die Schiller Dir. Adlers, der uns auch 
mit eigenen Kompositionen überraschte, verstanden es 
mit seltenem Elnfilhlimg?vermögen, ihre Darbietungen 


Ben 1 fs 3 ltf.ri 3 .Uk sich befaßt, schloß der gediegene Vor 
trag, der noch durch Beantwortung einiger Frauen sei- 
^ teus der Eltern ergänzt, wurde* Zu erwähnen ist* daß 
zu G*hur zu bringen. Im ttirnerisohen Tml gefielen u, a* Anmeldungen für die Berufseiguungs-Prüfung noch bis 
außerur-l entlieh die ZU InaFreiübungen* der Reigen der zu Ende des Schuljahres entgegen genommen werden* 
Diskuswerfer, die originell wirkenden Vorführungen Der Obmann dos Elternrates Ing* Ludwig Spit z dankte 


niohovec 

Am H* April fand unter Vorsitz des Gemeindepräsea 
Herrn Dr, Rosenfetd in Htohovec eine gut besuchte Ta¬ 
gung des Vöröfcretfriiii^skomShM der Jesehiwa Thora 
Waawoda statt. In drei Abteilungen (Landwirte c ha/t Hohe, 

r. - --- . Handwerk-u* ThorÄStudium) sollen sie Bachurlm teils zu 

gemäße I liema: „Was wdll die BerufslierÄluitgssi eile Tälmide Obachamim leite zu Landwirten und H&üdwer- 
Aumgehend von der heute so wirhrigen Bemfautnschidh- kern au^bilden* Daß der erste Grundstein zu diesem 
tung für das jüdteche Volk erläuterte der Vortragende Werk gelegt u-erdep konnte, tet vor allein Raw M, J* 
eingehend und mit zahlreichen Betepfekn die Prüfung Schwarz. Hlohov^c, sowie Dr* Rosenfeld und Dr* Herzog* 
der Berufeeignnng, die zuerst schriftlich und dann durch die Meli mit Erfolg und Geschick der mühsamen und 

eigene sinnvoll konstruierte Apparate vorgenommen so wichtigen Kleinarbeit der juristischen, bzw* techni- 

worde* Hiebei betonte er, daß diese Prüfung besonders schon Organisierung der Jaachiwa widmeten, zu ver- 
fflr Kinder im Alter von 14 Jahren wichtig sei* einen danken, Herr Ferdinand Fußniann übernahm die Aus- 

meht genug zu schätzenden Faktor für die Eltern in bftdung und Verpß«^ping der Agrarzhglinge, An der 

der Erziehung der Kinder bilde und schließlich auch lebhaften Debatte beteiligten sich Ben-Dawid Schwarz, 
difi Wünsche dgr letzteren in der Berufswahl berück- Dr. Tom.\schofL .Moritz^Graus. Schmu*1 Schwarz (Topol- 
sichtige, 1 nter Hinweis auf die bereite begonnene Tä- can\), Ueber die Rebriirierungsaijgnbe der Anstatt re- 
ügkeit der Brünner jüdteohen BerufsbcratungsatülJe, die ferierte Lehrer M. Rosen* SchließUclj wurde zu dem. 
unter Leitung des Vortragenden steht und auch mit schon beziehenden großen Komitee eine lokale Kommis 


rion kooptiert: Dr. Rosenfeld, Dr. Herzog, Fußnmnn* 
Fritz Heller, Jungleib, L, Rudolfer, A* Pollak, Direktor 
Glück, 


Min. — 200 m Freistil: 1* Föl- 


L Körbel 1:25 Min. — 200 m Freistil: 1* FöL men. Die als erster Vorbote der Aktion gedachte* wir- gründete dies mit rfeSfgroßen VotSSön^rHeaer Schufen Freite den 14 Mel ^.wte Tum dritte A 

ta . if* Mlnu :^- . Uunptvoll •»****» Aufschrift „H«ptll%-‘. die wKh- und der Ah.»H*. K^Ä§? ,|S BlkuÄÄuLSi ÄxTÄti. t* 

Schipper springt 350. Beim Leichtathletik wett- J«n'l ' ipr «*?»« AtiffUhrung von der Btthnn herunter- leider so starken Geburten rflekgane«. Dieser Mahnruf HehrShen VofksM-hute eefeiert^Im der ärtoTfe 

ba-mpf des westslowakischen Gaues gegen Stavta hwhtata.. wird auch in den kommenden Wochen das führte^« einigen Anfragen .md Lregnng^ Z Ei- “o i26 Schüler und der fSVuXtr Ä 

Prag erreichte Dr. Schipper (Makabfta) im Stah- Losungswort unserer tion. Arbeit sein. J. F. tarn, eise der genannte. Obmann und der Leiter de* jad. melt war. wurde eine große KKL-Biichse au (gestellt, 

hoeh^prung außer Konkurrenr. eine Leistung von Den Hintergrund bildete eine riesige blau-weiße Fahne; 


Meter* die um 20 Zentimeter Über dem bfe- 
herigen tsehechoslowakiecIieTi Makabirekord liegt. 
Auch Weiß emelte sehr gute Leistungen* mit 
denen er &ich als der augenblicklich beste Preß- 
frjrger Werfer erwies: Kugel: 12,02 m, Diskus: 
36.02 m, Hammer; 37.19 m (EI). Die von Dr* Schip¬ 
per m der Konkurrenz enielte Ledstung beträgt 
3*30 m* 

Fußball* Ma‘fe a b i Prost.8 J c v gegart &K Brn^ 
dek 3 : 0. Durch diesen -Sieg wurde Mskabi endgültig 
Meiftter der L Klasse- Tore: lieb ermann. Grünfeld, 
Halpern. — Hagibor ifor. Ostrava gegen 
Sparta HhiCin i : 0. Kagibor liegt am 5* Platz der 
HI. Klasse* 

Fußball. Hagibor gegen CechoslDvan Praha 3:1 fDon- 
nerMag)* In einem Freundschaftsspiel gegen den Tabel¬ 
lenersten der Ib-Klasse fithrte Hagibor ausgezeichneten 
Fußball vor, wobei die gauzf* Mannschaft voll befrietligte 
und der Sturm seine vielen Srbanzen auch genügend 
auÄTViltzte. Für den verletzten Sucharipa spielte in der 
zweiten Halbzeit Rosental* der sich sehr gut bewährte- 
Tore: Winter, Silbermann je 2 und Sucharipa. — Sonn¬ 
tag bewies Hagibor wieder einmal* wie seine Mann¬ 
schaft. m jedem Meisterschaftespiel die Nerven verliert 
und gegen inferiore Gegner nicht gewinnen kann* Die 
Mannschaft war gegen das donnerstägige Spiel nicht 
wieder anerkennen, spielte ganz zerfahren und der Sturm 
überbot sich an Kopflosigkeiten. Hagibor muß* will er 
in der Meistersrhsfr Erfolge erzielen* soviel an Willen 
aufbringen, um dem Gegner den eigenen Stil auf zu- 
zwingen TtQd nicht umgekehrt sich dieflcu dikrieren 


Steppdecken 

mit Watfca- and Wollfüllung, Daunen- 
decken in solider Ausführung. 
Rascheste Umarbeitung von Decken. 
Montagen von DekorationspÖlstern. 

Einzige Deckenfabrik in Prag 1, *“ 


BOHNISCHE UMION-BAHK 

ZENTRALE: PRAG 

FILIALEN: 

Asch» Aussig: Bodenbach, Böhmisch Budweia. Bratislava. Braunau. Brünn. ErÜs, Freiwaldau* 
Frvdek-Mistck* Gablonz a. N-. Grsteiiiz* Hoben elbe* Idau. Jäigerndorf. Karisbad- Könlginhof 
a E„ Leitmeritz, Marienbad, Mähr, Ostrau, Mährisch Schönberg fvfeu Titschcin* Olmütz. Par- 
dubice. Pilsen* PEostejov. Reschenberg* Rumburg. Saaz. TenlitZ'SehönaUt TratJtenaUi Tronnaui 

W ? arnsdorf. SwiLtati* 

Ex poilturen: Prag XII. und Prag VIII. 

Zucker- Abteilungen : Prag, Bratislava. Olmütz, Troppau. 


Hkum-Bäektmf 

Uethsä-tsbmfd 

VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

Genossenschaft m. b. H. vorm. Prag I.» Krälodvorskä 14» 

jetzt PRAHA I., RevoSucni 1, Palace Kotva. 

Tel. 639-10 


Sehr kulant 
und billig. 


- 


ringsum Blumen und aktuelle Aufschriften* Nach der 
Ansprache des Schulleiter« Über Bikurim in alten Zei¬ 
ten und heute* über die Erlösung des Bodens und 
über dfe große GnliLAfction des KKL. wimfe ein 
kleinem Schauapfel über Bikurim -Darbringung in Erez- 
Israel aufgeführt* Gedichte deklamiert näd Lieder ge¬ 
lungen. Beim Gelang der Büchsen-Hymne „Ächir 
Hakufsa“* matecliierten die Schiffer vor der großen 
Büchse vorbei und jeder fegte eine Münze in dieselbe 
ala ,*&ikurim . Die Freude der Kinder war ähnlich 
jener Freude des Bikurim-Darb ringe ns. wie sie in der 
Misch nah gsschilden wird* Dies war der erste Beitrag 
der jüngsten Uzhornder Zionisten zu der großen Aktion 
des Keren JCäjemeth in Uihörbd, welche erst in den 
nächsten Tagen beginnen wird. Mit dom Absingen der 
„Hatikwah'’ wurde daß schöne Fest beendet. 

Ben Avraham* 


Inlandserieugnisae gesucht, [m Nach frage dienst* der 
Prager Mustermesse liefen folg?nde Nachfragen nach 
tschechoslowakischen Erzeugnissen ein: 2747 — Palä¬ 
stina (Haifa): Textilien* Seide u- ä,, Holz. Sperrholz» 
Furniere (V.). 5754 — Palästina (Tel Awiw): Sani¬ 
tär«? Waren* Kacheln* Röhren, Kupferbleche und -röhr.en 
(VerirJ, 2750 — Palästina (Tel Awiw): Bau- 

material» fedlationstnaterial fVertr.). Adressea kosten¬ 
los durch den Nßchfragclinrtöt. der Prager Mustermesse» 
Prag VII., MessepaiasL Anzuführen sind Stadt und Num¬ 
mer der Anfrage* e. 


Junger $0 jähriger, langjähr. techn. Beamter in 
normvestböhmischem Industrieort, mit schönem 
Geholt, Pensionsberechtigung ujrw. aus sehr guter 
jiid * Familie, sucht passendes Müdchmzu heiraten* 
Nicht unter JÖ, schöne Mitgift, fesche, schöne 
Erscheinung (Lichtbild erbeten ). gebildet und aus 
guter Familie. Unter ..Zionistiiv* an die i er- 
ioaUung dieses Bl altes. ma 
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tungsmarkön wurde von der Post- u. Tefegraphendirektioa in Prag 
ßchluß Mittwoch iS Uhr; — Telephon 62b3' 


Druck; Heinr. Äeray Sohn, Prag, — Die Bentltzung der 5 fei* 
unter Nr* 2S5,ß43A r O4036 bewilligt. — Erscheint jeden Freitag* Redafctiout- 
0» PoGtecheck-Konto Nr. 43.ÖS3 uöd 63^72* 































